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Vor Zusommenbruch cler Finanzen

Paläſtinas Wirkſchaft in Gefahr
1,7 Millionen Pfund britiſche Beſahungskoſten Reſerven völlig aufgebraucht Der arabiſche

Freiheitskampf geht immer weiker Gewallige Demonſtralionen in Jeruſalem und Jaffa

Jeruſalem, 22. November. Der nun
ſchon ſeit vielen Monaten andauernde Kriegs
zuſtand, der das Wirtſchaftsleben des Landes
faſt ganz zum Erliegen gebracht hat, hat für
die Finanzlage des britiſchen Mandates Palüä-
ſtina die verheerendſten Folgen gehabt. Blätter
meldungen zufolge belaufen ſich die Koſten für
die britiſche militäriſche Beſatzung, die vergeb
lich verſucht, den Freiheitswillen des natio
nalen Arabertums im Jntereſſe jüdiſcher Herr
ſchaftspläne zu unterdrücken, bis jetzt allein
auf 1,7 Millionen Pfund (20,5 Mill. RM.)
Dieſe völlig unproduktiven Ausgaben laſten er
drückend auf dem kleinen und von der Natur
wenig begünſtigten Lande. So iſt es nicht ver
wunderlich, daß ſich der im Rechnungsjahre
1935/36 vorhandene Einnahmeüberſchuß des
Staatshaushaltes von 134 Millionen Pfund
(18 Mill. RM.) im Rechnungsjahr 1937/38 in
einen Fehlbetrag von faſt 224 Millionen Pfund
(30 Mill. NM.) verwandelt hat. Die im Jahre
1936 noch vorhandene Reſerve von 6 Millionen
Pfund (72 Mill. RM.) wurde inzwiſchen völlig
aufgebraucht. Angeſichts der weiteren Ver
ſchärfung der militäriſchen Maßnahmen Eng-
lands iſt die Gefahr eines völligen Zuſammen
bruches der Wirtſchaft. und der Finanzen des
ſchwer geprüften Landes nicht von der Hand
zu weiſen.

Die „Paläſtina- arabiſche Verteidigungs
pariei“. voran ihrer Führer Ragheb. Naſcha
hibi, beharren weiterhin auf ihrer Ablehnung
des engliſchen Vorſchlages einer Konferenz in
London zuſammen mit den Juden.

Die Beiruter Zeitung „Anngahar“ berichtet
über große Demonſtrattonen in Jeru
ſalem und Jaffa ſowie anderen Städten
Paläſtinas, an denen Zehntauſende von

ännern und Frauen und vor allem die ge
ſamte mohammedaniſche und chriſtliche Geiſt
lichkeit teilgenommen hätten. Es wurden bei
den Umzügen Schilder mitgeführt. auf denen
zum Beiſpiel zu leſen war: „Wir Araber
wollen keinen anderen Führer als den Mufti
von Jeruſalem!“ Viele Tauſende von Flug
chriften wurden in verſchiedenen Städten ver
breitete, in denen das einmütige Feſthalten
er Araber an ihrer bisherigen Einſtellung

a Ausdruck kommt. Der Mufti von Jeru
glem wird ſtets als der einzige rechtmäßige

ortführer der Paläſtina-Araber bezeichnet
und jedes Abweichen von ſeinen Richtlinien
wird ſcharf beurteilt und energiſch abgelehnt.

Nachdem es der mit allen techniſchen Mit
teln ausgerüſteten britiſchen Militärmacht

isher nicht gelungen iſt, den Widerſtand der
grabiſchen Freiſchärler zu brechen, ſind die
Juden offenbar der Meinung, durch den Ein
8 einer eigenen Terrorgarde zu dieſem
S beitragen zu können. Der Stadtrat der
Judenſtadt Tel Aviv hat daher beſchloſſen,
eine Truppe zu bilden, die irreführenderweiſe
als „Bürgerſchutzorganiſation“ bezeichnet wird
und der alle jüdiſchen Einwohner zwiſchen
die und 50 Jahren angehören ſollen. Wie ſich

ſe Streitmacht bei den bekannten militäri
n Tugenden der füdiſchen Raſſe bewähren

ird, bleibt allerdings abzuwarten.
Anterdeſſen geht der arabiſche Abwehr

ampf gegen die vereinigte engliſchefüdiſcheberniacht unvermindert weiter. Auf einer
butnſtraße in Nordpaläſting geriet ein mit
e iſHer Polizei veſehter Panßerwagen auf
gicitegdndmine. während die das Fahrzeug be
gab Polizeiabteilung gleichzeitig von
n iſchen Freiheitskämpfern unter Feuer ge
hen wurde. Der Panzerwagen wurde

n beſchädigt. Die britiſchen Poliziſten, von
einige verwundet wurden, ergriffen die

Lon t. Jn Haifa wurde ferner ein Jude
J unbekannten Tätern erſchoſſen und in

a explodierten in einem jüdiſchen Haus

drei Bomben, die erheblichen Schaden an
richteten.

Um die Anteilnahme der Araber des
Libanon am Schickſal ihrer Raſſegenoſſen in
Paläſtina zum Ausdruck zu bringen, hat der
Mufti von Beirut alle öffentlichen Ver
anſtaltungen anläßlich des BairamFeſtes für
das ganze Libanon-Gebiet abgeſagt. Das Feſt

wird von der mohammedaniſchen e ehrelt
aller arabiſchen Staaten alljährlich währen
mehrerer Tage mit großem Pomp gefeiert, und
die Abſagung der öffentlichen Veranſtaltungen
zeigt daher mit größter Eindringlichkeit die
Trauer und das Mitgefühl faſt der geſamten
Einwohnerſchaft des Libanon für die härteſtem
Terror unterworfenen Araber Paläſtinas.

die neue Grenze
Geringfüöqgige Aenderungen ous verkehtspolitischen Gröncken

Berlin, 22. November. Die neue Grenze
zwiſchen dem Deutſchen Reich und der Tfchecho
Slowakei ſtellt im weſentlichen eine ethno
graphiſche Berichtigung der Linie vom 5. Oktober
dar. Jnsbeſondere ſind eine Reihe von Ge
meinden mit deutſcher Bevölkerung, die bisher
vor dieſer Linie lagen und nicht beſetzt wurden,
in die Reichsgrenze einbezogen worden.

An zwei Stellen im Dreieck zwiſchen March
und Thaya, ſüdlich von Lundenburg, ſowie in
der Gegend von Gmünd wurde die ehemals
öſterreichiſch-mähriſche Grenze wiederhergeſtellt.
An vier Stellen iſt eine Grenzberichtigung
aus verkehrspolitiſchen Gründen erfolgt; die
Möglichkeit hierzu war durch Ziffer 6 des
Münchener Abkommens gegeben. Es handelt ſich

1. um eine verhältnismäßig unbedeutende
Gebietsabtretung weſtlich von Taus. Durch
den Gebietszuwachs an dieſer Stelle wird
Deutſchland die Möglichkeit einer einwand-
freien Eiſenbahn- und Straßenverbindung
zwiſchen dem Raum von Eger einerſeits und
Furth im Wald bzw. dem mittleren Böhmer-
wald gegeben.

2. Ein kleiner Zipfel zwiſchen Böhmiſch
Aicha und Liebenau kommt zum Reich. um
durch das Gebiet die geplante wichtige
Reichsautobahn nach Reichenberg durch
zulegen.

3. Jſt die Abtretung eines Gebietsſtreifens
zwiſchen Dannwald und Hohenelbe auf der
Südſeite des Rieſengebirges erfolgt. Dort ſoll
eine zweigleiſige Eiſenbahn gebaut werden. die
die Aufgabe hat. den Raum von Reichenberg
mit dem von Trautenau und Hohenelbe zu
verbinden.

4. Jſt die Abtretung eines kleinen Zipfels
öſtlich von Gabel vorgeſehen, durch die eine

Eiſenbahnverbindung zwiſchen dem Glatzer
Ffg land Landskrog und Zwittau ermöglicht
wird.

Ausländiſchen gegenteiligen Behauptungen
gegenüber kann feſtgeſtellt werden, daß durch
die Grenzkorrektur faſt ebenſoviel Tſchechen
an die Tſchecho-Slowakei zurückfallen, als durch
ſie neu zum Reich hinzukommen.

5D. und Behörden
Erlaß des Reichsführers

Berlin, 22. November. Jn einem Rund
erlaß über die Zuſammenarbeit der Ver
waltungsbehörden mit dem Sicherheitsdienſt
des Reichsführers 44 (SD.) erklärt der Reichs
miniſter des Jnnern:

Der Sicherheitsdienſt des Reichsführers
(SD.) hat als Nachrichtenorganiſation für
Partei und Staat insbeſondere zur Unter
ſtützung der Sicherheitspolizei wichtige Auf
gaben zu erfüllen. Der SD. wird damit in
ſtaatlichem Auftrage tätig. Das
erfordert ein enges und verſtändnisvolles Zu
ſammenarbeiten zwiſchen dem SD. und den
Behörden der allgemeinen und inneren Ver
waltung.

Der Reichsminiſter des Jnnern weiſt die
Verwaltungsbehörden an, den Sicherheits
dienſt auf Anfragen in gleichem Umfang Aus
kunft zu erteilen wie einer ſtaatlichen Behörde
gegenüber. Ebenſo ſind auch die Dienſtſtellen
des Sicherheitsdienſtes zur Auskunftserteilung
gegenüber den Behörden der allgemeinen und
inneren Verwaltung verpflichtet.

Um die beſte berufliche Leiſtung
Der Gaulejiter zum Reſchsberufsweftkampf aller schaffencden Deutschen

Halle, 22. November. Gauleiter Staats
rat Eggeling erläßt zum Reichsberufs-
wettkampf aller ſchaffenden Deutſchen 1939
folgenden Aufruf:

„Die Steigerung der Leiſtung auf allen
Lebensgebieten iſt das Gebot der Stunde.
Der Reichsberufswettkampf aller ſchaffenden
Deutſchen, der zum ſechſten Male unter der
Führung der Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen
Arbeiterpartei durchgeführt wird, bietet jedem
einzelnen Schaffenden die Möglichkeit, ſeinen
Leiſtungswillen unter Beweis zu ſtellen.

Jch rufe deshalb alle Schaffenden des
Gaues Halle- Merſeburg auf, ſich an dieſem
Wettkampf um die beſte berufliche Leiſtung zu
beteiligen. Der Dank für die Größe der durch

den Führer in dieſem Jahr geſchaffenen Ereig
niſſe muß durch eine erhöhte Arbeitsleiſtung
erſtattet werden. Beim erſten Berufswettkampf
Großdeutſchlands hat jeder einzelne zu be
weiſen, daß er Anteil hat an der Größe und
Stärke der Nation.

Gauleiter.“

Das neue Geſicht
des deutſchen Arbeikers

Fünf Jahre NSG. „Kraft durch Freude“
Anläßlich des 5. Jahrestages der NS.-Gemeina

ſchaft „Kraft durch Freude“ veranſtaltet heute die
Deutſche Arbeitsfront des Gaues Halle- Merſeburg
in der Gauſtadt Halle eine Feierſtunde, in deren
Mittelpunkt eine Rede des Gauleiters ſteht.

Wie ein Volk arbeitet ſo iſt es. Wie es ſich
freut, ſo arbeitet es. Rechte Arbeit und rechte
Freude ſind eins. Der Rhythmus der Arbeit
iſt der Rhythmus der Freude. Beide runden
ſich durch die Hingabe. Beider Hingabe ent
ſpringt derſelben Quelle, der Werkſehnſucht. die
zum Ganzen ſtrebt, weil ſie ohne Ziel auf das

Hacha Präſident
Autonomiegeſetze in Prag angenommen

Prag, 22. November. Die Verhandlungen
über den neuen tſchecho ſlowakiſchen Staats
präſidenten haben am Dienstagnachmittag zu
einer Einigung auf den Präſidenten des
Oberſten Verwältungsgerichts, Hacha, geführt.
Hächa hat die Kandidatur bereits angenommen.
Ueber den Termin der Präſidentenwahl iſt
bisher noch nicht entſchieden worden.

Der Senat hat am Dienstäg die vom Ab
geordnetenhaus beſchloſſenen Geſetze über die
Autonomie der Slowakei und der
Karpatho- Ukraine mit 78 bzw. 79
Stimmen, demnach mit den Stimmen aller an
weſenden Senatoren, angenommen. Bei voller
Beſetzung zählt der Senat 117 Mitglieder. Die
Kommuniſten hatten ſich vor der Abſtimmung
entfernt.

Ganze frühzeitig zerfällt, vorzeitig ſich auflöſt
und ihr Geſicht dem unerreichbar Ewigen, aber
doch ewig Erſtrebten, abkehrt.

Bis zur Manufakturperiode, d. h. bis zu
jener mit dem Anbruch der Neuzeit beginnen
den Wirtſchaftsſtufe. wo ſich das Kaufmanns
kapital in den Organismus der Arbeit einfraß,
wo der Zirkulationsprofit dem Charakter des
Schaffens den Stempel aufdrückte, ſchuf der
Arbeiter das ganze Produkt. Und das ganze
Produkt gehörte ihm. Die Arbeit trug ſeinen
Charakter. Sie glich ſeinem Bilde. Sie war
Kunſt und in ungezählten Fällen Kunſtwerk.
Der Handwerker des Mittelalters ſchuf für den
verſönlichen Auftraggeber. Er ſchuf für einen
beſtimmten Platz. Er wußte wo Schrank. Stuhl,
Tiſch ſtehen ſollten. die ſeines Geiſtes und ſeiner
Hände Arbeit entſprangen. Jn ſeiner Anſchau
ung waren der Raum. für den er werkte und
das Erzeugnis, das er ſchuf. eine Einheit. Sein
Geiſt durchdrang beides gleichermaßen und
empfing nicht zuletzt vom Raum die entſcheiden
den Antriebe für die Schöpfung. Das mittel-
alterliche Haus. ſei es Wohnhaus, Bauernhaus,
Palaſt oder öffentliches Gebäude bekam ſeine
ganze Schönheit durch die Harmonie des Zu
ſammenklanoes von Schöpfer und Material von
Auftraggeber und Raum. Das Kaufmanns-
kavitol zerriß dieſe Einheit. Es tötete die Seele
des Schönfers und damit die Seele des Ge
ſchönfes. Es zog die Grähen. aus deren ſumpfigen
Gründen die erſten Anfänge des Klaſſenhaſſes
emvorſchoſſen. Der Uebergang vom unbewußten
Künſtler zum bewußten Proletarier wurde zur
ſchwärenden Wunde am Körper des Volkes.

Was zur Vollendung dieſes Unheils noch zu
tun war. tat der Frühkavpitalismus. der die
Entfeſſelung des Jndividualismus und damit
die Zerſtörung der Werkaemeinſchaft brachte.
Der Staat wurde zum Eioentumshüter des
privaten Beſitzes erniedrigt. Nation und Wirt
ſchaft ſtanden ſich als Feinde gegenüber. Die
Arbeiter waren häufig kaum mehr als ver
längerter Fortſatz der Maſchinentechnik. Sie
empfanden Wirtſchaft und Produktion als
privatkavitaliſtiſches Bereicherungsſtreben und
ſich ſelbſt nur als Mittel zu dieſem Zweck. Die
Arbeit wurde zum Fluch erklärt. So ſank die
Nation mit dem Verluſt der Werkfreude tiefer
und tiefer.

Die nationalſozialiſtiſche Revolution hat
1933 den Primat der Politik und der politiſchen
Führung verkündet und die Wirtſchaft unter
ihr ſittliches Gebot geſtellt. Nun weiß der
deutſche Arbeiter wieder, für wen er ſchafft.
Er weiß, daß ſein Werk ſeinem Volke nützt,
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daß es nicht der Gewinnabſicht eines einzelnen,
ſondern dem Nutzen des ganzen Volkes dient.

Natürlich iſt er damit nicht zum alten
Handwerker geworden. Er t nicht Beſitzer der
Produktionsmittel, nicht Beſitzer eines von ihm
allein geſchaffenen Werkes Aber die Aufgabe
der neuen Führung beſteht nicht darin, jahr
hundertealte Entwicklungen zurückzuſchrauben,
ſondern darin, das Gewordene mit dem Ge
meinſchaftsziele des Ganzen auf einen Nenner
u bringen. Die Arbeiter ſollen im Hinblick auf
ie Nation zum guten handwerklichen Geiſt er

zogen werden. Das war eine der erſten Auf
gaben die ſich die Deutſche Arbeitsfront ſtellte
Und ſie ſollen ihr Werk freudig verrichten. Das
u verwirklichen, iſt das Ziel der von der
AF. geſchaffenen NS. Gemeinſchaft Kraft

durch Freude“. Sie ſollen in ſchöneren
Werkſtätten als bisher arbeiten. Sie ſollen
ſehen, daß die Betriebsführer mit ihnen in
der gemeinſamen nationalen Aufgabe eins ſind.
Sie ſollen wie jeder andere Deutſche ihr
Vaterland kennen lernen. Und da die Wirt
ſchaft auch über Grenzen hinausgreift, ſollen ſie
auch den Blick in die Welt richten und über
Meere und Länder hinweg das Glück der
expanſiven Kraft einer ſtarken Nation erleben

Jhrer Aufgabe iſt kein Ende, und darum
darf auch ihrer Teilnahme an allen Gütern
des Volkes kein Ende ſein. Beſchwingt von
dem Glauben, u er ein notwendiges Mit
lied der nationalen Gemeinſchaft iſt, iſt der
eutſche Arbeiter durch die NS. Gemeinſchaft

„Kraft durch Freude“ ſtändiger Gaſt und Teil
nehmer aller großen, das Volk bewegenden
Kulturerſcheinungen und veranſtaltungen. Er
hört in den Schauſpielhäuſern den Pulsſchlag
der neuen dramatiſchen Erzeugung, in den
Opernhäuſern die Herztöne der muſiſchen
Nation. Er wird mitten in die Entſcheidungen
von geſundem und ungeſundem Kunſtſchaffen

eſtellt. Er fährt ſchon zu Tauſenden nach
ayreuth, um das Heiligſte aus edelſtem Ge

fäß zu trinken

Jmmer ſelbſtbewußter tritt der deutſche
Arbeiter auf den ihm von der Deutſchen
Arbeitsfront bereiteten Boden. Er erkennt
nicht mehr an, daß er unfähig ſei, das Höchſte
zu begreifen, denn er iſt zum Höchſten berufen.
Eine Arbeitergeneration, deren Schickſal es iſt,
in Armut zu kämpfen, damit Deutſchland reich
werde, ein Geſchlecht, das heute arbeitet, weil
es am Opfer ſeine Freude hat, kann im Kultu
rellen nicht mit der Theorie des Haufens, der
Maſſe, abgeſpeiſt werden. Sie präſentiert ſich
als Jndividualität einer Zeit, die das Große
zu vollbringen hat und die deshalb nur aus
der beſten Subſtanz der Nation zu leben und
zu ſchaffen vermag.

Das zu verwirklichen, iſt die vornehmſte
Aufgabe der NS. Gemeinſchaft „Kraft durch
Freude“, ihr dabei zu helfen, eine der ehren
vollſten Verpflichtungen aller ſchickſalsverbunde
nen Deutſchen.

Dr. Goebbels vor denPropagandiſten im Gau Berlin

Berlin, 22. November. Am Dienstagabend
ſprach Gauleiter und Reichspropagandaleiter,
Reichsminiſter Dr. Goebbels, auf einer
Tagung der Berliner Propagandiſten in der
Kroll-Oper. Vor 2000 Propagandiſten der Be
wegung, den Hoheitsträgern der Partei, den
Führern ihrer Gliederungen und Verbänden des
Gaues Berlin gab der Reichspropagandaleiter
einen eingehenden Ueberblick über die ſchweben
den Probleme und die ſich daraus ergebenden
Aufgaben für die Propagandiſten.

Frankreichs neuer Bolſchafter beim Führer
Her zſiche Begrübungswor fe Adolf Hitſers Die Aufgabe des neuen Bofschofiers

Berchtesgaden, 22. November. Der
hre und Reichskanzler empfing am Diens
ag im Berghof auf dem Oberſalzberg den

neuernannten franzöſiſchen Botſchafter Robert
Coulondre zur Entgegennahme ſeines Be

laubigungsſchreibens und des Abberufungsſwreibens ſeines Vorgängers François Poncet.

Botſchafter Coulondre überreichte dem
Führer die Schreiben des Präſidenten der
franzöſiſchen Republik mit einer Rede, in der
er u. a. erklärte: „Bei der Uebernahme meiner
hohen Aufgabe habe ich den Vorſatz, das Werk,
dem ſich mein Vorgänger gewidmet hat, fort
zuführen und mich dafür einzuſetzen, daß
zwiſchen Frankreich und Deutſchland dauer
hafte und vertrauensvolle Beziehungen beſtehen.
Beide Völker haben ſich oft genug auf dem
Schlachtfelde gegenüber geſtanden, um einander
achten gelernt zu haben und zu wiſſen, daß ihre
Kämpfe im Endergebnis fruchtlos geblieben
ſind. Jm Gegenteil, eine gemeinſame Grenze,

zwei einander weitgehend ergänzende Volks
wirtſchaften, Anerkennung der Vorzüge und
der geiſtigen Eigenart des anderen legen es
beiden Teilen nahe, im guten Einvper
nehmen miteinander zu leben und auf
geiſtigem wie auf wirtſchaftlichem Gebie
fruchtbare gutnachbarliche Beziehungen z
unterhalten. Sie wiſſen auch, daß ſie beide in
die europäiſche Gemeinſchaft unſchätzbare Werte
mitbringen, die ſie im Frieden bewahren und
durch loyale, zweckvolle Zuſammenarbeit in
edlem Wettſtreit des Verſtandes und der Tat
kraft noch werden mehren können.“

Der Führer und Reichskanzler begrüßte
den Botſchafter mit einer Rede, in der er u. a.
erklärte: „Jch begrüße es lebhaft, Herr Bot
ſchafter, daß Sie in Anknüpfung an die Arbeit
Jhres Vorgängers, des Herrn Botſchafters

Poncet, es ſich zur Aufgabe geſetzt
aben, zur Schaffung ſtetiger und vertrauens

voller Beziehungen zwiſchen Deutſchland und

Ausbau des Raſſenamkes
3 neue Houptsfellen und 20 Dienststel/en beider Reichs leitung

rd. Berlin, 22. November. (Eig. Meld.)
Das Raſſenpolitiſche Amt der NSDAP. legt
ſoeben die Bilanz ſeiner fünfjährigen Arbeit
vor, die hauptſächlich im Zeichen der Auf
klärungsarbeit ſtand. Nicht weniger als 70 000
öffentliche Kundgebungen und Verſammlungen
wurden durchgeführt und 3600 Mitarbeiter ge
wonnen, Die weitere Arbeit des Amtes ſoll
nun die endgültige Löſung der Juden-
frage bilden und eine ſtärkere Ausrichtung
auf die poſitive Bevölkerungspolitik. Dieſe
beiden Ziele ſind in vom Reichsorganiſations
leiter Dr. Ley ſoeben feſtgelegten neuen Orga
niſationsplänen des Amtes herausgeſtellt
worden.

Drei neue Hauptſtellen und 20 neue Dienſt
ſtellen werden bei der Reichsleitung geſchaffen.
Eine der neuen Hauptſtellen wird die Be

Banditenüberfall

zeichnung „Beratung“ führen und vor
allem bei Geſetzentwürfen raſſen- und bevölke

rungspolitiſcher Art mitwirken. Weiter wird
ein Referat für Juden- und Miſch
berhe dee errichtet, deſſen Aufgabe darinbeſteht, die Möglichkeit einer geſetkichen Ver

ankerung der weiteren Ausſchaltung des jüdi-
ſchen Elementes aus dem deutſchen Kultur
und Wirtſchaftsleben zu überprüfen. Eine be
deutſame Arheit, wird weiterhin die neue
Hauptſtelle für praktiſche Bevölke
rungspolitik zu leiſten haben, der be
ſondere Anterſtellen für Kinderreiche-Be
treuung, Wohnung und Siedlung, Nachwuchs
pflege und Familienlaſtenausgleich angeglie
dert werden. Auch die Frage der Ermög
e der Frühehe wird von dieſer Haupt
ſtelle bearbeitet.

auf Bauernhaus
Der Bauer ermotdet, zwei Söhne lebensgetähr lich verletzt

Lin z, 22. November. Jn der Nacht zum
Dienstag wurde in der kleinen Ortſchaft Unter

egelfee bei St. Florian ein Bauernhaus von
Banditen überfallen und der Beſitzer durch einen
Schuß ermordet. Zwei ſeiner Söhne erlitten
ſchwere Verletzungen.

Kurz vor Mitternacht wurde der Bauer
Matthias Mayer durch verdächtige Geräuſche
aus dem Schlaf geweckt. Er ſah ſich drei
Männern mit geſchwärzten Geſichtern gegen
über, die nach Ausheben eines Fenſterkreuzes
in das Haus gelangt waren und von dem
Bauern in barſchen Worten Geld forderten.
Als der Bauer noch zögerte, ſtürzten ſich die
Männer auf ihn. Es entſpann ſich ein Hand
gemenge, durch das auch der 14fährige Sohn

des Beſitzers im Nebenzimmer geweckt wurde.
Da er ſeinem Vater zu Hilfe eilen wollte, feuerte
einer der Einbrecher einen Schuß ab. Schwer
getroffen ſtürzte der Junge zu Boden. Auch
auf ſeinen um vier Jahre älteren Bruder, der
hinter ihm erſchien, eröffnete die Bande das
Feuer und verletzte ihn lebensgefährlich. Der
Bauer war inzwiſchen aus der Schlafſtube ent
kommen und wollte ſein Jagdgewehr holen. Jm
Stall entſpann ſich abermals ein Kampf, bei
dem der Bauer einen tödlichen Schuß erhielt.
Hierauf ergriffen die Banditen die Flucht.

Von dem unerhörten Gangſterüberfall wurde
ſofort die Gendarmerie verſtändigt, die im
Verein mit der Linzer Kriminalpoligei die Nach
forſchungen nach den Tätern aufnahm.

ar beizutragen. Jch pflichte Jhnen
arin bei, daß unſere beiden Völker allen An

laß haben, in gegenſeitiger Achtung gute
Nachbarſchaft zu pflegen und ſich auf
geiſtigem wie auf wirtſchaftlichem Gebiet zu er
gänzen und ehrlich zuſammenzuarbeiten. Ein
friedlicher Wettſtreit unſerer beiden Völker
zwiſchen denen heute jene tiefgreifenden Streit
punkte der Grenzziehüng nicht mehr beſtehen
die ſo häufig die Vergangenheit belaſtet haben
kann auch nach meiner Ueberzeugung nur zur
e wtigen Bereicherung nicht nur unſerer
beiden Länder, ſondern ganz Europas bei
tragen. Wenn Sie, von dieſen Ueberzeugungen
getragen, Jhre Arbeit hier beginnen, ſo können
Sie hierbei überzeugt ſein, daß ich alles tun
werde, um Jhnen Jhre Aufgabe zu erleichtern.“

An die Uebergabe des Beglaubigungs
ſchreibens ſchloß ſich eine längere Unterhaltung
des Führers und Reichskanzlers mit dem Bote
ſchafter, nach deren Beendigung dieſer die ihn
begleitenden Mitglieder ſeiner Botſchaft dem
Führer vorſtellte.

Alsdann nahm der Führer und Reichs
kanzler von dem letkiſchen Geſandten
Edgar Kreewinſch, der bereits früher ſein Land
mehrere Jahre in Berlin vertreten hat, das
Beglaubigungsſchreiben und das Abberufungs
ſchreiben ſeines Vorgängers Celmins entgegen.

Achtung, Sudetendeutſche!
Berlin, 22. November. Bei dem am A. De

zember ſtattfindenden ſudetendeutſchen Er
gänzungswahlen zum Großdeutſchen Reichstaſind auch die im Altreich und in Heſterreih
anſäſſigen Sudetendeutſchen wahlberechtigt,
ſofern ſie die übrigen Vorausſetzungen für das
reren (deutſches oder artverwandtes Blut
Voll n des 20. Lebensjahres am Wahl
tage) erfüllen. Für dieſe Wahlberechtigten iſt
eine Abſtimmungsmöglichkeit in allen größeren
Städten des Altreiches und in Oeſterreich ſowie
am Sitze der unteren ſtaatlichen Verwaltungs
behörden (Landrat, Bezirkshauptmann uſw.)
vorgeſehen.

ie Wahlberechtigten werden hiermit auf
fordert, ſich in den Stadtkreiſen beim Ober

ürgermeiſter, in den Landkreiſen beim Land
rat zur Eintragung in die Stimmliſten unter

Vorlage von Ausweispapieren anzumelden.
Ohne Eintragung in die Stimmliſten iſt die
Ausübung des Wahlrechtes nicht möglich.

Sie wollten Polens Armee
lommuniſtiſch verſeuchen

Warſchau, 22. November. Jn Warſchau ging
ein aufſehenerregender Kommuniſten
prozeß zu Ende. Nach zweiwöchiger Verhandkungshauer wurden 32 Mitglieder der

ſogenannten militäriſchen Abteilung der ille
galen Kommuniſtiſchen Partei Polens zu lang
jährigen Zuchthausſtrafen verurteilt. Von den
neun Hauptangeklagten ſind bezeichnenderweiſe
acht Juden. Ein Angeklagter erhielt fünf
zehn Jahre und ſechs weitere je zwölf Jahre
Zuchthaus. Die niedrigſten Strafen lauten auf
zwei Jahre Zuchthaus.

Der Prozeß hat erwieſen, daß die Ange
klagten den Kommunismus in der polniſchen
Armee verbreiten wollten

die ätkeſte Poeſie Europas

Die überlegene Weltſchau Homers mit
ihrer, vom Menſchlichen her beſtimmten Deu
tung der Götterwelt gehört ſeit jeher zum
geiſtigen Beſitz des kulturbewußten Teils der
Menſchheit. Wie aber ſteht es um das dichte
riſche Werk des ſchwereren, peſſimiſtiſchen und
mit den Realitäten der Erde vertrauten
Böotiers Heſiod, deſſen Dichtung als die
älteſte Poeſie Europas nach Homer vor uns
ſteht? Vielleicht mag es an jener größeren
Erdenſchwere und an der auf den erſten Blick
als düſter anmutenden Eigenart von Heſiods
Werken liegen, daß dieſer Teil der griechiſchen
Dichtung außerhalb der Fachgelehrſamkeit ſo
gut wie unbekannt geblieben iſt.

Und doch vermag gerade Heſiod, der (wenn
nicht alle Zeichen trügen) gegen Ende des
ſiebenten Jahrhunderts vor unſerer Zeitrech
nung, alſo nach Homer lebte, unſerer Zeit
mehr zu ſagen, als den vor uns lebenden
Generationen. Denn ein Volk, dem ſich die
Bedeutung der Begriffe „Blut“ und „Boden“
wieder in vollem Umfang erſchloſſen hat, ein
ſolches Volk wird mit Aufmerkſamkeit und
Nutzen auf die Teile fremder und früherer
Kulturen und Literaturen hören, die ähnliche
Klänge anſchlagen. Heſiods „Werke und Tage“,
eine Art ethiſcher Anweiſung für den länd
lichen Griechen, ſind eines der früheſten Bei
ſpiele lehrhafter Dichtung. Daß dabei das
Maß der Lehrhaftigkeit mitunter den Gehalt
des Dichteriſchen übertrifft, wird ausgeglichen
durch die unvergleichlich tiefen Einblicke in
einen Teil des griechiſchen Lebens, der bei
Homers Heroen und Götterwelt entſchieden
benachteiligt wurde.

Daß die Dieterich'ſche n r
in Leipzig jetzt im Rahmen ihrer ſchönen un
wertvollen Sammlung handlicher und geſchmack
voller Taſchenausgaben dieſen altgriechiſchen
Dichter in Thaſſilo von Scheffers vorzüglicher
Ueberſetzung erneut herausbringt (Preis
32 RM. ſei als eine verdienſtvolle verlegeriſcheTat anerkannt. Die anf die Zuellen
zurückreifende, beſten Dienſt am deutſchen

Kulturleben leiſtende Tätigkeit dieſes Ver
lages, auf die hinzuweiſen wir bereits wieder
holt Gelegenheit hatten, wird mit dieſer Neu
ausgabe eines berühmten Werkes der Antike
ſinnvoll fortgeſetzt.

Jm Rahmen der gleichen Sammlung er
ſchien kürzlich eine weitere Neuausgabe eines
klaſſiſchen Schriftſtellers, die um ihres
„aktuellen“ Gehalts willen eine große Leſer
ſchar verdient. Vor mehr als zweitauſend
Jahren ſchrieb Theophraſt, zu ſeinen Leb
zeiten Vorſteher der von dem berühmten
Philoſophen Ariſtoteles gegründeten Philo
ſophenſchule, ſeine „Charakterbilder.“
Mag er damit ſeinen Schülern nun eine
charakterologiſche Unterſuchung oder nur ein
Lehrbuch für Redner haben vorlegen wollen
(Horſt Rüdiger ſetzt ſich in ſeinem Vorwort
mit dieſer Frage auseinander), feſt ſteht, daß
dieſe „Charakterbilder“ in merkwürdiger
Friſche auch heute noch Geltung haben und
daß der heutige Leſer bei jedem dieſer Bilder
unwillkürlich an ein in ſeinem Bekanntenkreis
lebendes „Vorbild“ denken muß. „Ein Vade
mecum für Menſchenkenner und ſolche, die es
werden wollen“ nicht mit Unrecht kündigt
der Verlag, dem man auch für dieſe Neu
erſcheinung ſehr dankbar ſein muß, das Buch
unter dieſem Titel an. Und höchſt amüſante
Begegnungen in der Tat ſind es, die der
ſchmale Band (Preis 2 RM.) vermittelt: mit
dem Geizigen, dem Uebereifrigen, dem Reak
tionär, dem Verleumder machen wir Bekannt
ſchaft und immer wieder müſſen wir mit Ver
wunderung die Aehnlichkeit des Menſchen vor
2000 Jahren mit dem aus unſerer Zeit feſt
ſtellen. Dietmar Schmidt.

Leipziger Feſtſpielwochen

Dauereinrichtung?

Jn Leipzig ſind Beſtrebungen im Gange,
dauernde Feſtſpielwochen, alljährlich wieder
kehrend, einzurichten und Leipzig damit in die
Reihe der Feſtſpielſtädte einzuſchalten. Nach
Wagner iſt es vor allem Lortzing, der mit

Leipzig in Verbindung ſteht und deſſen Werke
neben denen anderer älterer und moderner
Meiſter aufgeführt werden könnten. Als Zeit
punkt wären die Tage um den Geburtstag
Richard Wagners, des großen Sohnes der
Stadt Leipzig, oder die Tage der großen
Völkerſchlacht am beſten geeignet. Gerade mit
der Errichtung des WagnerNationalDenk
mals in Leipzig dürfte dieſer Plan beſonderes
Jntereſſe gewinnen

Naluraliſtiſche Stücke in Berlin
MANZ Heinz Hilpert hat in ſeinem Deutſchen

Theater in dieſer Spielzeit zu recht abſeitigen
Bühnenwerken gegriffen. Anton Tſchechows
bitterſüße Tragikomödie Der Kirſch
garten“ hat die hervorragende Jnſzenierung
und Aufführung für ſich. Jn dieſem Stück
wird der Dichter zum Erzähler eines Familien
unterganges. Es ſind Menſchen des Vorkriegs
rußland, die ihre heimatliche Erde verlaſſen,
fremden Genüſſen nachjagen und ihr väter
liches Erbe vergeuden. Zurückgekommen, fin
den ſie nur den Bankrott ihrer Güter vor.
Der Kirſchgarten iſt das Symbol für die Preis
gabe des alten Lebens. Er iſt auch Symbol
für ein neues Leben, das aus den Ruinen er
blühen ſoll. Ein ſchwermütiges, mehr tragiſches
als komiſches Stück, das Tſchechow, wie er be
kennt, in einer apathiſchen Stunde ſeines
Lebens“ ſchrieb. Dieſe Apathie läßt Hilpert
auch in ſeine Jnſzenierung einſtrömen. Eine
ausgezeichnete Aufführung ſorgt für den
reibungsloſen Ablauf des Abends. Anna
Dammann iſt die ſchöne verſchwenderiſche
Gutsbeſitzerin, die heiße Tränen um ihren ver
ſteigerten Kirſchgarten vergießt, Hans Brauſe
wetter, ſehr naturaliſtiſch, der bedenkenloſe
Kaufmann, der die Güter an ſich bringt, par
zelliert und neu baut. Bruno Hübner iſt der
greiſe Lakai, den der neue Herr vor dem Abriß
einmauert, Wilfried Seyferth der junge Lakai,
der ein eiſiges Hohngelächter über dieſe
Familie ausſchüttet.

Auch die Volksbühne greift zum Naturalis
mus. Anzengrubers „Kreuzelſchreiber“

werden in Richard Weicherts erdnaher Jnſze
nierung zu einem kräftigen Publikumserfolg.Joſef Sike als alter Steinklopferhanns iſt
Mittelpunkt der Aufführung. Er bringt die
bäuerlich koſtümierte Weltanſchauung des
Dichters in die richtige Lage. Großartig iſt er
in ſeiner menſchlichen Herzigkeit und Schläue.
Neben dieſem echten Volksſchauſpieler ſind
Kampers, Renner, Margarete Melzer und
Hans HerrmannSchaufuß als alter Brenninger
echte Typen. Kurt Heuſers Bühnenmuſik hat
Friſche und Duft. Die Aufführung zündet
ſchon in den erſten Bildern, die den tragiſchen
Witz herauslocken.

Jm RoſeTheater feierte man das 25jährige
Bühnenjubiläum Hans Roſes mit dem ſelten
geſpielten Schauſpiel von Sudermann „Ste in
unter Steinen“. Die Roſes verſtehen
naturaliſtiſches Theater zu ſpielen. Das Stück
ſelbſt mutet heute überholt an. Hans Roſe
ſpielte ſeinen Arbeiter Struve, einen Zucht
häusler, in menſchlicher Durchſichtigkeit. Wie
er heruntergekommen und des Einbruchs ver
dächtigt ſeine nächtlichen Abenteuer im finſte
ren Berlin der damaligen Zeit erzählt, das iſt
fotografiſch echt und rund aus dem Leben ge
ſchnitten. Neben ihm können ſich Hans Halden
als vermeintlicher Mörder, Paul Herm als
menſchenfreundlicher Steinmetzmeiſter un
Ferdinand Aſper als Bauarbeiter einen guten
ſchauſpieleriſchen Platz ſichern. Jahr für Jahr
haben die Roſes Dramatik für das Volk ge
ſpielt. Ein Anlaß, einen ihrer Beſten zu
feiern, iſt verdient und berechtigt.

Dr. Hermann Wanderscheck.

„Muſeum der deutſchen Einheit

in Frankfurt a. M.
Auf einer Gemeinderatsſitzung in Frank

furt a. M. teilte der Oberbürgermeiſter der
Stadt, Staatsrat Dr. Krebs, mit, daß die
Stadt Frankfurt vom Deutſchen Hygiene
Muſeum die Ausſtellung „Volk und Raſſe“ er
worben habe. Dieſe Ausſtellung ſoll als ein
Teil des zu ſchaffenden Muſeums der deut
ſchen Einheit“ in Frankfurt dienen
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neue Kundgebungen
gegen Rumäniens Juden

p. Bukareſt, 22. November. (Eig. Meld.)
Banat, in Transſylvanien und in der

Bukowina kam es in den letzten Tagen erneut
a großen antifüdiſchen Kundgebungen. Drei

jüdiſchem Beſitz befindliche Sägemühlen
ingen in Flammen auf. Am SonnWbend wurde die Synagoge in Alba Julia

(Transſylvanien) durch eine Bomben
ploſion zerſtört. Perſonen kamen nicht
zu Schaden, da ſich die Juden in einem kleine
en Tempel in der Stadt verſammelt hatten,
weil die Synagoge nicht heizbar war. Die
Exploſion war ſo ſtark daß in verſchiedenen in
der Nähe gelegenen Häuſern die Türen aus
den Angeln geriſſen und die Fenſterſcheiben
eingedrückt wurden. Mehrere Holzlager
füdiſcher Firmen wurden in Brand geſetzt.

Fünf Verkehrskote
auf weſtdeutſchen Straßen
Eſſen, 22. November. (Eig. Meld.) Mit

fünf Toten und mehreren Schwerverletzten hat
das Wochenende in Weſtdeutſchland eine ter a u
rige Verkehrsbilanz aufzuweiſen. Jn
GelſenkirchenHorſt fuhr ein mit drei Perſonen
beſetzter Kraftwagen durch die geſchloſſene
Schranke in einen vorbeifahrenden Güterzug.
Der Wagen geriet in Brand und blieb dann
völlig zerſtört liegen. Während ein Fahrgaſt
und der Wagenlenker mit dem Leben davon
kamen, verbrannte der dritte Jn-
faſſe. Bei Kenten, auf der Straße Köln-
Jülich, raſten ein mit mehreren Arbeitern be
ſetzter offener Lieferwagen in einer Kurve in
voller Fahrt gegen einen Baum. Dabei fand
einer der Jnſaſſen den Tod, zwei Arbeiter er
litten lebensgefährliche Verletzungen. Auf der
Fernverkehrsſtraße Düren Köln fuhr in derRähe von Bergershauſen ein Motorradfahrer
wei Radfahrer an. Er ſelbſt war auf derEelle tot. Einer der Radfahrer mußte ſchwer

verletzt ins Krankenhaus gebracht werden.
Zwei Laſtzüge ſtießen bei Warſtein (Weſt
falen) in dichtem Nebel zuſammen und brann
ten aus. Beide Fahrer kamen in den
Flammen um.

Jtalieniſches Flugzeng
bei Klagenfurk verunglückk
Klagenfurt, 22. November. Am Dienstag

mittag verunglückte bei Winklern in der Nähe
von Klagenfurt das auf dem Fluge von
München nach Rom befindliche italieniſche
Flugzeug S 73 /TUON aus bisher ungeklärten
Gründen. Vier Angehörige der fünfköpfigen
Beſatzung kamen dabei ums Leben, während
der fünfte ſchwer verletzt wurde.

Amerikaniſche Humanikät:
Neger zu Tode gefolkerk

New York, 22. November. Aus Wiggins
im Staate Miſſiſſippi wird ein neuer ſenſatio

chmordes gemeldet.

wilden Haufen der
aat und gehetzt, bis es ihm ſchließlich ge
ang, im Dunkel der Nacht einen Unterſchlupf
zu finden. Bei Tagesanbruch wurde er aber
von der raſenden Menge in einem Laſtkraft
wagen entdeckt und herausgezerrt. Nachdem
der Neger durch allerlei teufliſche Quälereien
vor Schmerzen wahnſinnig wurde,ſchleifte man ihn noch unter Peitſchenhieben
die Straße entlang. und knüpfte ſchließlich den
völlig lebloſen Körper an einem Baum auf.
IJrgendwelche Polizeibeamte waren zur Zeit
des Lynchaktes weit und breit unſichtbar.
Dieſer neue Lynchmord iſt bereits der ſechſt e
Fall in dieſem Jahr, der in den Vereinigten

taaten ſich ereignete.

Orian im Rhein-Main Gebiet
Frankfurt a. M., 22. November. Jn den

Abendſtunden des Montags raſte ein heftiger
turm über Frankfurt und das RheinMain

Gebiet, der ſich zur Orkanſtärke ſteigerte.
Nach den Beobachtungen des TaunusObſerva
toriüms auf dem Kleinen Feldberg wurde die

indſtärke 10 und auf dem Großen Feldberg
Windſtärke 11 gemeſſen. Der Sturm ent
wurzelte zahlreiche Bäume, verſchiedentlich
wurden Schornſteine um geriſſen und
ſogar Fenſterſcheiben eingedrückt.

Chamberlains Pilok abgeſtürzt
P. Clevedon (Somerſet), 22. November.

Eig. Meld.) Der bekannte engliſche Flieger
„mmander Eric Robinſon, der ſeinerzeit
ie Maſchine Chamberlains bei ſeinen
lügen nach Godesberg und München

en hatte, ſtürzte heute zuſammen mit
h Mitflieger in der Nähe von Clevedon
le derſet rödlich ab. Robinſon war Senior-
I ot der engliſchen Luftwaffe und hatte ſchon
r den Jahren, als er von Bergwerksgeſell
Haften in Nordkanada engagiert war, reiche
Poſa rungen geſammelt, die er ſpäter als
al ſtieger zwiſchen den europäiſchen Haupt
o noch erweiterte. Er hat insgeſamt

Flugſtunden hinter ſich, 1000 davon auf
wa gen zwiſchen Berlin und London und
von Inhaber eines Rekordes für den Flugr London nach Stockholm in 434 Stunden
Jundnterläßt eine Witwe und zwei kleine

Berlin- Wien in 11, 5kunden Aus der 2Wehemacht
Reichsbahn schlägt neue Biöcke zwischen Alft eich und Ostmork

Wien, 22. November. Am Montag hat
die Deutſche Reichsbahn mit der Eröffnung
ihrer ſchnellſten Zugverbindung zwiſchen der
Reichshauptſtadt und der Metropole der Oſt
mark eine neue Brücke zwiſchen dem Altreich
und den oſtmärkiſchen Gauen geſchlagen.

Nach der am 5. November in Warſchau ab
geſchloſſenen deutſch- polniſchen Vereinbarung
über einen bevorrechtigten Durchgangsverkehr
über die polniſche Strecke Annaberg (Ober
ſchleſien) bis zur tſchechoſlowakiſchen Grenz
ſtation Hruſchau, weiter über ſudetendeutſches
Gebiet bis Zauchtel und tſchechoſlowakiſches
Gebiet bis Lundenburg und weiter nach Wien
werden zunächſt je ein Nachtſchnellzug, ein
Schlafwagenzug und ein Tagesſchnellzug mit
den entſprechenden Gegenzügen ohne Paß, Zoll
und Deviſenkontrolle geführt.

Die Fahrzeit dieſer Züge beträgt von
Berlin bis Wien nur etwa 1124 Stunden.
Sie iſt damit über eine halbe Stunde ſchneller

als die des Berliner FD-Zuges über Paſſau
und um eine Stunde raſcher als die vor kurzem
eingerichtete Verbindung Breslau-- Mittel
walde--Lundenburg--Wien.

v

Der Staatsſekretär im Reichsverkehrs
miniſterium Kleinmann kehrte heute mit
einer Delegation von Sachbearbeitern von einer

Dienſtreiſe aus Rom zurück.
Der Aufenthalt in Rom war Verhand

lungen mit der italieniſchen, jugoſlawiſchen und
ungariſchen Regierung gewidmet. Gegenſtand
dieſer Beratungen war die Regelung der ſeit
der Eingliederung der Oſtmark ſchwebenden
Fragen der im Staatsbetrieb befindlichen
Donau Save--Adria-- Bahn. Dieſe ehemalige
ſogenannte öſterreichiſche Südbahn war
innerhalb der früheren öſterreichiſchungariſchen
Monarchie die größte Privatbahn, deren Netz
ſich ſeit 1919 auf vier Nachfolgeſtaaten erſtreckt.

Schuſchnigg paktierke mit Habsburg
Geschenk cles Buncleskanzlers: monoflich 20 000 Schilling

Wien, 22. November. (Eig. Meld.) Die
Unterſuchungen in der ſkandalöſen Unter
ſchlagungsaffäre des jüdiſchen Miniſterialrats
Benjamin Schier im Bundeskanzleramt haben
jetzt zu einer ſenſationellen Entdeckung geführt.
Jm Verlaufe der verſchiedenen Verhöre wurde
offenbar, daß zwiſchen dem Bundeskanzler
Schuſchnigg und dem Hauſe Habsburg
ein Geheimpakt beſtanden haben mußte,
Den gründlichen Nachforſchungen gelang es
ſchließlich auch, Licht in die geheimnisvolle An

gelegenheit zu bringen.
Die Habsburger waren an die öſterreichiſche

Regierung wegen Uebergabe des Vermögens
herangetreten, das 1919 zum Staatsgut prokla
miert worden war. Der Bundestag beſchloß
ſchließlich auch, der Dynaſtie die Güter und
Vermögenswerte zu ſchenken. Schuſchnigg
berief im Jahre 1935 einen Miniſterrat ein,
der ſämtliche Forderungen der Habsburger,
darunter auch die Steuerfreiheit bei der Ueber
eignung, bewilligte. Ueber die Sitzung ſelbſt
wurde ein Geheimprotokollegeführt, da
man wußte, daß die Veröffentlichung des

Bürgerkrieges.

Sitzungsberichtes einen Sturm der Entrüſtung
im Volke entfacht hätte.

Die Schenkung an das Haus Habsburg er
hielt dann im Jahre 1937 Geſetzeskraft. Aber
ſchon ſeit dem 1. Juli 1935 wurde an den
Chef der Dynaſtie“ eine monatläche
Summe von 20000 Schilling gezahlt,
und zwar entſprechend einer Geheimklauſel, die
Herr Schuſchnigg mit Unterſtützung des Handels
miniſters Stockinger in den Geſetzentwurf mit
eingeſchmuggelt hatte. Dieſes myſteriöſe Ab
kommen, das zwiſchen dem Bundeskanzler
Oeſterreichs und Otto von Habsburg abge
ſchloſſen wurde, deklarierte die monatliche
20 000 Schilling Zahlung als „Entſchädigung
für die entgehende Nutzung an nichtrückſtell
baren Gegenſtänden“.

Es iſt überflüſſig zu bemerken, daß der hohe
Habsburger Chef dieſes erſchlichene Sünden
geld aus dem öſterreichiſchen Volksvermögen zu
nichts Beſſerem zu verwenden wußte, als zur
Finanzierung der legitimiſtiſchen Propaganda
und damit, wie er hoffte, des kommenden

So ſah es unter dem
letzten Oeſterreicher Schuſchnigg hinter den
Kuliſſen aus!

Higi Boſel zur Rechenſchaft gezogen
Reichspost cls Kläqerin gegen den föclischen Millionengauner

Wien, 22. November. Vor dem Wiener

n begann am r einrozeß, den die Deutſche Reichspoſt als Nach
folgerin der früheren öſterreichiſchen Poſt
ſparkaſſe gegen den berüchtigten jüdiſchen
Finanzſchieber Sigi Boſel angeſtrengt hat.So der während. des Weltkrieges aus
dem Oſten nach Wien gekommen war, hatte in
der Kriegszeit und Nachkriegszeit durch
ſkrupelloſe e ein ungeheures Ver
mögen angehäuft. Jm Zuge ſeiner betrüge-
riſchen Finanzgeſchäfte trat er dank ſeiner Be
iehungen zu den damaligen öſterreichiſchenMacht abern auch mit der Poſtſparkaſſe in

Verbindung, der
ſchuldig blieb.

Jm Jahre 1933 kam es zwiſchen der Poſt
ſparkaſſe und dem Juden zu einem Vergleichauf Grund deſſen der Schieber dant
ſeiner ausgezeichneten Beziehungen zu maß-

er fünf Millionen Dollar

gebenden Politikern ſtatt der fünf Millionen
ollar nur 360 000 Schilling zu zahlen hatte.

Jm Jahre 1936 wurde dann Boſel endlich vor
Gericht geſtellt und wegen Betruges und
Meineides vom Landesgericht Wien nach
einjähriger Anterſuchung zu achtzehn Mo
naten Kerker verurteilt. Doch verſtand es
Boſel, ſich der r r dieſer Strafe zu ent
ziehen. Erſt nach dem Umbruch wurde Boſel
neuerlich feſtgenommen und zur Verbüßung
ſeiner Strafe in die Strafanſtalt Stein
gebracht.

Die Deutſche Reichspoſt hat nun beim
Wiener Landesgericht für Zivilrechtsſachen
eine Klage eingebracht, in der die Unwirkſam
keitserklärung des Schiedsſpruches vom Jahre
1933 verlangt wird, der nur auf Grund einer
falſchen Bilanz und eines Meineides des
Millionenſchiebers über ſeine angeblicheMittelloſigkeit zuſtande gekommen er

JInnsbrucker Geiſelmord vor Gericht
Sühne für die heimföckische Erschieböng des Hauptmanns Honomichel

Jnnsbruck, 22. November. Vor dem
Schwurgerichtshof in Jnnsbruck begann am
Montag der Prozeß gegen die Mörder des in
der Nacht vom 25. zum 26. Juli 1934 im Hauſe
der Landesleitung der „Tiroler Heimatwehr“

n erſchoſſenen Hauptmanns a. D.
oſef Honomichel, eines begeiſterten Mit

kämpfers der Tiroler SA.
Honomichel war mit neun anderen Jnns

brucker Nationalſozialiſten von der ſogenannten
„Tiroler Heimatwehr“, die von den Schergen
des SchuſchniggSyſtems zum „Sicherheits
dienſt“ gegen die Freiheitsbewegung in Tirol
herangezogen wurde, als Geiſel ver
haftet und in das Haus der Landesleitung
eingeliefert worden. Hier wurde H. nach einem
von den Häſchern mit teufliſcher Kaltblütigkeit
und Brutalität feſtgelegten Plan ohne jeden
Grund erſchoſſen. „Auf ſolche Weiſe
endete“, ſo heißt es in der Anklageſchrift, „in
tückiſcher Weiſe vernichtet, das Leben eines
Mannes, der dieſes Leben im großen Krieg
für das deutſche Oeſterreich und für das ge
meinſame deutſche Vaterland ſo oft in die
Schanze geſchlagen hatte und nun nach
Gangſterart von Leuten abgeknallt wurde, die
unter der heuchleriſchen Deviſe Oeſterreich und
Heimat für ihre verbrecheriſche Tätigkeit ſich
entweder von Juden oder anderen Feinden
des deutſchen Volkes bezahlen ließen.

Angeklagt ſind der 26jährige Johann
Tomaäſchek des Mordes als unmittelbarer

Täter, der 41jährige Ernſt Martin und der
39jährige Rudolf Penz als Mittäter. Penz
hat geſtanden, was ihm die Anklage zur Laſt
legt; Tomaſchek erklärt, nachdem auch er ein
Geſtändnis abgelegt hat, daß er die Tat nur
rn en vollbracht habe; Martineugnet. ie Verhandlung. zu der 28 Zeugen

eladen ſind, wird vorausſichtlich eine Woche
auern.

Der Schweizer Bundesrat hat in
der e r den Entwurf zu einemBundesgeſetz über die Abänderung der Mili-
tärorganiſation bzw. die Ausdehnung
der Wehrpflicht angenommen. Nach den
neuen Beſtimmungen wird jeder Schweizer
wehrpflichtig mit dem Jahre, in dem er das
18. Lebensjahr erreicht und bleibt es bis zu
Dre hre in dem er das 60. Lebensjahr voll
endet.

Das fin niſche Jnnenminiſterium hat
gänzlich unerwartet beſchloſſen, die Fortſetzung
der Tätigkeit des unter dem Namen Vater
lhän diſche Volksbewegung?“ (382)
wirkenden, nicht regiſtrierten Vereins und
aller ſeiner Filialen und Abteilungen ſowie
die weitere Herausgabe ſeiner Blätter bis cuf
weiteres zu verbieten.

Entlaſſung von Unteroffizieren
vor Ablauf der Dienſtverpflichtung
Der Chef des Oberkommandos der Wehr

macht gibt einen Erlaß über die Entlaſſung
von Unteroffizieren bekannt. Danach dürfen
Unteroffiziere und Mannſchaften, die zu der
felben Dienſtzeit wie Unteroffiziere verpflichtet
worden ſind, mit einer aktiven Wehrdienſtzeit
von mehr als fünf und weniger als zwölf
Jahren vor Ablauf ihrer Dienſtverpflichtung
wegen Dienſtunfähigkeit nur noch entlaſſen
werden, wenn ſie auch arbeitsverwendungs
unfähig im Sinne des Wehrmachtsfürſorge
geſetzes ſind, oder wenn ſie trotz der Möglich
keit, im aktiven Wehrdienſt weiterverwendet
zu werden, den Wunſch haben, entlaſſen zu
werden. Dieſe Unteroffiziere und Mannſchaften
ſind, wenn ſie im eigentlichen Frontdienſt nicht
mehr verwendet werden können, in Stellen des
Hilfsperſonals oder in ähnliche Planſtellen zu
übernehmen. Nach Ablauf der zwölffährigen
Dienſtzeit erhalten ſie die gleiche Fürſorge wie
alle anderen Unteroffiziere mit zwölf und mehr
Dienſtjahren.

n wenlgen Peilen

König Carol von Rumänien kam Diens
tag vormittag von Paris in Freiburg an
und begab ſich zur Jagd beim Fürſten von
Hohenzollern.

Jm großen Feſtſaal der Wiener Hofburg
ſprach am Dienstag im Rahmen der Poſt
und Telegraphen wiſſenſchaftlichen
Woche der Reichsorganiſationsleiter der
NSDAP., Dr. Le y, zu 1500 Poſtbeamten aus
allen Gauen des Reiches. An der Kundgebung
nahm auch eine Abordnung italieniſcher Poſt
beamten teil.

Oberſt Rapicavoli, der als Ver
bindungsmann zwiſchen der Faſchiſtiſchen
Partei und dem Ausland auch in Deutſchland
lebhafte Sympathie genießt, iſt an den Folgen
eines Sturzes vom Pferd geſtorben.

Das britiſche Kabinett trat Dienstag zu
der üblichen Wochenſitzung zuſammen, die der
Vorbereitung des Pariſer Beſuches
Chamberlains und des Außenminiſters
Lord Halifax diente.

Der engliſche Flieger Ryan Grover iſt
in der Sowjetunion verhaftetworden. Grover war am 13. November in
einem Privatflugzeug von Finnland nach
Sowjetrußland geſflogen; wo er im Kalinin
Diſtrikt, etwa 200 Meilen nördlich von Moskau,
landete.

Aus zuſtändiger Quelle wird gemeldet, daß
Mandſchukuo keinesfalls gewillt iſt, die
letzte Rate für den Bau der nord
mandſchuriſchen Bahn (Chineſiſche Oſt
bahn) zu bezahlen, falls die Sowjetunion
nicht ihre Verpflichtungen gegenüber Man
dſchukuo reſtlos erfüllt.

Lass' die Füße nicht verludern,
Tu' sie baden, cremen, pudern
Mit Efasit, du wirst es sehen,
Kannst besser du durch's Leben gehen

Pflegen Sie Ihre Füße mit den belebenden, er
frischenden u, kräftigenden Efasit-Fußpflege-
präparaten! Efasit-Fußbad regt die Blutzirkula-
tion an, Efasit-Fußcreme wirkt vorzüglich bei
wunden Füßen, Efasit-Fußpuder beseitigt über-
mäßige Schweißabsonderung, Efasit-Tinktus
befreit rasch u. schmerzlos von Hühneraugen.
Machen Sie noch heute einen Versuch mit
Efasit, Ihre Füße werden es Ihnen danken
Erhältlich in allen Apotheken, Drogerien und
sonstigen Fachgeschäften. Ausreichende Ver-
suchsmuster kostenlos und unverbindlich von
Etfasit- Vertrieb Togalwerk München 27 V15d
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a i i Li i i läßt, iſt völliwährend in einem Werke bei Lille, das unter liche Lage angeſehen werden, ſofortige Gegen droht hat, noch vermeiden 7 öllig
Slurm gegen Rolverordnungen das Geſetz für die Kriegsinduſtrie fällt, ſechs maßnahmen ergriffen Auf Anweiſung unbeſtimmt.

hundert Leute nicht zur Arbeit erſchienen Daladiers hat Jnnenminiſter Sarraut das Ein Der Vorſtand des Nationalverbandes der
Segenmaßnahmen der ſranzöſiſchen Regierung Auch dort wird der Streit ausdrücklich als ſchreiten der Polizei zur Räumung der be franzöſiſchen Kriegsteilnehmer (O. N. C.) nimmt

teſt die Ve 5 de führt. di ſetzten Fabrik in der Pariſer Vorſtadt an in einer Verlautbarung gegen die von denUP. Paris, 22. November. (Eig. Meld.) er ene fit nete en geordnek. Auch die St m behördliche hen e r e G de
z L gs e Aus ß i reikenden ergriffen finanzielle Geſundun rankreichs SDie erſten Proteſtſtreiks und Fabrikbeſetzungen weitung der Vierzigſtundenwoche vorſieht. ne gegen die griff z g ellung,

gegen die Reynaudſchen Wirtſchaftsnotverord- Gleichzeitig mehren ſich die Angriffe der kom g ſührlicht pürſte die Siuatt
t muniſtiſchen und ſozialiſtiſchen Organiſationen m gefährlichſten dürfte die Situationnungen haben bereits eingeſetzt. n v i wcereeenn Reyeetbe und e erſt v re T S gu gut I D. ne des Heidel

i if ik in ei i die i itik i i die Gewerkſchaften dieſen Tag in ganz Frank berger Städtiſchen Theaters, wurde mit BegiIn einer Autoreifenfabrik in einer Pariſer die Regierungspolitik im allgemeinen. reih für hre Proteſtaktion beſtimmt der neuen Sptelgeit als Intendant a
Vorſtadt wurde am Montag ein Sitzſtreik der Die Regierung hat in den beiden Streik haben. Ob ſich der Generalſtreik, mit dem der Städtiſchen Bühnen in Magdeburg ver
900 Kräfte zählenden Belegſchaft durchgeführt, fällen, die als bezeichnend für die augenblick- Gewerkſchaftskongreß in Nantes bereits ge pflichtet.

eiadttheater alle
Mittags- Heute Mittwoch 20 bis gegen 22i, Uhr deptemb
kisch Der Unkergang Karthagos

al 0.50 1.00 a von Eberhard Wolfgang
6—8 Gerichte D

Donnerstag, 20 bis gegen 22, UhrGr. Steinstr. 14 Saſtjpiel Suſanne Helmann
EingangMittelstraße Jn neuer Einſtudierung!

Opfert Ehriſtelflein
für das WHW Spieloper von Hans Pfitzner

Philharmonie e. W.
Halle-saale

Stadtschützenhaussaal
morgeu, Donnersiag, 20 Uhr

2. Fhharmonsches Konzert

kClun Fiscner
mit seinem Kommerorchester

Qausvereeaurſt?
Vorbestellte Karten, die bis Mittwoch
nicht abgeholt worden sind, werden am
Donnerstag in der Musikalienhandlung
Hothan verkauft. Der Vorstand

Halles Hausfrauen
sprechen

von dem beispiellosen Erfolg
der fröhlichen

Kaffeestunde

und den auserlesenen

Varieté- Attrakiionen
Heute, Mittwoch, 4 Uhr

Artistische Glanzleistungen
und viel zum lach en!

3 Erellys Harald Pat
Harry Schmoldy Hans
Meyer Schenkendorf der
lusiige Ansager vom Rhein

Eva und Kaihrein

W

J

xo

Gustav Fröhlich
Fronzisko Kinz

in dem Ufa-Film

Kurhaus Bad wWitetind

Frau 9ixta e
Es ist etwas Eigenes und Wunder-
bares um diesen Eim, der uns in

i der Fülle semer Bilder Erschei-nungen und Ereignisse zu einem
starken Erlebnis menschlicher Größe

und mütterlicher Hoheit wird.

Täglich: 4.00 6.20 8.15 Uhr

W
W

Donnerstog 4 Uhr
Taug am Nackinittag

Für Jugendliche zugelassen!
h

s 5 m x

Heute Mittwoch, den 23. 11. Fümf Jahre
1938, nachm. und abenei N66. „Kraftdurch Freude

Keichskulturkammer
lm Kaffee allabendlich eur Unterhaltung und Tanne

FESTFOLGE

Konzert Tanz u. Kabarett Ruth GandraBerustorff

Heute Minwoch sowie ieden und Rudolf Schumann

Mittwoch, 25. November 1938
20.15 Uhr, „Stadtschüßenhaus-Mittwoch i 8 t tch in westsaat die groß als Ga s

Feierstunde

erauen Raſfeestunde (Hauskapelie verstärkt)
c Es spricht:

Gauleiter Pg. Staatsrat Eggeling
Eintritt frei

P231

Bauer's Gaststätten
Rathauestr. 3

jede M Kaffeekränzchen
1 Gededk: 1 Kanne (ca. 3 Tassen) Kaffee
mit 4 Stück Kuchen s2 Pfg. Gedeckanzaven an biePreiswerte Küche zu jeder Tageszeit.

W

e Ulrichstr. 26 Theat Barfüßerstr. 7Ulrid e a e e Srrnundfunk ehe die ei Vergnügungs- Bei allen Orts- und BetriebswartenMittwoch, den 23. November 1938 ſtätten G v 9

Sonntag, 27. November 1958
15 Uhr Kinderfest im „Sfadtschiühenhaus“

Eintritt: Kinder 20, Erwachs. 30 Pfg.
19.30 Festaufführung. im „Stadttheater“

„Schön ist die Welt.
Operefte von Franz Léhar.

ausverkauft
20 Uhr Festtane im „Stadtschüßenhaus“

Eintritt 50 Pfg.

Heute Mithwoch ab 20 Uhr

Karten erhältlich: Kreisdienststelle Große

Leipzig der Kaffeegartena Wellenlänge 382 Kr7 eu l g o in arten Wetter. e e e ner e S Böllberg3.30: Frühkonzert. Dazw.: 6.50: Nachrichten, Wetteri für den Baue m 700 Nachrichten 800 W Jeden Mittwoch und sonntag ab 16 Uhr
naſtik 68.20: Kleine Muſik. 8.30: Für ie 7 2Arbeitskameraden n den 5 trieben: Konzert. a Nachmittags Konzert
9.50. Sendepaufe. 955: Waſſerſtand. 10.00: Vom W J vDeutſchlar ider: Ein Leben voller Abenteuer. Hör- N e abends Taetz Jfolge 0.30: Wetter, Programm. 10.45: Sendepauſe. 11.15: Erzengung und Verbrauch. 11.35: Inſerenten!

Heute vor Jahren. .40: An älterenkolben. Dr. Roehler. 11.55: Zeit, Wetter. e GASTHIOF WORMLITZ Sachen, die ſchon hoffnungslos vergilbt waren, kann12.00: Von L ig: Muſik für die Arbe m
15: Mittagsne Gebrauchte ALTESTELIE ad 1613.00: Zeit, chten, Wetter. 13.

konzert. 14.00: Zeit, Nachrichten, Börſe. Anſchl.:Muſit nach Tiſch. 15.05: Ach wie bald ſchwindet a ch ch ſchandet urd Keſtalt. Klh Maiz. S Die Fluge jeden Mittwoch u. Sonntag TANZ man es beſonders gut beobachten: nach dem Waſchen
Unſtrut. Dr. Th. Scheffler. 15.45: Jn meinern e See en wen a w. mit Perſil haben ſie wieder einen ſo klaren weißen Ton undverkehrt. Die Wiener Mittwoch-Jauſe. Dazw.: a

17.90 Zei Wetter Wirtſchaft, Marktberichte. 2so iiames ſten Muſttattſches Panos duften ſo fkiſch und rein, daß es jedem gleich auffällt! o
Zwiſchen ſpfel. 18.40: Felix Timmermans lieſt.Se Von Dresden n feter nur ge d. e guf erhalten, in gro h Wie iſt das m öglich? 0 Ja, Perſil war ſchon immer
nen Neanon Die erf Saniches Oers or a en be e b i ie en ne tet z Win wrbſepligen guter deſer Rubrik Mleluner ein vorbildliches Waſchmittel, aber jetzt bietet es eine
W Hörerwünſche. 22.00: Nachrichten, v e i h ſt inten Nreiſ on 822.30: Kammerkonzert. 23.90: de Vereine uſw. zu dem ermä gten Preiſe vo ſt ſchen enert. J. n 18 Pfennig für die dreiſpaltige Millimeter-Zeile. Reihe großer Verbeſſerungen. Es iſt, als ob die Wäſche

iff iſt ich ſi iſtDeutfſchl dſend Pianohaus Tierſchutzverein für Halle (Saale) und Umgebung. „verjüngt wird! Jhr Gri l viel weil er, e
Welle n ist er Gr. Ulrichstr. 35/34 Morgen, Donnerstag bei freiem Eintritt e le A g d g T er lVellenlänge 157 feier des neuen Reichstierſchutzgeſetzes abends pünktlic ſch ſ h h p ſi6.00: Glockenſpiel, Morgenruf, Wetter. 6.10: e 20.15. Uhr im „Bierhaus Engelhardt“. n e oner im Usſe en un angene mer im ragen

Eine kleine Melodie. 6.30: Frühkonzert. Dazw.: werden vorgeführt, und Frl. Edith Grimm ſingt Lieder e ſich ſch 2 x7.00: Nachrichten. 8.00: Sendepauſe. 9.00. Sperr zur Laute. verhindert nämlich weitgehend, daß ädliche Kalk
zeit. 9.40: Gymnaſtik. 10.00: Ein Leben vollerAbenteuer. Hörfolge. 10.30: Fröhl. Kindergarten. Kneippverein Halle. Ueber Urſachen und Bekämpfung ſtſ tz ſ machen.e Bre an ennten e e Von Schein Depargaturen der Nervoſttät, Neuroſen, e en en ablagerungen im Gewebe feſtſetzen und es ſpröde

Dreißig bunte Minuten. 12.00: Von Danzig. à t „AltHalle“, Leipziger Straße 63, 20 Uhr, den Herr eMuſik zum Mittag. Dazw. itzeichen. Hegüge Sr. med. Thema Heigenſtart Kalkfreie Wäſche iſt nicht nur haltbarer ſie nimmt
13.00: Glückwünſche 13.45: N ten. 14.00: schnellsteng u. billigst

Allerlei von zwei bis drei! 15.00: Wetter, Markt, a 2Sorſe. Kindertiederſingen. 1590: Frederit Schirm Rickelt Städt. Amt tür Vortrageweſen. Seute 20 ihr auch den Körperſchweiß viel beſſer in ſich auf und er
n Hipp pielt. 16.00: Muſit N ittag. 2. Veranſtaltung der Reihe ffende Hände“. Bildn n er nete a wen Weiteren o Sehirmkab. jk bauer Soufrier her Plaſtt Modellteren, I leichtert eine gute Hautatmung 2 Jm Kampf um die Er
n s brachte uns das Galoppjahr 1938? 18.20: Die Kleinschmieden 6 guß ehe u rn m enh 19.00: Deutſ decho. 19.15: i tei Handwerks auf Burg Giebichenſtein. Treffp. Haupteinm aihe un n e ergſerng, Nach na. tutr gang Sonntag 27. November, 20 Uhr, gemeinſ. Ver haltung wertvollen Wäſchegutes gilt heute der Grundſatz

z: zuſik aus dem Leipziger anſtaltung mit dem Muſikwiſſenſchaftl. Seminar der Univ.21.00: Das Violoncello. Plauderei von Hosen- di r e r Fritz e n wart n inBruno Aulich. 21.105 Muſik aus dem Leipziger dte ſpielt Orgelwerke Samuel Schei MoritzGewandhaus. 22.00: Nachri W Sport. kirche. Einkritt 50 Rpf. Montag, 28. November, 20 Uhr, 9 eAnſchi Deutſchia r e Recht kräger ThaltaSaal, gemeinſ. Veranſtalkung mit dem Kaufm. i e nur ewa en, ni nur r

i 9 Spotte J jen Verei Vortr. d Filn der letzte F r dest e e en h e e e en We grsil-gemle l Wä ein!n e Se Schnee MHachf. Zeppeline geſtern und morgen“. Gebühr e 0 a eHalle, Gr. Steinſtr. s44 Vorverkauf 90 Rpf., an der Abendlaſſe I RM x



/37

25. November 1933 Die Gauſtadt Halle

Ja, aber im Süden
Liebes Fräulein —ir, die Sie durch die

Tücke eines Münzfernſprechers um den Buß
jagsSpaziergang mit Jhrem Ottokar ge
kommen ſind

Es war tatſächlich erfriſchend, als ich von
Jhren Erlebniſſen mit dem Münzfernſprecher
n der Humboldtſtraße las. Aber bitte: warum
regen Sie ſich denn auf? Klappt es an der
Humboldtſtraße nicht, ſo können Sie zum
Waſſerturm eilen, klappt es dort nicht, ſo fin
den Sie am FriedrichsPlatz, am Reileck, am
Wettinerplatz, an der Danziger Freiheit und
vor der Poſt am Adolf-HitlerRing ſelbſt einen
dritten, vierten, fünften, ſechſten, ſiebenten
Automaten, der Jhnen gern um einen Groſchen
die Verbindung mit Jhrem Ottokar herſtellt.
Danken Sie ihrem guten Schickſal, daß er Sie
im Norden der Stadt wohnen läßt! Sie wollen
es nicht wahrhaben?

Freuen Sie ſich, daß Sie nicht vom Süden
der Stadt aus mit Jhrem Ottokar „über Amt“
ſprechen mußten. Denken Sie doch: Die Merſe
burger Straße iſt drei bis vier Kilometer lang,
40 bis 45 Minuten können Sie auf ihr in
NordSüdrichtung vom Roſengarten bis zum
Riebeckplatz wandern. Und die „OſtWeſt
Achſe“ dieſes ſich ſtändig vergrößernden Ge
bietes iſt auch nicht zu verachten.

Sehen Sie: und nun paſſiert Jhnen, indem
wir das Geſpräch um Ottokar fallen laſſen,
folgendes: Sie wollen von Jhrem Dienſtweg
u Hauſe anrufen und fragen dazu bei derKuſrunft an, wo im Süden der Stadt ein

Münzfernſprecher ſtünde. Als Antwort hören
Sie dann folgendes, das zum Teil nur Jhnen,
um Teil aber den lieben Amskolleginnen

gelten ſoll! „Münzfernſprecher im Süden?
Hört mal her, wer wohnt denn von Euch im
Süden Wer weiß denn, wo dort ein
Münzfernſprecher ſteht? (Pauſe) Halloh! Ja,
ich weiß das nicht, ich habe (auf der Auskunft!
Der Verf.) kein Verzeichnis. Aber an der
Schmidtſtraße ſteht eine Tankſtelle, von dort
aus können Sie ja anrufen!“ Auf meine Ent
gegnung, daß der Tankſtellenwärter auf meinen
Beſuch gerade noch wartet, heißt es: „Rufen
Sie doch mal die Störungsſtelle an!“

Alſo: Störungsſtelle wird angerufen! Wo
gibt es im Süden Münzfernſprecher?“
Dieſe Dame hat ein Verzeichnis und ſo er
klärt ſie: „Wir ham in Halle ne ganze
Menge!“ „Ja, Fräuleien, aber im Süden
der Stadt?“ „Augenblick: Elſa-Brändſtröm
Straße (ſie ſagte Brandſtrömſtraße), Luther
platz, An der Artilleriekaſerne und auf der
Pfännerhöhe.“

So, liebes Fräulein —ir! Auf einem Ge
lände, das es mit dem Norden der Stadt
durchaus aufnimmt, finden Sie ganze vier
Münzfernſprecher! Von der Artillerie
kaſerne laufen Sie bis zur Pfännerhöhe eine
Viertelſtunde, von dort bis zum Riebeckplatz,
wo der nächſte Fernſprecher ſteht, wieder zehn
Minuten. nd das iſt möglich auf der
jenigen Straße Halles, die zu derverkehrsreichſten gehört! Aber wahr
ſcheinlich hängt auf den Dienſtſtellen der Poſt
immer noch ein Stadtplan vom Jahre 1902,
als es dort im Süden der Stadt noch keine
Siedlungen uſw. gab. Dabei iſt es ein Un
ding, daß an der Artilleriekaſerne nur
ein einziger Münzfernſprecher ſteht.
Man wünſchte, einer der verantwortlichen
Herren käme einmal vorbei und ſähe ſich das
mit an, wie dort einer den anderen ablöſt.

Hätte er ſich einmal während des letzten
Sommers die Mühe gemacht und gewartet, bis
die Zelle frei wurde, dann hätte er vielleicht
guch feſtſtellen können, daß der Automat an
dieſer Ecke praktiſch unbenutzbar war, weil
ein „Amtliches Fernſprechbüch“ auf dem
Tiſchchen lag, das erſt nach Seite 100 Abbe
rode“ benutzt werden konnte, da die völlig zer
tiſſenen Seiten mit der Teilnehmerliſte von

alle in einer Ecke zerknüllt und zertreten in
ihre Atome zerfielen und damit in wochen
angem Kampf mit den Menſchen wie denNaturgewalten (bei Regen!) ihr für uns ach

ſo notwendiges Leben aushauchten lbe.
m
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„Der Boden ruft, kommt zum landclienst!“

Was wißt Ihr vom Landdienſt der Hiller-Jugend?
Eine Beſichtigung von Landdienſt-Heimen im Saalkreis und Mansfelder Gebirgskreis

Geſtern beſuchten wir einmal den Land
dienſt im Saalkreis und Mansfelder
Gebirgskreis. Die Einladung dazu war von
der Führung dex Hitler-Jugend Gebiet Mittel
land ergangen. Dieſer Beſuch ſoll einmal der
breiteren Oeffentlichkeit ein Bild davon über
mitteln, wie ſegensreich ſich gerade der Land
dienſt im Zeichen des Mangels an landwirt
ſchaftlichen Arbeitskräften auswirkt, wie er die
Landflucht unterbindet und wie ſehr er ge
eignet iſt, junge Männer und Mädels für die
geſunde Landarbeit zu erwärmen. Sie iſt noch
neueren Datums, dieſe Landdienſt-Aktion, aber
doch ſchon ſo umfaſſend organiſiert, daß ſich
bereits im Gau Halle- Merſeburg etwa 136

r e

Gruppen mit 1500 Jungen und Mädeln im
Alter von 14 bis 18 Jahren befinden, die ſich
mit Leib und Seele den ihnen geſtellten Auf
gaben widmen. Wie außerordentlich geſund
dieſer Landdienſt iſt, der außer der Landarbeit
auch viele Annehmlichkeiten bietet, das zeigten
die friſchen Geſichter all der Jungen und
Mädel, die wir bei ihrer land wirtſchaftlichen
Arbeit beobachten konnten. Und ſie ſind gern
auf dem Lande, ja dienen oft über die verein
barte Zeit hinaus auf den Stellen ihrer Be
tätigung, zumal den Tüchtigen unter ihnen
ſich Aufſtiegsmöglichkeiten bieten und ſie in der
Lage ſind, mit Hilfe eines vorbildlichen Spar
ſyſtems eine Familie zu gründen und ſich ſpäter

Aufn.: MN8 (Simmen)
Das neuerbaute Landdienstheim der Gruppe Poplitz des Gebiets Mittelland

Gebk Urlaub für Beſuch der Partei 5chulen!
Appell des Gauleiters an die Bekriebsführer Neue Einberufnngsordnung

Die Gauleitung Halle- Merſeburg der NS-
DAP. teilt mit:

Mit Wirkung vom 1. Januar 1939 tritt die
neue Einberufungsordnung für
die Schulen der NSDAP. in Kraft.
Dieſe neue Einberufungsordnung hat den Zweck.
den Betriebsführern und Behördenleitern die
Möglichkeit zu geben, die Einberufungen zu
Schulungslehrgängen der NSDAP.. ihrer
Gliederungen und angeſchloſſenen Verbände
aus ihren Betrieben und Behörden auf lange
Sicht zu überblicken und ihre Arbeitsnotwendig
keiten zu berückſichtigen. Durch dieſe ganz
jährige. im voraus erfolgte Lehrgangsplanung
wird die Beurlaubung von Lehrgangsteil
nehmern weſentlich erleichtert.

Jn dieſen Tagen werden auf Grund des
iährlichen Faſſungsvermögens der Schulen der
NSDAP. den Betriebsführern und Behörden-
leitern Lehrgangsteilnehmerbogen zugeleitet,
durch deren Ausfüllung feſtgelegt wird. wann
der vorgeſchlagene Lehrgangsteilnehmer ein

Aufn.: MNZBilderdienſt (Schulze)
i e Joh. Chr. Reils inmitten des Zoologischen Gartens, an der gestern aus

b des 125. Todestages Reils die Stadt Halle und die medizinische Fakuat der Uni-
versität Kränze niederlegen ließen

berufen werden ſoll. Die Lehrgangsteilnehmer
bogen werden Anfang Dezember von den für
einen Lehrgang vorgeſehenen Politiſchen Leitern,
SA., 44, NSFK. und NSKK.- Führern ſowie
HJ.-Angehörigen, Waltern. Warten und Ob
mannern der angeſchloſſenen Verbände abgeholt.
Es ergeht daher an die Betriebsführer die
Bitte. die Urlaubsanforderungen für die Lehr
gänge weitgehendſt zu unterſtütßen und die
Bogen ausgefüllt in den erſten Dezembertagen
zur Abholung bereitzuhalten.

Ausgenommen von dieſer Regelung ſind nur
kurzfriſtige und techniſche Spveziallehroänge
(Motorſvortlehrgänge des NSKKH., Segel
flieger-Lehrgänge des NSFK. uſw.). Jeweils
vier Wochen vor Beginn des Lehrganges erhält
der Lehrgangsteilnehmer die endgültige Ein
berufung zugeſtellt. die er dann ſeiner Dienſt
ſtelle vorzulegen hat.

Gauleiter- Staatsrat Eggeling hat auf
den Lehrgangsteilnehmerbogen folgenden Appell
an die Betriebsführung und Behördenleiter
vorangeſtellt:

„Der Führer hat der nationalſozialiſtiſchen
Bewezung Aufgaben geſtellt. deren Durch
führung den Aufbau der Nation und die Er
langung und Beibehaltung der politiſchen und
wirtſchaftlichen Freiheit ſichert. Keine andere
Stelle iſt in der Lage, dieſe Aufgaben zu er
füllen, als die vom Führer gegründete und ge
führte Nationalſozialiſtiſche Deutſche Arbeiter
partei. Es iſt eine zwingende Notwendigkeit,
daß die NSDAP. durch Schulungslehrgänge
die Vorausſetzungen zur Löſung der ihr ge
ſtellten Aufgaben ſchafft. Die Teilnahme an
einem Lehrgang hängt jedoch von den finan
ziellen Verhältniſſen und der Urlaubs
gewährung des einzelnen Lehrgangsteil-
nehme s ab. Jch richte daher an die Betriebs-
führer die Bitte, ihre Mitarbeiter, die ſich in
den ehrenamtlichen Dienſt der großen Gemein
ſchaftsaufgabe ſtellen, für die Dauer ines
Lehrganges zu beurlauben im Höchſtfalle
zwölf Arbeitstage im Jahr die Lohn- und
Gehaltsbezüge in voller Höhe für die Zeit
ihrer Abweſenheit weiterzuzahlen und dieſe
Zeit nicht auf den Urlaub in Anrechnung zu
bringen. Die damit für den einzelnen ver
bundene Belaſtung iſt nicht ſo groß, wie der
Nutzen, der jedem Betrieb durch die Arbeit
der NSDAP. zugute kommt.“

Da die Abſtellung zu Schulungslehrgängen
der nationalſozialiſtiſchen Bewegung mit einen
Bewertungspunkt im Leiſtungskampf der Be
triebe darſtellt, erhalten die Betriebsführer
und Behördenleiter. die für eine pünktliche
und ordnungsmäßige Durchführung der Ein
berufungsordnung der NSDAP. ſorgen, zum
Zwecke des Nachweiſes ihrer Leiſtungen auf
dieſem Gebiet ein Beſtätigungsſchreiben der
Gauleitung.

eine ſelbſtändige Exiſtenz aufzubauen, zu der
z ünddienſt die wirtſchaftliche Grundlage

etet.
Ratſch ziehen die Bremſen unſerer

Wagenreihe nach längerer Fahrt an. Wir ſind
da vor dem neuen Landdienſtheim der
Gruppe Poplitz im Saalkreis Ein neues
ſchmuckes Haus, davor am hohen Maſt die
HJ.Flagge, bietet ſich uns. Hier alſo iſt ein
Teil jener Jugend untergebracht, die im Land
dienſt tätig iſt. Schon meldet ſich der Land
dienſt-Gruppenführer Doebner und dann
hören wir zunächſt in dem ſchmucken, gemüt-
lichen Aufenthaltsraum dieſes Landjugend
heimes einen kurzen Vortrag des Stamm
führers Otto über den Landdienſt im all

emeinen und die Gruppe Poplitz im beſonFeren Dann beſichtigen wir das Haus, gehen

durch die Schlafſäle mit ihren vorſchrifts
mäßig gebauten Betten, beſichtigen Küche,
Wäaſchräume und andere Nebengelaſſe und
ſtellen feſt, daß dieſe Jugend hier geradezu
vorbildlich untergebracht iſt.

Der Ausbildungsweg zum Landarbeiter ſieht
nach den Ausführungen des Stammführers Otto
folgendermaßen aus Zwei Jahre Landarbeits
lehre, in denen die Jugendlichen in den Land
dienſtgruppen arbeiten, folgt die Ablegung der
Landarbeitsprüfung. Nach zweijähriger Ge
hilfenzeit wird der Landarbeiterbrief vom
Reichsnährſtand ausgeſtellt. Dieſe Gehilfenzeit
kann ebenfalls in den Landdienſtgruppen ver
bracht werden. Der gelernte Landarbeiter iſt
dann ein hochwertiger Facharbeiter, der als
Aufſeher, Vorarbeiter. Maſchinenführer, Ge
ſchirrführer uſw. eine verantwortliche Stellung
findet und durch Landzulage zu weitgehender
Selbſtändigkeit gelangen kann. Der Jahres
lauf der Arbeit auf dem Bauernhof iſt ſo inter
eſſant, vielſeitig und abwechſelungsreich, daß
damit der Jugend, auch der in der Stadt, ein
neuer, geſunder Berufsweg erſchloſſen iſt. Die
Anſicht iſt längſt überholt, daß nur der einen
land wirtſchaftlichen Beruf ergreifen kann. der
auf dem Land geboren und groß geworden iſt.
Das zeigte ſich auch geſtern, als uns unter
den Landdienſtlern zwei Wiener, ein Dresdener
und einige Hallenſer vorgeſtellt wurden, denen
die Landarbeit außerordentlich gut bekommen
zu ſein ſchien.

Aus allen Teilen Deutſchlands ſtehen hier
Jugendliche im Alter von 14 bis 19 Jahren
im Landdienſt. Waren es im Gau Halle
Merſeburg 1936, ſeitdem der Landdienſt auf
geſtellt worden iſt, zunächſt 40 Gruppen mit
400 Jungen und Mädeln, ſo ſind es 1937 be
reits 90 Gruppen mit 1200 Jungen und
Mädeln geweſen. 1938 aber beſtehen bereits
130 Gruppen im Gau mit 1500 Jungen und
Mädeln. Das iſt ein erheblicher Und rapider
Anſtieg, der vielverheißend iſt, und für die
Beliebtheit des Landdienſtes unter der Jugend
Zeugnis ablegt.

Oberbannführer Pg. Ludwig und Haupt
referent Bannführer Pg. Schulz, die die
Führung dieſer Landdienſtbeſichtigung über
nommen hatten, erläuterten ſodann noch wei
tere Fragen. Dann aber ging es weiter nach
Thondorf im Mangsfelder Gebirgskreis, wo
ein Landdienſtheim der Mädel beſich
tigt wurde. Auch hier war um die Stunde
unſeres Beſuchs alles auf den Feldern bei der
Arbeit. Um ſo mehr. aber konnten wir auch
dies anmutige Heim der Mädels in Augen
ſchein nehmen. Sie ſind ebenfalls außerordent
lich gut untergebracht, wie wir uns überzeugen
konnten. Die Gruppenführerin machte uns
mit dem ganzen Heim bekannt. Der Dienſt iſt
auch hier genau geregelt. Früh um 5 Uhr iſt
Wecken, 5.25 Uhr Flaggenhiſſen, 5.30 Uhr Früh
ſtück, 5.45 Uhr Abmarſch zur Arbeit. 11.15 Uhr
Mittageſſen, 12.45 Uhr wieder Abmarſch zur
Arbeit, 18.30 Uhr Abendbrot, 20.45 Ahr
Flaggeneinholen. 21 Uhr Bettruhe.

Das iſt der Tageslauf des Dienſtes unſerer
Landmädel. Arbeitskleidung und Tracht aber
geben Mädellanddienſt, wie den Jungen auch
äußerlich ihre Kennzeichnung. Mädel über

W. Veranstaltung
der Kreisleitung Halle Stadt am
25. November
im Stadtschütenhaus!
Hast Du Dir schon eine Karte besorgt?

17 Jahre, die bis zum Oktober 1938 neun
Monate in der Landwirtſchaft tätig waren,
werden übrigens nicht mehr zum Reichsarbeits
dienſt für weibliche Jugend herangezogen.
Dieſe Tätigkeit wird ebenfalls auf die ländliche
Hausarbeitslehre angerechnet. Außerdem hat
ſie beſondere Bedeutung für den Beruf der
Schweſter und der ländlichen wie ſtädtiſchen
Hausgehilfin. Das ſind Vorteile, die beacht
lich ſind.

Was wißt Jhr vom Landdienſt
der HJ.? Dieſe Frage iſt hiermit be
antwortet, obwohl ſich noch vieles darüber
ſagen ließ. Das eine aber muß betont werden,
daß „die Zeit, die“, wie Baldur von
Schirach betonte, „einer in ſeinem Leben
einmal arbeitend auf dem Lande zugebracht
hat, nie verloren iſt, und wenn nichts anderes
erreicht wurde, als das, daß ein großer Teil
der heutigen Jugend in ihrem ſpäteren Leben
eine gerechte und vernünftige Einſtellung zur
Landarbeit als ſolcher erhält.
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Ritterhaus-Lichtſpiele

„Der Optimiſt“

Sie haben recht, Herr Spielleiter Emo:
„Oelrauſch“, wenn er ſo erlebt wird wie in
dem Stück von Larric, kann man nur grotesk
ſehen. Aber auch dann noch wirkt ſich das
amerikaniſche Element dermaßen ſtark aus, daß

rein vom Standpunkt der Filmwirkung aus
geſehen ein ſtark flimmerndes Geſamtbild
entſteht. Ein artfremdes Thema, behandelt und
egeben von Leuten, die ihr ſehr deutſches

eſen immer mehr hervorkehren würden, je
mehr ſie verſuchen wollten, es zu verleugnen,
reizt ſelbſt in dieſer grotesken Form noch zum
Kopfſchütteln, zumal da die wirkſamſten Stellen
noch durch das unartikulierte Geſchrei einer im
Oelfieber beſinnungslos gewordenen Menge
unterſtrichen werden. Man unterhält ſich
prächtig, dafür ſorgt, z. B. Guſti Huber, die ein
ganzes Feuerwerk von Temperament verſprüht,
aber man ſpürt doch immer wieder zwiſchen
hinein, was ſich einfach nicht abſtreiten läßt
daß die Leute da auf der Leinwand verrückt
ſind Nun weiß zwar keiner von uns,wie er ſich benehmen wird, wenn die aus Erb
ſchaft oder Lotterie oder ſonſt einem phäno-
menalen Glücksfall erwarteten „Millionen“
Wirklichkeit werden wollen, aber eine von
ſolcher Affenliebe erfüllte Mama wie Henny
Porten ſie hier gibt, läuft dankenswerterweiſe
ſelten zwiſchen uns herum. Man kann auch
nicht behaupten, daß dieſe Schauſpielerin, uns
aus manchen großen Rollen in ſo lieber Er

innerung, hier in vorteilhaftem Lichte ſtünde.
Theo Lingen dagegen macht einen Charakter
aus ſich und entfeſſelt die Lachſtürme, die man
an ihm ſchon grwnt iſt, auch ohne daß er
einen Finger oder ein Lid zu rühren braucht.
Der eigentliche „Optimiſt“ des Films, der
jenige, der uns und alle Mitdarſteller mit der
unaufhörlichen Variierung ſeiner von Mil
lionenwerten überſchatteten Superlative völlig
verdreht zu machen ſich bemüht, iſt Victor de
Kowa, noch die amerikaniſchſte unter den Er
ſcheinungen, überaus, um nicht zu ſagen
„millionenfach“ lebendig. Unter ſeinen Ge

ſchäftspartnern ſei Oskar Sima genannt, der
ſtets ſich ſelbſt Getreue.

Die Wochenſchau geht in ergreifenden Bild
berichten auf die Bedeutung des 9. November
ſeit Kriegsende ein.

Ingeborg Ritter.

„Volkskag der Kunſt“
Filmtheater im Dienſt für das WHW

Anläßlich der gemeinſchaftlichen Jahres
tagung der Reichskülturkammer und der NS.
Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“ am 25. No
vember, wird dieſer Tag zu einem „Volks-
tag der Kunſt ausgeſtaltet. Jm ganzen
Reich werden ſich die KulturUnternehmen, die
Sprechbühnen, die Filmtheater, Varietés uſw.
in den Dienſt dieſer großzügigen Aktion ſtellen.

Die Filmtheater werden am Freitag, dem
25. November, außerhalb der normalen Spiel-
eit mit den von den deutſchen Verleihfirmenfur die WHW.Freivorſtellungen zur Ver

fügung geſtellten Filmprogrammen Freivor-
ſtellungen durchführen. Grundſätzlich
den Freivorſtellungen nur die vom WHW.
betreuten Volksgenoſſen Zutritt. Die Karten-
be erfolgt durch die Dienſtſtellen der

Ebenfalls am Freitagnachmittag 14 Uhr
führt die NSG. „Kraft durch Freude
eine Freiveranſtaltung für die vom WHW.
Vetreuten durch. Jm Thalia-Theater wird das
GauVarieté die „Schwedenplatte“ zeigen.

Leibeserziehung in jeder Ortsgruppe!
Der erſte Lehrgang für Sporkleiter im Kreis HalleStadt

Für den Kreis Halle-Stadt fand
jetzt der erſte Schulungslehrgang für Sport
leiter ſtatt. Hier in dieſen regelmäßigen
Schulungslehrgängen werden die Sportleiter
mit allen theoretiſchen und praktiſchen Fragen
der Leibeserziehung bekannt gemacht, um dann
die Pflege des Sports in ihren Bereitſchaften
und Ortsgruppen übernehmen zu können.

Um 9 Uhr eröffnete in Vertretung des
Kreisleiters Kreispropagandaleiter Pg. Gra
b o w den Lehrgang und wies auf die Bedeu-
tung dieſer Schulungsarbeit hin. Dann kam
bis 13 Uhr die Praxis zu ihrem Recht. Der
Kreisſportwart des Sportamtes der NS.
Gemeinſchaft Kraft durch Freude“, Pg.
Miſchke, führte die Sportleiter in ver
ſtändnisvoller Art in die praktiſche Arbeit ein.
Die anweſenden 45 Sportleiter der halliſchen
Ortsgruppen waren mit Begeiſterung dabei,
und der methodiſche Aufbau des Uebungsſtoffes
hat dazu beigetragen. daß die Vormittags
ſtunden zu einem Erlebnis für die Teilnehmer
wurden. Lauf- und Sprungübungen, Körper
ſchule, Kaſtenturnen ſowie Spiele wurden ge
lehrt. Nach gemeinſamem Mittageſſen wurden
drei Filme gezeigt, die Ausſchnitte aus dem

Arbeitsgebiet des Sportamtes der NS.
Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“ zeigten
Ausſchnitte aus einem Arbeitsgebiet, das allen
Volksgenoſſen die Möglichkeit bietet, ſich leibes
erzieheriſch zu betätigen. Viele der am Vor
mittag durchgeübten Arten der Leibesübungen
waren im Film zu ſehen und es wird auch in
r geplant, den Sportlejtern Sport und

ehrfilme des Sportamtes der Deutſchen
Arbeitsfront ſowie des Deutſchen Reichsbundes
für Leibesübungen zu zeigen. Daß auch das
Lied bei der Schulung zu ſeinem Recht kam,
bedarf keiner beſonderen Erwähnung, da durch
Sport und Spiel innerlich gelöſte Menſchen
ganz von ſelbſt zum deutſchen Liedgut finden.
Gauſportwart Pg. Waſik brachte kurze Er
läuterungen der gezeigten Filme und ſprach
anſchließend über den Sinn der politiſchen
Leibeserziehung. Anſchließend vereinte eine
Kaffeetafel die Sportleiter. Der Lehrgangs
leiter Pg. Miſchke ſchloß mit aus dem Herzen
geſprochenen Worten dieſen erſten Lehrgang
der Sportleiter im Kreis Halle-Stadt. Ein
jeder der Anweſenden hatte das beſtimmte
Gefühl, daß dieſe Schulungsarbeit der Sport
leiter der Partei einmal ſegensreiche Früchte
tragen wird.

Schach-Skadkmeiſterſchaftsturnier

4. Runde heute 20 Uhr „Thomaſiushaus“
Unter der Teilnahme der elf beſten Schach

ſpieler des Bezirkes Halle iſt das Stadt
meiſterſchaftsturnier bereits mit der 3. Runde
in ein Stadium größter Spannung getreten.
Die dritte Runde brachte als beſondere Note
die Paarung: Altmeiſter Ernſt Badeſtein
gegen den Titelverteidiger Kurt Troſchier.
An der gut angelegten Partie Ernſt Bade
ſteins ſcheiterten die vielſeitigen Angriffspläne
Kurt Troſchiers. Ein dichter Ring von Kie
bitzen konnte ein muſterhaft geführtes Turm
Endſpiel verfolgen, das Ernſt Badeſtein durch
Mehrbauer ſicher zum Siege führte. Auf feine
Weiſe erkämpfte Lehmann gegen ſeinen
Klubkameraden Laue den Sieg. W. Eſſer
konnte gegen Büchner in einem Damen
gambit in der Eröffnung durch ſeine theo-
retiſchen Kenntniſſe in Vorteil kommen, aber
in einem harten Kampf erzwang Büchner ein
Unentſchieden. Die Spitzengruppe bilden nach
der 3. Runde: E, Badeſtein und Lehmann mit
je 228 Punkten, W. Eſſer und W. Badeſtein
mit 2 Punkten, ſowie Büchner mit Punkt
und zwei ausſichtsreichen Hängepartien.

Jm B-Meiſterturnier kämpfen
16 Spieler um den Aufſtieg in die Meiſter
klaſſes Ergebniſſe der 1. Runde: Buſchendorf 1

Köhler 0, Karuſſeit 1 Hannemann 0,
Becker 1 Jakob 0, Bindernagel Fuß

SScheide 1 Kretſchar 0, Reichſtein 1 A.
Eſſer 0, die Partie Brendel Krauſe wurde
remis.

Unſere Tiere richtig geſehen!
Vortrag im Zoologiſchen Garten

Wie wenig wir eigentlich die Augen auf
ſperren, wenn wir in unſerem Zoo die hei-
miſchen und ausländiſchen Tiere zu betrachten
glauben, das zeigte geſtern abend Dozent Dr.
Wolf Herre, der Vorſitzende des natur
wiſſenſchaftlichen Vereins, in einem Licht
bildervortrag im Saal des Zoologiſchen
Gartens über „Tierbau und Tierleben“. Viele

Studien hat der Vortragende, wie er ſelbſt
ausführte, nicht nur an den Tieren, ſondernauch an den menſchlichen Beſuchern des Zoos

gemacht. Er hat dabei oft die Feſtſtellung
machen müſſen, daß viele doch ſehr wenig vom
Tier in ſeiner Art wiſſen. Mit einer großen
Zahl von im Zoo vom Vortragenden ſelbſt
aufgenommenen Bildern ſuchte er nun bei
ſeinen zahlreichen Hörern durch intereſſante,
im Plauderton vortragene Hinweiſe das Ver
ſtändnis für die Lebensweiſe der Tiere zu
wecken, Es ſteht feſt, daß ſeine vielen Zuhörer
viel von ſeinem Vortrag gehabt haben und
daß ſie nun den reichen Tierbeſtand in unſerem
halliſchen Zoo mit ganz anderen Augen an
ſehen werden. Und ſie werden ſicherlich auch
bei den anderen Beſuchern aufklärend wirken.
Und noch eins wird Dr Herre durch ſeinen
Vortrag erreicht haben: Daß ſich jeder ſeiner
Hörer nämlich auch Mühe geben wird, ſelbſt
auf Beſonderheiten der Tiere zu achten.

Vor Beginn des Vortrages. hatte der
Direktor des halliſchen Zoo, Profeſſor Dr.
Schmidt, die vielen Anweſenden herzlich
willkommen geheißen. Er wies auf die Be
deutung des Profeſſors Reil hin, deſſen
Todestag ſich jetzt zum 125. Male gejährt hat.
Er konnte mit beſonderer Freude direkte Nach
kommen des für unſere Heimatſtadt ſo bedeu
tungsvollen Mannes bei dem Vortragsabend
begrüßen.

HJ.Führerſchulungswerk. Jn der Zeit vom
24. bis 27. November findet im Jungvolkheim
(Nachtigalleninſel) im Rahmen des Führer-
ſchulungswerkes der HJ. ein Lehrgang des
Jungbannes Halle ſtatt. Die Auswahl des
Nachwuchſes für die Adolf-Hitler-
Schulen wird dagegen erſt im Februar durch
geführt und nicht wie uns geſtern irrtüm
licherweiſe mitgeteilt wurde zu dem oben
angegebenen Termin.

Schleuſe Trotha. Waſſerſtand: 1,63 Meter,
ein ZJentimeter Anſtieg. Es wurden durch
geſchleuſt: Drei Güterdampfer, „Elſe, „Hanni“
und „Karl Richard“, ein beladenes Fahrzeug
NeudeutſchBöhmen, ein leeres Fahrzeug von
Kolzenburg, ein Schlepper NeudeutſchBöhmen.

Waffenrock bei der Lufkwaffe

Kragen kann offen und geſchloſſen
getragen werden

Durch Anordnung des Reichsminiſters der
Luftfahrt und Oberbefehlshaber der Luftwaffe
iſt mit ſofortiger Wirkung an Stelle der bis
herigen Tuchbekleidungsſtücke Tuchrock und
Fliegerbluſe als einheitliches Tuchbeklei
dungsſtück für die Luftwaffe der Waffenrock
eingeführt worden. Dieſer Waffenrock unter
ſcheidet ſich von dem bisherigen Tuchrock im
Schnitt des Kragens dadurch, daß er
offen und geſchloſſen getragen werden
kann. Er iſt durch ſeine Fertigung als Frie
dens und Feldanzug voll verwendbar. Eigene
Tuchröcke der Soldaten, Wehrmachtbeamten
und Angehörigen des Jngenieur-Korps der
Ddenſte können bis auf weiteres aufgetragen
werden.

Unſere Flak ſtellt noch Freiwillige ein

Zum Herbſt 1939 können noch Freiwillige
bei der Flak eingeſtellt werden. Bewerbungen
ſind umgehend an die l. Abteilung des
Flak- Regiments 33 (WörmlitzBöllberg)
zu richten bis ſpäteſtens 5. Januar 1939. Eine
ſpätere Bewerbung kann nicht mehr berück
ſichtigt werden.

Rekrukenvereidigung in der Klüberkaſerne

Am Donnerstag, 24. November, 10 Uhr,
findet auf dem n der Klüberkaſerne,
Deſſauer Straße 70, die Vereidigung der
ſogtnten der Panzer Abwehr Abteilung 14

att.

Spende für die Sudetendeutſchen. Die Ge
folgſchaftsmitglieder des Bahnpoſtamtes
Nr. 29 in Halle (Briefabgangsſtelle und
e haben durch freiwillige Spenden
ür unſere ſudetendeutſchen Brüder 555 RM.

aufgebracht, ein ſchöner Beweis von Kamerad
ſchaft und Hilfsbereitſchaft. Der Betrag iſt an
das WHW. abgeführt worden.

85. Geburtstag. Schuhmachermeiſter Ehren
fried Neumann, Weingärten 3, feierte un
längſt ſeinen 85. Geburtstag. Der Jubilar ge
hört ſeit etwa 60 Jahren der Kriegerkamerad-
ſpat von 1870/71 an, deren Ehrenmitglied
er iſt.

Radfahrerin verletzt. Vor dem Grundſtück
Lerchenfeldſtraße 28 ſtießen eine Rad
fahrerin und ein Radfahrer zuſammen Die
Radfahrerin wurde am rechten Unterſchenkel
ſtark verletzt und mußte ſich in ärztliche Be
handlung begeben.

Sittlichkeitsverbrecher feſtgenommen. Am
20. November wurde der 19jährige Joſef S,
der zuletzt in der Halleſchen Straße in
Ammendorf wohnte, vorläufig feſtge
nommen, weil er ſich an einem jährigen
Mädel unſittlich vergriffen hat. Der geſtändige
e iſt dem hieſigen Amtsgericht zugeführt
worden.

Hausfrauen
Pfundſammlung
am 23. und 24. November 1938

Haltet Eure Spenden bereit!
t

Für ein
„nakionales Schweizer Theaker“

Errichtung eines Feſtſpielhauſes in Zürich

Die Theater in der Schweiz ſind bisher
weitgehend der Tummelplatz emigrierter
üdiſcher Schauſpieler geweſen, die der
chweizeriſchen Bevölkerung eine artfremde
„Kunſt“ vorſetzten. Die Theaterbeſucher ge

hörten in der Hauptſache einer in ihrer Zu
ſammenſetzung ſattſam bekannten inter
nationalen literariſchen Schicht an, während
die eigentliche ſchweizeriſche Bevölkerung immer
mehr und mehr den Theatern fernblieb. Da
durch ſind die meiſten Theater in der Schweiz
in eine chroniſche Kriſe geraten. Gegen dieſe
Entwicklung hat ein Teil der bodenſtändigen
ſchweizeriſchen Preſſe entſchieden Stellung
genommen.

Es hat nun den Anſchein, daß ſich beachtliche
Neuentwickelungen im ſchweizeriſchen Theaterweſen anbahnen. Dieſe Frage
wurde auch eingehend in der Hauptverſamm
lung des Zürcher Theatervereins behandelt,
bei der Direktor Dr. Wälterlin (früher an
den Städtiſchen Bühnen in Frankfurt a. M.)
die Entwicklung des ſchweizeriſchen Theaters
aufzeigte. Er wies darauf hin, daß jetzt die
Stunde für ein nationales Schweizer
Theater geſchlagen habe. Das Publikum
ſei dafür da, ebenſo ſeien Autoren und aus
übende Künſtler ſchweizeriſcher Herkunft vor
anden. Zur Förderung des ſchweizeriſchenchauſpielernachwuchſes ollte mit Hilfe der

Behörden ein StudioTheater geſchaffen werden,
das in der ganzen Schweiz Gaſtſpiele ver
anſtalten und auch Stücke junger Autoren
aufführen könnte.

Ueber die Ausgeſtaltung der „Zürcher Feſt
ſprach Direktor Schmid-Bloß vom

tadttheater Zürich Er wies auf den Erfolg
der bisherigen Feſtſpiele hin und befürwortete
warm deren Fortführung. Jm Jahre der
Landesausſtellung ſolle eine Anzahl Werke
ſchweizeriſcher Autoren in das Programm auf

genommen werden. Geplant ſei die Errichtung
eines beſonderen Feſtſpielhauſes, da das Stadt
theater nicht genügend Raum biete. Direktor
SchmidBloß regte auch den Erwerb der Villa
Weſendonk durch die Stadt Zürich an, um ſie
als Wagner-Muſeum zu erhalten.

Kein Jude darf mehr im Namen
deutſcher Wiſſenſchaft ſprechen

Zu der telegraphiſchen Weiſung des Reichs
erziehungsminiſters an die Rektoren der deut
ſchen Hochſchulen, die Teilnahme von Juden an
Vorleſungen und Uebungen ſowie das Betreten
der Hochſchule durch Juden mit ſofortiger
Wirkung zu unterſagen, nimmt die Reichs
ſtudentenführung mit dem Hinweis darauf
Stellung, daß das Ziel der von Juden
reinen deutſchen Hochſchule nun
erreicht ſei. Der proviſoriſchen Maßnahme
werde ein Geſetz, das ſich bereits in Vor
bereitung befindet, folgen, nach dem in Zu
kunft kein Jude mehr zum Studium an einer
deutſchen Hochſchule zugelaſſen wird. Es wird
in Zukunft nicht mehr möglich ſein, daß ein
Jude im Namen deutſcher Wiſſenſchaft ſprechen
kann. Damit werde ein Schlußſt rich ge
zogen unter ein Kapitel deutſcher Hochſchul
geſchichte, der ohnehin eines Tages fällig ge
worden wäre. Das deutſche Studententum habe
von jeher auf dem Standpunkt geſtanden, daß
es unmöglich ſei, dem deutſchen Studenten
deutſche Wiſſenſchaft durch einen Juden ver
mitteln zu laſſen, wie es überflüſſig ſei, einem
Juden auf einer deutſchen Hochſchule Gelegen
heit zu geben, deutſche Wiſſenſchaften zu
ſtudieren.

Clemens Krauß leitek das Mozarkeum

Der Gauleiter von Salzburg hat im Cin
vernehmen mit Gauleiter Staatsminiſter Adolf
Wagner den Generalmuſikdirektor Profeſſor
Clemens Krauß für die Oberleitung des
Konſervatoriums Mozarteum in Salzburg ge

wonnen. Profeſſor Krauß wird ſein neues Amt
neben ſeiner bisherigen Tätigkeit in München
ausüben.

Pfitzners „Cyriſtelflein in Halle
Am Donnerstag, dem 24. November, bringt

das Stadttheater Halle in neuer Einſtudierung
Hans Pfitzners Spieloper „Das Chriſt-
elflein“. Ueber dieſes romantiſche Werk mit
ſeiner weihnachtlichen S ſchreibt Hans
Pfitzner: „Daß ich ſelber die Umdichtung des
ehemaligen Weihnachtsmärchens in eine Oper
vorgenommen habe, geht ſchon aus dem Theater
zettel hervor. Die Muſik iſt für das kleinſte
Orcheſter geſchrieben, welches in unſerer Zeit
verwendet worden iſt; kleiner als Mozart
Orcheſter (keine Poſaunen, nur eine Trompete,
zwei Hörner, je zwei Holzbläſer, jedoch Harfe).
Die Wirkung der Muſik beruht ſomit einzig

allein auf dem Gehalt der Melodien als
ſolchen.“

Die Oper dirigiert Karl Hamann. Als Gaſt
wurde Suſanne Heilmann verpflichtet, die Jn
ſzenierung hat Fritz WolfFerrari. Die Bühnen
bilder ſchuf Ludwig Zuckermandel. Die Tänze
ſtudierte Hans Heinz Steinbach ein. Es wirken
mit die Damen Sadowska und Weber, ſowie die
Herren Bonneval, Hagen, Heimbach, Kernwein,
Sauerbaum, Worringen.

Maugham mik „happy end“
Karl Lerbs bearbeitete den „Kreis“

Von Karl Lerbs neubearbeitet, ging
Somerſet Moughams Konverſationsſtück Der
Kreis“ über die Bretter des Bremer Schau
ſpielhauſes. Jn der Leichtigkeit des Dialogs
und der Szenenführung blieb das Werk ein
echter Maugham. Und doch hat es ſich in ſeiner
Zielſetzung und r Ausgang durch einen
geſchickten Eingriff entſcheidend geändert.

Mr. ChampionCheney iſt vor dreißig
Jahren die Frau mit einem engliſchen Lord
durchgebrannt. Nun droht der jungen Ehe des
Sohnes das gleiche Schickſal. Väterlicher Rat
ſucht dem Sohn die bitteren Erfahrungen von
damals zu erſparen. Er ſoll ſeine Frau nicht

mit Gewalt zu halten ſuchen, ſondern ihr von
ſich aus die Freiheit anbieten. Damit würde
der Reiz des Abenteuers und dadurch wieder
zugleich der Grund für eine Trennuüng ent
fallen. Bei Maugham ging dieſe Rechnung nicht
auf, ſondern der Kreis ſchließt ſich: auch die
junge Frau geht durch. Jn der Neubearbeitung
bleibt dürch geſchickte Amſtellung einiger
Schlußſzenen die junge Frau beim Gatten
und das Experiment geht poſitiv aus. Wo
nichts mehr verbindlich iſt, gibt es eben nicht
mehr als eine Möglichkeit der Löſung. Hans
Tannert ſicherte durch ſeine ſorgfältig ausge
wogene und ſehr gut beſetzte Jnſzenierung im
Bremer Schauſpielhaus den Publikumserfolg,
an dem Joſy Holſten in der Rolle derhyſteriſchen Lady Catherine beſonderen Anteil

hatte. Bernhard Schmidt.
Das Sehwaeze Beett

Wieder eine Antrittsvorleſung in Halle
Nachdem ſich erſt am vergangenen Montag

Studiendirektor g. D. Brachmann, Abtei
lungsleiter der Dienſtſtelle Roſenberg in der
Tr tung d NSDAP., auf Grund eines
ihm von Reichsminiſter Ruſt für dieſes
Semeſter erteilten Lehrauftrages in der Philo
ſophiſchen Fakultät der MartinLutherUniver
ſität mit einer Antrittsvorleſung über das
Thema „Einführung in die Religionswiſſen
ſchaft“ vorgeſtellt hatte, wird heute, Mittwoch
abend um 20 Uhr, als zweiter in dieſem
Semeſter nach Halle berufener junger Wiſſen
ſchaftler Dozent Dr. Werner Frauend ienſt
ſeine Tätigkeit als neuer Hochſchullehrer an
der MartinLuther Univerſität aufnehnfen.
der heute abend in der Aula der Univerſtt
ſtattfindenden öffentlichen Antrittsvorleſung
des für den Lehrſtuhl für neuere Geſchichte n
rufenen Dozenten und Legationsſekretärs tS Amt, Dr. Werner Frauendienſt,
ladet der Rektor der Univerſität ein; der InGelehrte hat ſich für ſeine Antritisvorleſune
das Thema Ueberwindung von Ve
ſailles“ geſtellt.
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gawmeradſchaftsabend des Kreis

tciegerverbandes Halle und Saalkreis

Her Kameradſchaftsabend des Kreiskrieger
verbandes Halle und Saalkreis geſtern
abend im großen Saale des „Reichshofes“
wurde von der Kapelle Görlach mit dem
Marſch „Jn Treue feſt“ eingeleitet. Kreis
kriegerführer Cundius begrüßte die er
ſchienenen Kameraden, insbeſondere Stadtrat
Tießler, die Kameraden der der Wehr
macht, die Kameradſchaften, die neu in den
Reichskriegerbund eingetreten ſind und den
Kreisführer K leinau (Vitterfeld).

Sodann ſprach Kamerad Tießler über
die letzten Vorgänge, die ſich im Reich und im
Ausland abgeſpielt haben. Niemand konnte
ahnen, was das Jahr 1938 bringen würde. Mit

roßem Stolz können wir aber auf die Erfolge
zurückhlicken, die dem deutſchen Volk durch die
geſchickte und verſtändnisvolle Führung
unſeres Führers beſchieden worden ſind. Pflicht
aller Deutſchen iſt es, auch ihrerſeits alles zu
tun, um unſerem Führer die Mittel zu geben,
die er braucht, um ſeine Pläne für unſer
Vaterland durchzuführen Anverbrüchliche
Treue zum Führer iſt der Dank, den wir ihm
abſtatten müſſen.

Stellvertretender Kreisführer P. Heinze
ſprach dann über „Die Entwicklungs
geſchichte des NS.-Reichskriegerbundes (Kyffhäuſerbund)“. Jn äußerſt
klarer und aufſchlüßreicher Weiſe ſchilderte er
die vor über 150 Jahren erfolgte Gründung
des Reichskriegerbundes. Leider herrſche heute
noch viel Unkenntnis über das Weſen und die

Aufgaben, die ſich der Reichskriegerbund ge
ſtellt habe, in Kreiſen der Kameraden und in
der Oeffentlichkeit. Neben der Pflege der ſol
datiſchen Kameradſchaft hatte es ſich der frühere
Kyffhäuſerbund als größte und ſchönſte Auf
gabe geſtellt, den Kameraden und ſeinen An
gehörigen ein Berater und Helfer in der Not
zu ſein. Die vielſeitigen Wohlfahrtseinrich
tungen des Bundes legen ein beredtes Zeugnis
ab von der großen Fürſorge. Eine der ſegens
reichſten Einrichtungen. des Bundes iſt die
Waiſenfürſorge in den fünf Waiſenheimen und
die 17 Heime für erholungsbedürftige Kame
raden. Auch eine Kriegerfechtanſtalt wurde ins
Leben gerufen. Nach der Machtergreifung im
Jahre 1933 hat auch der Kyffhäuſerbund eine
durchgreifende Wandlung erfahren, die ihren
Höhepunkt in dem Zuſammenſchluß aller
deutſchen Soldaten im NS.Reichskriegerbund
erreichte. Heute ſteht der NS.-Reichskrieger
bund unter der Führung des Reichsführers
Reinhardt und unter der Parole „Soldaten
tum und Nationalſozialismus“ feſt verankert
im neuen Deutſchland. Der Vortrag erfuhr
durch eine große Zahl von Lichtbildern eine
große Bereicherung.

Jn einem kurzen Vortrag ſchilderte Kame
rad Klaeden ſeine Erlebniſſe, die er vor
kurzem mit vielen Kameraden aus dem ganzen
Reich als Gäſte des Reichskriegerbundführers
machen konnte. Den Schluß des Kamerad
ſchaftsabends bildete eine Filmvorführung der
Gaufilmſtelle „Fridericus Rex“. Die während
der Veranſtaltung erfolgte Sammlung für das
Winterhilfswerk ergab den Betrag von 34,02
RM. Mit dem „Sudetenmarſch“ fand der
Abend ſeinen Ausklang.

Die Jugend ſpark für „die große Fahrk“
die Ankomaken der Stadtſparkaſſe als praktiſche 5parbüchſen der Hikler- Jugend

Kaum waren die Sommerlager der Hitler
Kugend beendet und alle Fahrtengruppen
urückgekehrt, da hat bereits wieder die Vor
ereitungsarbeit für die Fahrten und Lager

des kommenden Jahres begonnen. Neue
Fahrtenrouten müſſen zuſammengeſtellt und
ausgewählt werden. Jeder Junge des Stand-
ortes Halle, der im Sommer mit in Oſtpreußen
war iſt bereits auf das kommende Lager ge
ſpannt.

Die Entwicklung der großen poli-
tiſchen Ereigniſſe hat gezeigt,wirum das zweite Oſtpreußen
lager nicht ſtattfinden konnte. Die
Freude der Jugend mußte vor den
großen Aufgaben des Volkes, die
ölle Kräfte, auch die Transport-
Kittel brauchten, zurückgeſtellt
werden. Unſere Jungen ſind damals im
Gau geblieben, auch hier wurde Lager und
Fahrt zum großen Erlebnis. Doch ein neues
Jahr ſteht bevor und bereits jetzt werden die
Koſten für die Lager und Fahrten überſchlagen,
bereits jetzt müſſen die Jungen in den Ein
heiten für die Großfahrten des kommenden
Sommers ſparen.

Der Obergebietsführer und die Obergau-
führerin hatten einen Aufruf erlaſſen, in dem
das Sparen jedem Jungen und Mädel zur
unbedingten Pflicht gemacht wird. Es wird
deshalb zur Pflicht gemacht, weil im ver-
gangenen Sommer viele Kameraden und
Kameradinnen nicht an dem großen Freizeit
werk haben teilnehmen können, weil ſie zu ſpät
oder überhaupt nicht mit Sparen begonnen
hatten. Darüber hinaus ſoll jedoch jeder
Junge und jedes Mädel in Zukunft ſchon früh

den Sinn des Sparens erkennen
und ſchätzen lernen und durch regelmäßiges
Beiſeitelegen auch der kleinſten Summe zum
Sparen erzogen werden. Das iſt die Forde-
rung, die an die Jugend des Gebietes Mittel
land geſtellt wird.

Jn Zukunft ſollen nicht nur die An
bemittelten den Lager und Fahrtenbeitrag in
kleinſten Raten zuſammentragen, ſondern
jeder, der in der nationalſozialiſtiſchen Jugend-
bewegung ſteht. An den Heimabenden wurden
nun in den letzten Wochen die Jungen und
Mädel von Fachleuten mit der Bedeutung und
den Vorteilen des Sparens vertraut gemacht.
Die Sparaktion verläuft im Standort Halle
genau ſo wie in dieſem Jahr.

Ueberall hat die Poſtſparkaſſe bereit
willig ihre Sparautomaten aufgeſtellt.
Auch in den Schulen finden wir ſie, und noch
eine Anzahl wird in den halliſchen Heimen
der Hitler-Jugend aufgeſtellt. Somit ſtehen
überall dort, wo die Jugend ſich aufhält, die
großen Sparbüchſen der HJ., wie ſie be
reits von den Jungen und den Mädel genannt
werden.

Jn jeder Einheit bekommt nun der Hitler
Junge und das BDM. Mädel die rote
Sparkarte mit den zehn Feldern, die vom
Automat bedruckt werden. Die Karten, worauf
Namen und Wohnung verzeichnet ſind, werden

ſobald ſie vollbedruckt ſind und ſomit den
Wert von 1, RM. bedeuten geſammelt und
dienen bei der Einzahlung des Lager und
Fahrtenbetrages als Zahlungsmittel.
Der Einheitsführer überwacht laufend die
Sparaktion, und jeder Angehörige der HJ. muß
über ſeine Spartätigkeit Meldung erſtatten.

Der praktiſche „Vorteil des gemeinſamen
Sparens iſt, daß Elternhaus und Hitler-Jugend
gemeinſam darum bemüht ſind, die Jugend zum
Sparen zu exziehen. Da nunmehr die Beteili-
gung an Fahrten und Lagern von der Anzahl
der Sparautomatenkarten abhängt, muß auch
der Beſſergeſtellte, der es bisher nicht nötig
hatte zu ſparen, Zehnpfennigſtück um Zehn-
pfennigſtück beiſeitelegen. Außerdem können
Beſſergeſtellte oft auch Sparkarten an weniger
bemittelte Kameraden abgeben, während Geld
geſchenke bisher meiſt unangenehm empfunden
wurden.

Die erſten Erfolge des gemeinſamen Sparens
werden ſchon im nächſten Sommer in allen
Einheiten feſtzuſtellen ſein. Alljährlich im
Herbſt werden die Sparaktionen von neuem be
ginnen, und wenn die Jungen ſpäter aus der
HJ. ausſcheiden und die Mädel den BDM.
verlaſſen, haben ſie ſich nicht nur die ſchönſten
Fahrten durch Deutſchland zuſammengeſpart,
ſondern ſie haben ſich dabei auch an das Sparen
gewöhnt.

Jn einer Führertagung am vergangenen
Sonntag eröffnete der Führer des Standortes
Halle der HJ., Oberbannführer Hans Engel,
die Sparaktion. Er verlangt, daß jeder Junge
nach dem Willen des Obergebietsführers un
bedingt ſeine Pflicht erfüllt. und bereits
jetzt mit dem Sparenbeginnt.

Arreſtklauſel im Arbeitsbuch?
Für pflichtvergeſſene Väter unehelicher Kinder

Die „Zeitſchrift der Akademie für Deutſches
Recht berichtet über eine Tagung des Aka
demie Ausſchuſſes für Arbeitsrecht, auf der dem
Geſetzgeber der Vorſchlag gemacht wurde, eine

eſtimmung in die Zivilprozeßordnung auf-
zunehmen, auf Grund deren durch Eintragung
n das Arbeitsbuch ein Arreſt für einen ent
prechenden Teil des Lohnes angeordnet wer
en kann, um zu verhindern, daß unterhalts

Llicgtige Lohnempfänger ſich durch häufigen
Htellenwechſel ihrer Pflicht entziehen Die Ein
nna in das Arbeitsbuch würde bewirken,

jeder Betriebsführer den betreffenden Be
rag einbehalten und an die im Arbeitsbuch

genannte i imüßte Perſon von ſich aus weiterleiten

Verkehrsunfall und Erſatzleiſiung
Eine wichtige Entſcheidung des Reichsgerichts

i sDur den Lohn weiterzahlt. e fragt h

Iargenen Urteil in vollem Umfang bejaht hat,

einen Schaden verurſacht hat, durch die zur

Verſorgung des Verletzten von anderer Seite
erbrachten Leiſtungen nicht befreit werden ſoll.
Der Unternehmer hat zweifellos die Zahlungen
nach dem Unfall nicht mehr als reinen Arbeits
lohn, ſondern aus ſeiner Fürſorgepflicht heraus
geleiſtet. Jn einem ſolchen Fall wäre es un
billig, anzunehmen, daß der Gefolgsmann tat
ſächlich keinen Schaden erlitten und daher auch
der Unternehmer keine Erſatzanſprüche gegen
den Schädiger haben würde. Würde dies doch
praktiſch dazu führen, daß der Unternehmer
jeden unfallverletzten Gefolgsmann ſofort
entlaſſen würde. Während vielmehr
diejenigen Fälle zu unterſtützen ſind, in denen
der Unternehmer den Gefolgsmann aus für
ſorgeriſchen Gedanken heraus zunächſt in dem
Genuß ſeiner bisherigen Bezüge beläßt und
die weitere Entwicklung (Heilung und Wieder
beſchäftigung) abwartet. Er muß dann aber
auch berechtigt ſein; von dem eigent
lichen Schuldigen Erſatz ſeiner
Aufwendungen zu verlangen.

Schamloſer Burſche feſtgenommen

Jn den. Anlagen am Martinsberg
wurde der 30jährige Max H., der zuletzt in der
Hordorfer Straße wohnte, feſtgenommen, nach
dem er ſich an einer Frau unſittlich zu ver
ehen verſucht hatte. Der Täter iſt geſtänvig. Zur Zeit wird noch geprüft, ob H. für

weitere ähnliche Straftaten, die in letzter Zeit
in Halle begangen wurden, als Täter in
Frage kommt.
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Vor 15 Jahren
Ein Brot koſtete 500 Milliarden Mark
Das Jahr 1923. Erinnern wir uns! Wir

arbeiteten eine Woche lang wenn wir über
haupt Arbeit hatten und bekamen dafür ein
Bündel Scheine, in allen Farben ſchillernd,
Zahlen mit vielen Nullen darauf. Wir rannten
damit zum Bäcker, zum Fleiſcher, ſchnell, ſchnell,
damit wir noch etwas abbekamen von dem ge
ringen Vorrat. Wenn wir zu ſpät kamen,
hatte der Bäcker ſchon geſchloſſen, um den neuen
Kurs abzuwarten, die neue Jndexzahl,
die unſere Scheine und damit unſere Arbeit
um ein, zwei Nullen wertloſer machte.

Wir forderten Scheine mit mehr Nullen
und bekamen ſie. Die Regierung hatte gut
vorgeſorgt. Die Notenpreſſe arbeitete Tag und
Nacht und ſpie immer neue Scheine aus. Jn
Waſchkörben wurde das druckfeuchte „Geld“
von den Banken geholt, wir ſtopften uns die
Taſchen damit voll, liefen herum, um ſi
gegen „Sachwerte“ einzutauſchen und wurden
ſie doch nie ganz los. Hunderttauſende, Millio
nen Milliarden blieben in unſeren Taſchen
zurück, und trotzdem waren wir arm wie
Kirchenmäuſe.

Was ſtellten wir nicht alles an, um einen
wirklichen Wert für die Papierfetzen mit den
aſtronomiſchen Zahlen darauf zu erhaſchen!
Sinnlos faſt wurde gekauft, was nur irgend
wie „wertbeſtändig“ ſchien. Nahrungsmittel,
Kleider, Schuhe, Bilder und Bücher wurden
gehamſtert. Alles nutzte nichts. Den Rentnern
zerrannen ihre Vermögen, den Arbeitenden
der Lohn in Stunden zu einem Nichts. Sie
rechneten und verſtanden die Zeit nicht mehr.

Wenige nur gab es, die ſie verſtanden, und
dieſe hatten den Nutzen davon. Sie gingen zur
Börſe, ſie handelten, ſchoben und ver
ſchleuderten das Vermögen des Volkes für
Dollars und Gulden, ſie hielten den großen
Ausverkauf nach draußen. Sie waren die

Herren im Lande, ſie ſchlemmten und praßten;
denn ſie hatten Deviſen.

Es kam ein Tag, der 21. November, an dem
bezahlten wir für ein Brot 500 Milliarden
und für ein Glas Bier 520. Weiter ging es
wahrhaftig nicht, die Sinnloſigkeit hatte ſich
überſchlagen. Kurz vorher am 15. November,
hatte die Notenpreſſe ihr Raſen eingeſtellt.
Sie hatte nur noch Billionen-Scheine gedruckt,
mit dreizehnſtelligen Zahlen. Dieſe „Bill.
Mark wurde von der Rentenmark abge
löſt, einem kleinen Schein, mit einer einfachen,
ehrlichen Eins darauf. Sie ſetzte der Zeit, in
der die Welt aus den Fugen zu gehen ſchien,
dem Alptraum „Jnflation“, ein Ende.

n Ermil HerBPsen- 6 IIII5 Ob, Leipziger Str. 67
Nähe Riebeckplat)

Führerkagung

der 5A. Gruppe Mitte in Deſſau
Vom 25. bis 27. November findet in

Deſſau die diesjährige große Führer
tagung der SA.-Gruppe Mitte ſtatt. Der
Führer der Gruppe Mitte, Obergruppenführer
Kob, wird die Richtlinien für die Arbeit des
kommenden Jahres geben. Es ſprechen weier
der Stabsführer der Gruppe Mitte, Brigade
führer Schicke, und die Referenten der
Gruppe über ihre Arbeitsgebiete. Zum Ab
ſchluß der Tagung findet ſich das SA.-Führer
korps Sonntag, 27. November, vormittags
10.30 Ahr, zu einer Feierſtunde im Deſ-
ſauer Neuen Theater zuſammen, in der Ober
gruppenführer Kob und Gauleiter, SA.-Ober
gruppenführer Jordan ſprechen werden.

Ein überwundenes Kapitel?
Auch jetzt noch neue Aufgaben

Glaubt wirklich jemand, daß Arbeits
beſchaffung ein überwundenes Kapitel ſei?
Alle Arbeitsfähigen ſeien doch untergebracht.
Wofür alſo, mag mancher fragen, noch Ar
beitsbeſchaffung? Nun, die Arbeitsloſen einer
zehn Millionen zählenden, bisher der Unter
drückung ausgelieferten und künſtlich arbeitslos
gehaltenen Bevölkerung im Donau und
Sudetenland ſtellen doch wohl neue Auf
gaben für die Arbeitsbeſchaffung. Und
wieder verlangt die Erſchließung der neu er
rungenen Gebiete ihren Einſatz. Aber auch die
geſamtdeutſche Wirtſchaft unterliegt Neu
formungen und Umſtellungen zum Wohle von
Volk und Reich. Der Nenner für all das zu
Leiſtende iſt Arbeitsbeſchaffung. Jhr
dient auch die Reichslotterie für Arbeits
beſchaffung. und jeder Loskäufer iſt Mitarbeiter
an der Sicherheit, an der Zukunft GroßDeutſch
JIands. 467 652 Gewinne und 20 Prämien
werden noch vor Weihnachten ausgeſpielt. und
die ſchönſte Gabe unter dem deutſchen Weih
nachtsbaum wird ein Gewinn der Reichs
lotterie für Arbeitsbeſchaffung ſein.

Kein Kurzſchriftier darf fehlen

Vom 27. November bis 5. Dezember führt
die Deutſche Arbeitsfront gemeinſam mit der
Deutſchen Stenografenſchaft im Gau Halle
Merſeburg das 2. Reichsleiſtungs
ſchreiben in Kurzſchrift durch. Alle Volks
genoſſen und Volksgenoſſinnen, die Kurzſchrift
ſchreiben, ſind zur Teilnahme angehalten. Es
iſt Ziel des Reichsleiſtungsſchreibens, alle Ge
brauchsſchreiber zu erfaſſen und in einem Wett

ampf des Schnell und Richtigſchreibens zu er
roben. Das Leiſtungsſchreiben ſoll ferner für

die Teilnehmer ein Anſporn ſein, bei der
augenblicklichen Schreibgeſchwindigkeit nicht
ſtehen zu bleiben, ſondern zu immer höheren
Leiſtungen zu kommen.

Anmeldungen werden bis 25. November
bei allen Kreis und Ortsberufswaltern der
Deutſchen Arbeitsfront entgegengenommen.

Mitteldeutſches Land

Einbrecherbande gefaßt
Der Anführer in Gommern, die Mitkkäter in Delitzſch

Gommern (Kr. Jerichow Eine Diebes-
und Einbrecherbande, die in letzter Zeit im
Kreis Jerichow l ihr Unweſen getrieben hat, iſt
jetzt gefaßt worden. Es handelt ſich zum
größten Teil um Polen, die auf Schleichwegen
über die Grenze gekommen ſind. Sie erbrachen
Jagdhütten, Lauben, Wohnungen und ſtahlen
alles, was nicht niet- und nagelfeſt war. Jn
Nedlitz entwendeten ſie bei einem Wohnungs
einbruch allein 800 RM.

Sonntagabend iſt es nun einem in Gom-
mern ſtationierten Gendarmeriebeamten ge
lungen, auf dem Bahnhof den Anführer der
Diebesbande, der erſt vor wenigen Tagen aus
Polen zurückgekehrt war, feſtzunehmen, als er
ſich gerade anſchickte, eine Fahrkarte nach
Delitzſch zu löſen. Sein Name iſt Kot
linſky. Die in Delitzſch weilenden Mit
täter wurden inzwiſchen auch verhaftet,
ebenſo ſeine angebliche Braut in Vehlitz.

Der Gendarmeriebeamte hatte Kotlinſky
ſchon längere Zeit beobachtet, da er ihm ver
dächtig vorkam. Bei ſeiner Feſtnahme am
Fahrkärtenſchalter nannte er ſich Schill. Bei
Durchſicht ſeiner Papiere ſtellte es ſich heraus,
daß der Beamte den lange geſuchten Anführer
der Diebesbande vor ſich hatte.

Kotlinſky führte eine große Aktentaſche
bei ſich. die erſtaunliche Dinge enthielt. wie
Schmuckſachen, goldene Ringe, Armbanduhren,

Geldbörſen, Taſchenlampen und Einbrecher
werkzeuge. Kotlinſky wird ferner verdächtigt,
in letzter Zeit in zwei Fällen je zwei Perſonen
auf Schleichwegen unberechtigt über die Grenze
gebracht zu haben.

Scheune und Ställe abgebrannt

Große Erntevorräte vernichtet
Gardelegen. Jn der Nacht zum Totenſonn

tag ging einer der ſchönſten und größten
Bauernhöfe, das Gut des Bauern Udo
Könecke in Potzehne, in Flammen auf.
Sämtliche Wirtſchaftsgebäude des 1200 Morgen
großen Gutes brannten bis auf die Grund
mauern nieder, nur das Wohnhaus konnte er
halten bleiben.

Der Brand iſt kurz nach Mitternacht in der
Scheune ausgebrochen und breitete ſich ſehr
ſchnell über die zu einem offenen Viereck an
gebauten Ställe aus. Durch die Einwohner
ſchaft war unter Lebensgefahr das Vieh aus
den Ställen in Sicherheit gebracht worden. Jn
den Ställen ſtanden allein 46 Stück Rindvieh.
Große Mengen Getreide und zahlreiche
landwirtſchaftliche Maſchinen und Geräte
fielen den Flammen zum Opfer. Auch der ge
ſamte Heu- und Strohvorrat ſowie andere
Futtermittel verbrannten.

Des Mordes
an der eigenen Frau angeklagk

Nordhauſen. Das Schwurgericht verhandelte
Dienstag vormittag den Mordprozeß gegen
den 34 Jahre alten Otto Friedrich Ditt-
mann, der angeklagt iſt. am 6. Juni in
Heiligenſtadt ſeine Ehefrau vorſätzlich und
mit Ueberlegung getöten zu haben. Auf die
Frage des Vorſitzenden, ob er ſich ſchuldig be
kenne, antwortete der Angeklagte: „Jch habe
meine Frau nicht getötet“. Als er von
Heiligenſtadt fortgefahren ſei, um ſich in
Mecklenburg in einer neuen Gutsverwalter
ſtelle vorzuſtellen, habe ſeine Frau noch gelebt.
Der Angeklagte gab weiter an, daß es in ſeiner
Ehe wohl zu Zvwiſtigkeiten, niemals aber zu
Tätlichkeiten gekommen ſei. Seine Ehe ſei
allerdings unglücklich geweſen. deshalb habe
ſeine Frau auch nichts dagegen gehabt, daß er
ſich anderen Frauen nähere Als er ſich ſpäter
von ihr ſcheiden laſſen wollie, ſei ſie ſogar da
mit einverſtanden geweſen, daß ihre 14 Jahre
jüngere Schweſter, die eine ſtarke Zuneigung
zu ihm gehabt habe, zu ihnen zog und den
Haushalt führte, den ſie wegen ihrer Krankheit
nicht. mehr verſehen konnte

Da 36 Zeugen geladen ſind, wird mit drei
Verhandlungstagen gerechnet.

Krafſkwagen gegen Skraßenbahn

Zwei Todesopfer
Zwickau (Sa.). Auf der Schneeberger

Straße in Bockwa verlor der Kraftfahrer
Paul Fiſcher aus Wilkau die Gewalt über
ſeinen Kraftwagen und fuhr auf einen
Straßenbahnwagen auf, wobei der Kraftwagen
ſchwer beſchädigt wurde. Der im Wagen
ſitzende Oberlehrer Seyfert aus Zwickau er
litt einen Genickberuch und war ſofort tot,
während ſeine Ehefrau ſchwerverletzt ins
Zwickauer Krankenhaus eingeliefert werden
mußte, wo ſie bald darauf ſt ar b. Der leicht-
ſinnige Kraftfahrer. der zugab, vor Antritt der
Fahrt mehrere Glas Bier getrunken zu
haben, wurde in Haft genommen.

Herzſchlag am Steuer
Jena. Ein Wollwarenfabrikant aus Apolda,

der auf Geſchäftsfahrt nach Gera unterwegs
war und von ſeiner Ehefrau begleitet wurde,
war bei Lobeda auf die Reichsautobahn

eingebogen. Mitten in der Fahrt wurde der
Fabrikant durch Herz ſchlag vom Tode er
eilt. Führerlos rollte der Wagen noch einige
Meter weiter, neigte ſich der rechten Straßen
ſeite zu und fuhr eine ſteile Böſchung hinab,
ohne ſich zu überſchlagen. Faſſungslos entſtieg
die Gattin dem Wagen. während Vorüber
fahrende anhielten, zu Hilfe eilten und ſich um
den Verunglückten bemühten

Die durch Funkſpruch benachrichtigte Schutz
polizei Jena war in wenigen Minuten im
Kraftwagen zur Stelle. Ein Arzt wurde aus
Lobeda herbeigerufen, der aber nur noch den
Tod feſtſtellen konnte.

Mit einem Knüppel auf der Lauer
Zeitz. Vor dem Zeitzer Amtsgericht hatte

ſich Albert Otto aus Zeitz wegen gefährlicher
Körperverletzung zu verantworten. O. hatte
früher eine Wirtſchafterin, die ihn eines Tages
verließ und zu einem Einwohner in Luckenau
(Kr. Weißenfels) überſiedelte. Darüber war O.
nicht gerade erfreut. und als er eines Abends
ſeine frühere Wirtſchafterin mit ſeinem „Nach
folger“ in einer Zeitzer Gaſtſtätte traf. beſchloß
er, dem Paar eins auszuwiſchen. Mit einem
KunKppel bewaffnet. legte ſich O. an der
Theißener Landſtraße. die das Pärchen auf dem
Rückweg paſſieren mußte, auf die Lauer. Früh
gegen 3 Uhr kamen die Erwarteten. und mit
dem Knüppel brachte der Angeklagte dem
Luckenguer Einwohner eine nicht unerhebliche
Schädelverletzung bei. Dieſer nächtliche Ueber
fall wurde mit einr Gefängnisſtrafe von
einem Monat geſühnt.

Zeitz. (Gerüſt vom Sturm ein
geriſſen.) Nachts gegen 2 Uhr ſetzte hier
ein gewaltiger Sturm ein, der am Nicolaiplatz
das dort an einem hohen Haus angebrachte
große Malergerüſt einriß. Glücklicherweiſe
wurde niemand verletzt.

Dresden. (Den zweiten Mord ver
hindert.) Jn Mildenau bei Annaberg
ſpielte ſich eine furchtbare Familientragödie ab.
Eine 40jährige Ehefrau erwürgte ihren
dreijährigen Sohn mit einem Strick. Durch
das Dazwiſchentreten einer Hausbewohnerin
konnte im letzten Augenblick ein zweiter Mord
verhindert werden; denn auch ihrem zwei
jährigen Mädchen hatte die Mörderin bereits
einen Strick um den Hals gelegt. Das Motiv
zu der Tat iſt noch nicht geklärt.

u9V.- Bild

der Woche
Im WHWV.- Lager sind die
ehrenamtlichen Helfer uner-

müdlich tätig, um die
umfangreiche Arbeit der
Lagerung, Sortierung und
Ausgabe der Waren zu be-
wältigen. Unser Bild zeigt
WHW. Helfer in einer
Sammelstelle einer Orts-
gruppe des Kreises Torgau

Aufn.: NSV.-Bildſtelle,
Gau Halle Merſeburg
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Scharfe PVerkehrskonkrollen
Beſprechung der Landräte und Polizeipräſidenten

des Regierungsbezirks

Merſeburg. Am 22. November fand im
See Sitzungsſaal der s unter dem

orſitz des Regierungspräſidenten Dr. Sommer
die regelmäßige Konferenz der Landräte,
Polizeipräſidenten und Polizeidirektoren des
Regierungsbezirks ſtatt. Es wurden grund
legende Fragen der allgemeinen Staats,
verwaltung und der inneren Politik beſprochen,
Bei der Behandlung verkehrspolizeilicher
Fragen wies Regierungspräſident Dr. Sommer
insbeſondere darauf hin, daß die Arſache von
Verkehrsunfällen vor allem qau
mangelhafte Beleuchtungsvorrichtungen und
Rückſtrahler an Pferdefuhrwerken und Fahr
rädern, vielfach aber auch auf das Verhalken
der Fußgänger und die unvorſchriftsmäßige
Ausrichtung von Scheinwerfern an Kraftfahr
zeugen zurückzuführen iſt. Es werden daher
in nächſter Zeit ſcharfe Verkehrs
kontrollen durch Gendarmerie und
Polizeibeamte durchgeführt werden. Die Ver
kehrsteilnehmer haben damit zu rechnen, daß
bei mangelhaft ausgerüſteten Fahrrädern
ſcharfe Maßnahmen ergriffen werden; ge
gebenenfalls werden die Fahrzeuge eine Zeit
lang aus dem Verkehr gezogen, oder es erfolgt
empfindliche Beſtrafung

Nach Beſprechung verſchiedener innerer An
gelegenheiten wurden von Dezernenten der
Regierung Referate über den Aufbau der
Schulämter, gemeindliche Bebauungsplan
angelegenheiten und Fragen der Preisbildung
und Preisüberwachung gehalten.

Zeitz. (Tod unterm Laſtanhänger)
Dienstag gegen 13.45 Uhr verunglückte in dert
Zeitzer Zuckerfabrik auf dem Rübenverlade
hof der 16jährige Beifahrer Hans Hübner
aus Falkenhain tödlich. H. war vom Anhänger
eines Laſtzüges abgeſtiegen und hatte am
Wiegehaus gewartet, bis die Ladung gewogen
war. Als ſich der Laſtzug wieder in Bewegung
ſetzte. wollte er die kurze Strecke etwa
15 Meter bis zum Rübenprobenehmer auf
der Zugmaſchine mitfahren. Beim Verſuch
von hinten auf die Zugmaſchine aufzuſteigen,
rutſchte H. ab und fiel zwiſchen Zugmaſchine
und Anhänger. Das rechte Vorderrad des be
ladenen Anhängers ging H. über Kopf und
Bruſt. ſo daß der Tod auf der Stelle eintrat.

Weißenfels. (Auf den Schienen tot
aufgeſunden.) Montag früh wurde auf
der Eiſenbahnſtrecke Weißenfels--Zeitz die
Leiche einer etwa 40 Jahre alten Frau gefun
den. Es handelt ſich um eine Frau aus Weißen
fels, die in einem Anfall von Schwermut ſich
das Leben auf den Schienen nahm.

Bad Köſen. (Oberſt a. D. von Schön
berg f.) Am 21. November ſtarb im
77. Lebensjahr Oberſt a. D. Kurt von Schön
berg, Burgherr der Rudelsburg, Amts
vorſteher und Bürgermeiſter von Kreipitzſch.
Er war Ritter des Pour le mérite und anderer
hoher Orden.

Calbe. (Jn den Sudetengau be
rufen.) Der Kreisobmann der Deutſchen
Arbeitsfront im Kreiſe Calbe, SA.-Oberſturm
bannführer Milatz, iſt vom Reichsorganiſa
tionsleiter Dr. Ley zum Aufbau der DAF
Arbeit im Sudetengau beſtellt worden.

Wachstuch eneee Sommer es

Kälter und im ganzen krocken
Der Reichswetterdienſt, Ausgabeort Magde

burg, meldet am Dienstagabend:
Stürmiſche Winde herrſchten trotz des Vor

überzugs eines Wirbels von Frankreich het
nur wenige Stunden in der Nacht zum Diens
tag. Dafür erreichten einzelne Böen faſ
30 Sekundenmeter. Hinterher flauten die
Winde ſtark ab. Auch ſonſt war es nicht un
freundlich. Während in ganz Deutſchland ver

reitete Niederſchläge auftraten, lag ein großer
Teil unſeres Bezirkes im Windſchatten des
Harzes. So iſt es hier faſt überall nieder
ſchlagsfrei geblieben. Eine Staffel kühle
Meeresluft iſt von der Nordſee zu uns ge
langt, ſo daß die Temperaturen ein bis zwei
Grad niedriger als am Vortage lagen. Die
Zufuhr der kühlen Luft hält noch an. Da ſich
vom AzorenHoch wieder ein Ausläufer über
Frankreich oſtwärts vorſchiebt, wird die bis
herige Wetterlage im ganzen vorherrſchen.

Ausſichten bis Donnerstag abend:
Temperaturen weiter ſinkend, nachts bereit

örtlicher Bodenfroſt, wechſelnd bewöltt, zunäcſt
noch einige Schauer, im Harz als Schnes
Müäßige bis friſche weſtliche Winde. Donners
tag anfangs wolkiges und trockenes, auch tags
über kühles Wetter.

25 Jahre GummiBieder en

Waſſerſtands- Meldungen

vom 22. November 1938
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O Mekomes dass es soweit kam
re

VI
Parade der Eheteufel

Frunksucht und andere ehewidrige Leiden-
gchaften sind immer wieder als Ursache
vieler Ehezerwürfnisse anzutreffen. Man muß
alle diese Eheteufel rechtzeitig hart an den
Hörnern packen, wenn man mit ihnen fertig
werden will.

Möglichkeiten zu Eheriſſen gibt es
unendlich viel. Dieſe Feſtſtellung wirkt zu
nächſt erſchreckend. „Tja“, meinte da eine
Scheidungsanwärterin, „wäre mir bekannt
geweſen, daß ich während der ganzen Ehe

ewiſſermaßen auf der moraliſchen Schlitter
ahn meines Mannes herumrutſchen ſoll,

hätte ich die Finger vom Heiraten gelaſſen.“
Näher beſehen verliert das hinter der Ehe

rißTheſe ſteckende Geſpenſt an Bedrohlichkeit.
Es iſt nämlich erfahrungsgemäß ſo, daß das
zerſtörende Gift in den meiſten Fällen anfangs
mit winzigen Tropfen in den Ehebecher fällt.
Einer unmerklich voranſchreitenden Krankheit
leich frißt ſich das Gift bis in feinſte Aederchennein und eines Tages ſteht dann, anſcheinend

urplötzlich, das „Unheilbar“ vor der Tür. Nun
haben aber Ehegatten die Pflicht, an der all
gemeinen Erziehung zu einer geſunden Ehe
auffaſſung nach Kräften beizutragen. Eine
weitverbreitete Unſitte beſteht darin, daß ſonſt
r praktiſche Menſchen dieſe Erziehungspflicht
em Nächſten angedeihen laſſen, anſtatt vor der

eigenen Tür zu kehren. „Hätten Sie ſich weniger
um die Eheſorgen Jhrer Freundin gekümmert“,
ermahnte der Richter eine Frau, die die aus
ſchließliche Schuld an ihrem Eheunglück ihrem
Mann in die Schuhe zu ſchieben ſuchte, „ſondern
Jhre Naſe mehr in den eigenen Kram geſteckt,
ſo hätten Sie rechtzeitig erkannt, wie dem
Teufel an die Hörner zu kommen ſei.“

Gehörnte Störenfriede
Der Volksmund hat eine ganze Reihe von

Teufeln aus der Taufe gehoben, die ſamt und
ſonders ein langſam wirkendes Gift zur
Störung des Ehefriedens in ihrer Phiole
bereithalten. Man ſpricht von Alkoholteufeln,
Wetteufeln, Tanzteufeln, Putzteufeln, Zornes
teufeln und vielen anderen gehörnten Stören
frieden der Ehe mehr. Wer Gelegenheit hat,
den Urquell von Frauentränen in Scheidungs
akten aufzuſtöbern, der wird in einer über
raſchend großen Anzahl von Fällen auf den
Alkoholteufel ſtoßen.

„Ach, Herr Rat, mein Mann trinkt! Faſt
eden Abend kommt er beſ. nach Hauſe.
ann ſchlägt er mich und die Kinder grün

und blau! Jch kann es nicht mehr aushalten
Es wäre verfehlt, mit einem Scherzwort

über die Tragik dieſes Milieus hinweggehen
zu wollen. Dazu liegen die Dinge viel zu ernſt

s den dchedrngeohlen ber erichle

und kommen als Grund für das Scheidungs-
begehren von wirklich unglücklichen Ehefrauen
viel zu häufig vor. Als Gegenſtück zu obiger
Klage das freudig geſpendete Lob eines Ehe
gatten Franz.

„Herr Jerichtsvorſitzenda! Jck habe frieha
jetrunken wie'n Faß ohne Boden. Jeden Tach
'n Dutzend Moll'n und die entſprechnde Anzahl
Körner Meine Jattin hat mig det abjewöhnt.
Meine Pulle Bier und mein Schnaps trink
ich natürlich heute noch. Aba blau? Niſcht zu
machen.“

„Wie hat Jhre Frau das fertiggebracht?“
Der beglückte Mann konnte hierüber keine

erſchöpfende Auskunft geben. Es hatte ſich
alles mehr „unter der Aſche“ entwickelt. Wäre
ihm das Heilverfahren der Frau Franz bekannt
geweſen, ſo hätte er ſich ſicher mit Händen und
Füßen dagegen geſträubt und mit der „Ent-

Jedesmal, wenn Ferdinand seine Wohnung in
völlig verwahrlostem Zustanden wiedersah,

packte ihn der Zornesteufel

wöhnungskur“ wäre es Eſſig geworden. Wie
in jenem Fall, der gleichfalls in einer Gerichts
verhandlung zur Sprache kam.

Die gefährliche Ecke
Eine Frau Krumm wollte ihrem Mann den

Schnapsteufel austreiben. Sie wußte genau,
an welcher Ecke Otto nach Feierabend hängen
blieb. Alſo fand ſie ſich pünktlich im Schatten
einer Niſche ein, wartete, bis er ſeine Tangente
an die gefährliche Ecke legte und tauchte dann

als eine Art Geiſtererſcheinung vor ihm auf,
ihn mit aller Kraft von der winkenden Tür
fortzudrängen.

Einmal ließ ſich Otto überrumpeln. Das
zweitemal hatte er den Bogen ſpitz und ſaß
bereits bei der fünften Molle, als Frau Krumm
auf ihrem Beobachtungspoſten erkannte, daß ſie
Opfer der Umgehungskunſt ihres Ottos ge
weſen war. Alſo hinein in die Kneipe! Frau
Krumm machte ihrem Mann eine geharniſchte
Szene. Anfangs verſuchte er, die ihm vor
ſeinen Kollegen peinlichen Wellen durch be
ſänftigende Worte zu glätten. Als er nicht
durchdrang, ſauſte ſchließlich ſeine Fauſt auf den
Tiſch, daß es Scherben gab. Das war der
Scheideweg, bei dem Otto endgültig auf die
Bahn der Trunkſucht abbog.

Frau Franz hatte es verſtanden, ihren Mann
„zu nehmen“, wogegen Frau Krumm die Ge
ſchichte verkehrt anfaßte und das Gegenteil der
Abſicht erreichte. Mit der Gegenüberſtellung
dieſer beiden wahren Begebenheiten wird der
Sinn des etwas akademiſchen Satzes „eheliche
Pflicht zur gegenſeitigen Erziehung einer ge
ſunden Eheauffaſſung“ klar. Jn die Volks
ſprache überſetzt heißt das etwa: Einer muß
den anderen zu nehmen wiſſen!

So vergaß er ſeine Flaſche
Ein prächtiger Wegweiſer zu dieſem Ziel

war der Ratſchlag eines Anwaltes, dem eine
ſich mit Eheſcheidüngsgedanken tragende Frau
Walter ihren Kummer über die Trunkſucht des
Gatten vortrug. „Hat Jhr Mann keine ſon
ſtigen Jntereſſen?“ fragte der Anwalt.

Die Frau überlegte lange, fand aber nichts
heraus. „Hat er vielleicht früher einmal
Sport getrieben oder ſich mit irgendeiner
Baſtelei beſchäftigt? Wie iſt's mit Blumen und
Gemüſe auf eigener Scholle?“ Da ging es
wie eine Erleuchtung über das verhärmte
Geſicht der Frau. Ja, einen kleinen
Garten hätte er ſich, als es mit dem Alkohol
noch nicht ſo weit war, ſtets gewünſcht. Aber

Das ſei wohl ausſichtslos Zu einem
Grundſtück reiche es nicht Der Anwalt
ſetzte ſich ſofort mit einer Verwaltungsſtelle
in Verbindung, die nach Anhörung des Sach
verhaltes dafür ſorgte, daß Walters ein Stück
Kleingartenland zugewieſen erhielten

Dieſer „Schachzug“ war von durchſchlagen
dem Erfolg Schon im nächſten Frühling hatte
Walter auf ſeinem Fleckchen Sonnenſchein ſo
viel zu wirken, daß die Flaſche bei ihm über
raſchend ſchnell in Vergeſſenheit geriet und er
nur noch ſeinem Grünkram und ſeiner
Familie lebte.

Ein Ferdinand hatte ſich von ſeiner Frau
ſcheiden laſſen und zwar wegen bösvwilligen
Verlaſſens, übrigens ein nach den alten Para
graphen überaus häufiger Scheidungsgrund,
den das neue Eherecht deshalb, weil er zu Um
gehungen aller Art geradezu anreizte, nicht
mehr in alter Form gelten läßt

Ferdinand ging eine neue Ehe ein. Es
dauerte nicht lange, ſo klagte die Frau auf

Scheidung. Jn kürzeſter Friſt war Ferdinand
zu einer Art Berſerker geworden. Er ſtak der
artig in den Klauen des „Zornesteufels“,
daß jedes Möbelſtück in der Wohnung Spuren
dieſes ihm früher fremden Charakterzuges
trug.Wie war es dahin gekommen? Ferdinand
gab Auskunft: „Wenn man eene Frau jehabt
hat, Herr Rat, die, wie meine erſte die Ord
nung ſelbſt war, und et ibaall wie inne Putz
ſtube ausſah nee, denn kann man ſich an
ſolche Schlamperei nich jewöhn'. Denn jeht eim
die Jalle hoch, ob man will oda nich. Um ſechfe
komm ick von de Arbeet, det hat ſe jenau je-
wußt. Keen Eſſen, keen Bett jemacht, det
Jeſchirr vom vorchten Tach noch inne Wanne,
Dreck in alle Ecken Herr Amtsjerichtsrat,
ick bin um Finga zu wickeln, aba ſowat von
Liederlichkeit bringt mig aus de Faſſon. Und
da habe ick denn een bißken mangjefunkt. Det
jebe ick zu!“

Der Canzteufel
Frau Lucie war eine leidenſchaftliche

Tänzerin. Solange der Gatte über ge
nügend freie Zeit verfügte, begleitete er ſeine
Frau zu allerhand Vergnügungen, wo „ge-
ſcherbelt“ wurde. Später nahm er dann einen
Poſten an, der ihn bis in die Nacht am
Arbeitstiſch feſthielt.

Der Tanzteufel hielt Frau Lucie dermaßen
in ſeinen Bann, daß ſie auch fernerhin keine
Gelegenheit verſäumte, mit gleichgearteten
Freundinnen oder wohl auch allein ihrerLeidenſchaft zu frönen. Gleich nach dem Mittag

eſſen ging's zum Friſeur wegen der Dauer
wellen. Abends wurde für die Kinder in aller
Eile ein magerer Mehlpapps zurechtgerührt,
Ungewaſchen wanderten ſie ins Bett. Kam
dann der Mann zu ſpäter Stunde müde und
hungrig heim, ſo fand er auf dem Tiſch einen
Teller mit kümmerlichen Stullen und eine
Banane oder ſonſt eine Frucht daneben vor.
Der einzige „Gruß“ von ſeiner Frau beſtand
in einem ſchalen Parfümduft, der die Nähe
des Toilettenſpiegels umlagerte.

Wie der vernachläſſigte Ehemann im
Scheidungstermin vorbrachte, hatte er mancher-
ſei verſucht, ſeine Lucie von ihrem Tanzfimmel
zu heilen. Er hatte ſich auf Abzahlung ein
Motorrad gekauft und war dann ſonntags
mit der Familie ins Grüne gefahren. Auch ein
Rundfunkempfänger war angeſchafft worden,
damit die Gattin ablenkende Zerſtreuung hätte.
Es half alles nichts: Lucie mußte tan
zen gehen. „Es iſt meine einzige Freude
pflegte ſie zu ſagen, „das laſſe ich mir nicht
nehmen.“

Man braucht ſich nur die großen Schwur
gerichtsprozeſſe der letzten Zeit anzuſehen, in
denen pflichtvergeſſene Mütter zur Verant-
wortung gezogen wurden, um zu erkennen, daß
dieſes Nachjagen ehefremder Leidenſchaften und
die hieraus entſtehende Vernachläſſigung häus
licher Pflichten das. Grundübel vieler Ehe
tragödien iſt.

Morgen leſen Sie eine Schilderung
vom ehelichen Stellungskrieg.

19. Fortſetzung

Nach kurzem Abſtieg erreichten ſie den Uferrand des Toiges ſeg erreihten ße den nie

Prüfend betrachtete Eiſenlohr die Um
ging Nichts ſchien ſich ſeit ihrem letzten

ierſein verändert zu haben. Das Schilf um
en Felsblock war noch etwas höher geworden;

aber das konnte dem natürlichen Wachstum
So ſhreiven ſein. Bruck ſah ſich nach dem
egt um, in dem ſie damals die Bohle ver
eckt hatten. Er wollte ſie holen, um trockenen
e zu dem Felsblock zu gelangen, auf dem
e Stahlröhre ſtand, aber Eiſenlohr winkte ab.

und Kanalarbeiter ſie zu tragenpflegen.

eine nehmen Sie!“ Er reichte Bruck das
Paar und ſchlüpfte ſelber in das andere.

„Munter lieber Fh Freund! Keine Müdigkeitverein Seine Mahnung war berechtigt;
wiede ruck war mit ſeinen Gedanken ſchon

r in Paris bei Monſieur Bigot.
z arum wollen Sie in d lten Tü lkr u en Sie in den alten Tümpen fragte er zweifelnd, während er

bigen am bequemte, Eiſenlohrs Beiſpiel zu

von Hans Dominik
Copyright by ScherlVerlag Berlin

Eiſenlohr lachte. „Fröſche fangen, Bruck.
Wollen mal ſehen, ob welche in dem Poggen
pfuhl vorhanden ſind.“

„Sicherlich ſind welche drin, Herr Eiſenlohr.
Vor drei Tagen hatten wir eine warme Voll
mondnacht. Jch wollte bei offenem Fenſter
ſchlafen. Sie wiſſen, mein Zimmer liegt nach
dieſer Seite 'raus; da hörte ich's quaken.“

Eiſenlohr wurde ſtutzig. „Sollten Sie ſich
nicht geirrt haben, Kollege? Wir ſind jetzt in
den letzten Auguſttagen.“

„Ausgeſchloſſen, Herr Eiſenlohr. Jch mußte
ſchließlich das Fenſter zumachen, um Ruhe zu
haben. Das Froſchkonzert ſtörte mich.“

„Das wäre nicht unintereſſant, Bruck.“
Während Eifſenlohr weiterſprach, trat er in das
Waſſer und fing an, einzelne Seeroſenblätter
am Schilfrand umzudrehen und zu unterſuchen.
„Froſchkonzert iſt allemal Hochzeitskonzert.
Normalerweiſe iſt es nur im April und im
Mai zu hören. Ah! Kommen Sie doch mal
her Nur widerſtrebend entſchloß ſich
Bruck dazu, Eiſenlohr ins Naſſe zu folgen. Der
hielt ihm ein Blatt entgegen. „Sehen Sie,
Bruck.“

Bruck blickte ſchärfer hin. Auf der Anter-
ſeite des Blattes klebte eine durchſichtige
körnige Schleimmaſſe, von zahlreichen ſchwarzen
Pünkkchen durchſetzt.

„Sieht wie irgendein Laich aus“, meinte er.

„Jſt es auch, Bruck. Meiner Meinung nach
zweifellos Froſchlaich. Was ſagen Sie jetzt?“

„Keine Ahnung, Herr Eiſenlohr. Jch bin
Phyſiker, aber kein Zoologe. Mit den Lebens
gewohnheiten unſerer Teichfröſche weiß ich
nicht Beſcheid.

„Aber ich kenne mich einigermaßen aus,
Bruck. Nur im Frühjahr konzertieren und
laichen ſie, im Sommer ſind ſie ſtumm und
futtern ſich Fett für den Winter an den Leib.
Jetzt dieſer friſche Laich hier wiſſen Sie,
was das zu bedeuten hat?“

„Nach dem, was Sie ſagten, eine auffällige
re hme von einer naturwiſſenſchaftlichen

egel.“

„Die Arſache, Bruck?! Können Sie ſich
keinen Grund für dieſe Erſcheinung denken
Dr. Bruck blickte zu dem Felsblock hinüber.
Hier von der Waſſerſeite her ſchimmerte die
Stahlröhre gut erkennbar durch das Schilf.

„Meinen Sie vielleicht“, begann er halb
zögernd, halb fragend, daß es mit der
Strahlung zuſammenhängen könnte, der wir
den Teich mit allem, was drin iſt .2“

„Ja, das meine ich, Bruck. Es iſt meine
feſte Ueberzeugung. Eine Strahlung, die im
ſtande iſt, lebloſe Materie zu beleben, muß
auch auf lebende Organismen wirken. Sie
müßte, wenn die Arbeitshypotheſe, die ich mir
zurechtgelegt habe, zutrifft, alle Lebens-
funktionen ſtark anregen.“

Nachdenklich ſchwieg Bruck. Was für ein
Menſch war eigentlich ſein Chef? Gold, das
ihm ein glücklicher Zufall bei ſeinen Arbeiten
in die Hände ſpielte, warf er wie etwas
Wertloſes, Nebenſächliches zum Fenſter hinaus;
und hier ſtand er vor einem unanſehnlichen
Schleimklumpen mit einer ſo verzückten Miene,
als ob ihm eine weltbewegende Entdeckung
gelungen wäre. Ein anderer mochte das be
greifen, ihm war es unverſtändlich. Was ſollte
er darauf antworten?

Eiſenlohr enthob ihn der Antwort. Er
ſprach ſelbſt weiter: „Das iſt es ja, was ich
unterſuchen möchte, darum lauere ich darauf,
daß Braun endlich mit ſeinen Arbeiten fertig
wird. Jch glaube, Bruck, es war ein Fehler,
daß wir mit der Beſtrahlung der Materie

jedesmal aufhörten, ſobald das erſte Leben ſich
zeigte. Wir wären vielleicht ſchon weiter,
wenn wir ſie fortgeſetzt hätten. Profeſſor
Braun gewiß, ſeine Unterſtützung hat uns
genutzt aber daß er ſich nun wochenlang
bei uns ins Quartier legt, iſt ſtörend

Bruck fühlte ſich trotz der Gummiſtiefel in
ſeiner augenblicklichen Stellung nicht ſehr be
haglich. „Wollen wir unſere Beſprechung nicht
lieber auf trockenem Grund und Boden fort
ſetzen ſchlug er vor. „Da iſt's gemütlicher
als hier.“

Eiſenlohr mußte lächeln. „Man merkt, daß
Sie kein Zoologe ſind, Kollege Bruck. Wiſſen
Sie nicht, daß das Waſſer die erſte Wiege alles
Lebens iſt? Jn dieſem Waſſer hier können
wir die Wirkung unſerer Strahlung am beſten
verfolgen und ſtudieren. Kommen Sie nur
weiter mit. Wir wollen ſehen, ob wir nicht
noch mehr finden.“

Wohl oder übel mußte Bruck der Einladung
des Chefs Folge leiſten, obwohl er bei jedem
Schritt fürchtete, das Teichwaſſer in die Stiefel
zu bekommen. An keinem ſchwimmenden Blatt
ging Eiſenlohr vorbei, ohne es umzuwenden,
und an vielen entdeckte er Laich und auch
Larven von mancherlei Waſſertieren, die ſonſt
in dieſer Jahreszeit nicht mehr zu finden
waren.

„Es hat ſich gelohnt, mein lieber Bruck“,
ſagte er, als er nach einer Stunde mit ſeinen
Unterſuchungen zu Ende war. „Es ſcheint
wirklich ſo zu ſein, wie ich es mir vorſtellte.
Das nächſte Mal wollen wir einen Käſcher und
ein paar Gläſer mitnehmen.“

„Und was ſoll aus dem Ganzen hier
werden?“ fragte Bruck. „Bald kommt der
Herbſt, in ein paar Monaten wird der Tümpel
zufrieren. Was dann, Eiſenlohr?“

„Wird ſich ſpäter finden, Bruck. Man
könnte vielleicht ein Glashaus über das Ganze
bauen. Das werde ich mir noch überlegen.“

Schweigend legten ſie den Weg zur Burg
zurück. Jeder war mit ſeinen eigenen Gedanken
beſchäftigt. Biologiſche Probleme gingen
Eiſenlohr durch den Kopf. Eine Fülle neuer
Arbeiten fühlte er aus dem, was er hier eben
geſehen hatte, aufſteigen. Die Möglichkeit ganz
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Der Jude im Dorn Ein deutſches Märchen
in den Buſch, und, denk einer, da lag ſchon
Fiedel und Vogelrohr in Bereitſchaft, als wenn
ſie beſtellt wären. Er gab ſie dem Knecht und
ſprach: „Was du dir immer erbitten wirſt, kein
Menſch auf der Welt ſoll dir's abſchlagen.“

Herz, was begehrſt du nun, ſprach der
Knecht zu ſich ſelber und zog luſtig weiter.
Bald darauf begegnete er einem Juden mit
einem langen Ziegenbart, der ſtand und horchte
auf den Geſang eines Vogels. der hoch oben in
der Spitze eines Baumes ſaß. „Gottes
Wunder!“ rief er aus, „ſo ein kleines Tier hät
ſo eine grauſam mächtige Stimme! Wenn's
doch mein wäre! Wer ihm doch Salz auf den
Schwanz ſtreuen könntel“ „Wenn's weiter
nichts iſt“, ſprach der Knecht, „der Vogel ſoll
bald herunter ſein“, legte an und traf aufs
Haar, und der Vogel fiel herab in die Dorn
hecken. „Geh, Spitzbub“, ſagte er zum Juden,
„und hol dir den Vogel hergus.“ „Mein“,

Jn der Sammlung deutſcher Märchen,
die uns von den Brüdern Grimm über
kommen iſt und die der Verlag Th. Knaur,
Berlin, kürzlich in einer ſchön illuſtrierten
Ausgabe neu herausbhrachte, findet ſich
auch das Märchen vom „Juden im Dorn“.
Um ſeines heute beſonders aktuellen Jn
halts willen ſei es hier zum Abdruck
gebracht. (Die Schriftleitung.)

Es war einmal ein reicher Mann, der hatte
einen Knecht, der diente ihm fleißig und red-
lich, war alle Morgen der erſte aus dem Bett
und abends der letzte hinein, und wenn's eine
ſaure Arbeit gab. wo keiner anpacken wollte,
ſo ſtellte er ſich immer zuerſt daran. Dabei
klagte er nicht, ſondern war mit allem zu
frieden und war immer luſtig. Als ſein Jahr
herum war, gab ihm der Herr keinen Lohn und
dachte: Das iſt das Geſcheiteſte, ſo ſpare ich ſprach der Jude, „laß der Herr den Bub weg,
etwas, und er geht mir nicht weg. ſondern ſo kommt ein Hund gelgufen ich will mir den
bleibt hübſch im Dienſt. Der Knecht ſchwieg Vogel aufleſen, weil Jhr ihn doch einmal geauch ſtill, tat das zweite Jahr wie das erſte troffen haht“, legte ſich auf die Erde und fing
ſeine Arbeit und als er am Ende desſelben an, ſich in den Buſch hineinzuarbeiten, Wie er
abermals keinen Lohn bekam. ließ er ſich s ge nun mitten in dem Dorn ſteckte, plagte der
fallen und blieb noch länger. Als auch das Mutwille den guten Knecht, daß er ſeine Fiedel
dritte Jahr herum war, bedachte ſich der Herr, abnahm und änfing zu geigen. Gleich fing
riff in die Taſche, holte aber nichts heraus auch der Jude an, die Beine zu heben und in
a fing der Knecht endlich an und ſprach: die Höhe zu ſpringen; und je mehr der Knecht

„Herr, ich habe Euch drei Jahre redlich gedient, ſtrich, deſto beſſer ging der Tanz. Aher die
ſeid ſo gut und gebt mir, was mir von Rechts Dörter zerriſſen ihm den ſchäbigen Rock,
wegen zukommt ich wollte fort und mich gerne kämmten ihm den Ziegenbart und ſtachen und
weiter in der Welt umſehen.“ Da antwortete zwickten ihn am ganzen Leib. Mein rief der
der Geizhals: „Ja, mein lieber Knecht, du haſt Jude, „was ſoll mir das Geigen! Laß der Herr
mir unverdroſſen gedient, dafür ſollſt du das Geigen, ich begehre nicht zu tanzen Aber
mildiglich belohnet werden“. griff abermals der Knecht hörte nicht darauf und dachte Du
in die Taſche und zählte dem Knecht drei Heller haſt die Leute genug geſchunden nun ſoöll dir's
einzeln auf Da haſt du für jedes Jahr einen die Dornhecke nicht beſſer machen, und fing
Heller, das iſt ein großer und reichlicher Lohn, von neuem an zu geigen, daß der Jude immer
wie du ihn bei wenigen Herrn empfangen höher aufſpringen mußte und die Fetzen von
hätteſt.“ Der gute Knecht, der vom Geld wenig ſeinem Rock an den Stacheln hängenblieben.
verſtand, ſtrich ſein Kapital ein und dachte Auwaih geſchrien!“ rief der Jude, „geb' ich
„Nun haſt du vollauf in der Taſche, was willſt doch dem Herrn, was Er verlangt. wenn Er

u ſorgen und dich mit ſchwerer Arheit länger nur das Geigen läßt, einen ganzen Beutel mit

plagen!“ Gold.“ „Wenn du ſo ſpendabel biſt“, ſprach derDa zog er fort, bergauf, bergab, ſang und Knecht „ſo will ich wohl mit meiner Muſik
ſprang nach Herzensluſt. Nun trug es ſich zu, aufhören, aber das muß ich dir nachrühmen,
als er an einem Buſchwerk vorüberkam, daß du machſt deinen Tanz noch mit, daß es eine
ein kleines Männchen hervortrat und ihn an ſn dge darauf den Beutel und ging
rief „Wo hinaus, Bruder Luſtig? Jch ſehe, du e ge.Hahn n ſchwer an einen Sorgen Was Der Jüde blieb ſtehen und ſah ihm nach
ſoll ich traurig ſein“, antwortete der Knecht, und war ſtill, his Zer Knecht weit weg und
ich habe vollauf, der Lohn von drei Jahren ihm ganz aus den Augen war, dann ſchrie er
klingelt in meiner Taſche.“ „Wieviel iſt denn Aus Leibeskräften: „Du miſerabler Muſtkant,
deines Schates?“ fragte ihn das Männchen, du Bierfiedler, wart, wenn ich dich allein er
„Wieviel? Drei bare Heller, richtig gezählt. wiſche! Ich will dich jagen, daß du die Schuh
Höre ſegte der Zwerg, „ich bin ein armer, ſoblen verlieren ſollſt, du Lump, ſteck einen
Hedürftiger Mann, ſchenke mir deine drei Heller Groſchen ins Maul, daß du ſechs Heller wert

ich kann nichts mehr arbeiten; du aber biſt ung e terngae

biſt und ſchimpfte weiter, was er nur los
bringen konnte.

Und als er ſich damit etwas zugute getan
und Luft gemacht hatte, lief er in die Stadt
zum Richter: „Herr Richter, auwaih geſchrien!
Seht, wie mich auf offener Landſtraße ein
gottloſer Menſch beraubt und übel zugerichtet
hat; ein Stein auf dem Erdboden möcht' ſich
erbarmen, dje Kleider zerſfetzt! Der Leib zer
ſtochen und“ zerkratzt! Mein bißchen Armut
ſamt dem Beutel genommen! Lauter Dukaten,
ein Stück ſchöner als das andere; um Gottes
willen, laßt den Menſchen ins Gefängnis
werfen Sprach der Richter: „War's ein
Soldat, der dich mit ſeinem Säbel ſo zugerichtet
hat „Gott bewahr!“ ſagte der Jude, „einen
nackten Degen hat er nicht gehabt, aber ein
Rohr hat er gehabt auf dem Buckel hängen
und eine Geige am Hals; der Böſewicht iſt
leicht zu erkennen.“

Der Richter ſchickte ſeine Leute nach ihm
aus, die fanden den guten Knecht, der ganz
langſam weitergezogen war, und fanden auch
den Beutel mit Gold bei ihm. Als er vor
Gericht geſtellt wurde, ſagte er: „Jch habe den
Juden nicht angerührt und ihm das Geld
nicht genommen, er hat mir's aus freien
Stücken angeboten, damit ich nur aufhärte zu
geigen, weil er meine Muſik nicht vertragen
konnte.“

„Gott bewahr!“ ſchrie der Jude, „der greift
die Lügen wie Fliegen an der Wand.“

Aber der Richter glaubte es auch nicht und
ſprach: „Das iſt eine ſchlechte Entſchuldigung,
das tut kein Jude“, und verurteilte den guten
Knecht, weil er auf offener Straße einen Raub
begangen hätte, zum Galgen, Als er aber ab
geführt ward, ſchrie ihm noch der Jude zu.
Du VBärenhäuter, du Hundemuſikant, jetzt
kriegſt du deinen wohlverdienten Lohn.“ Der
Knecht ſtieg ganz ruhig mit dem Henker die
Leiter hinauf, auf der letzten Sproſſe aber
drehte er ſich um und ſprach zum Richter: „Ge
währt mir noch eine Bitte, eh' ich ſterbe.“
„Ja“, ſprach der Richter, wenn du nicht um
dein Leben bitteſt.“ „Nicht ums Leben“, ant
wortete der Knecht, „ich bitte, laßt mich zu
guter Letzt noch einmal auf meiner Geige
ſpielen.“ Der Jude erhob ein Zetergeſchrei:
„Um Gottes willen erlaubt's nicht. erlaubt's
nicht.“ Allein der Richter ſprach: Warum ſoll
ich ihm die kurze Freude nicht gönnen; es iſt
ihm zugeſtanden, und dabei ſoll es ſein Be
wenden haben.“ Auch konnte er es ihm nicht
abſchlagen wegen der Gabe, die dem Knecht
verliehen war, Der Jude aber rief: „Auwaih,
Auwaih! bindet mich an, bindet mich feſt.“

Da nahm der gute Knecht ſeine Geige vom
Hals, legte ſie zurecht, und wie er den erſten

jung und kannſt dir dein Brot leicht verdienen
Und weil der Knecht ein gutes Herz hatte und
Mitleid mit dem Männchen fühlte, ſo reichte
er ihm ſeine drei Heller und ſprach: „Jn
Gottes Namen,. es wird mir doch nicht fehlen.“
Da ſprach das Männchen: „Weil ich dein gutes
Herz ſehe, ſo gewähre ich dir drei Wünſche für
jeden Heller einen, die ſollen dir in Erfüllung
gehen. „Aha“, ſprach der Knecht, „du biſt
einer, der blau pfeifen kann. Wohlan wenn's
doch ſein ſoll, ſo wünſche ich mir erſtlich ein
Vogelrohr, das alles trifft, wonach ich ziele;
zweitens eine Fiedel, wenn ich darauf ſtreiche,ß muß alles tanzen, was den Klang Hört;
und drittens, wenn ich an jemand eine Bitte
tue, ſo darf er ſie nicht abſchlagen.“ „Das ſollſt
du alles haben“, ſprach das Männchen, griff

Kommt
die Krinoline wieder
Bei einem Empfang, der unlängſt am eng

liſchen Hoſe ſtattfand, glaubte man ſich plötzlich
in die Fünfzigerjghre des vorigen Jahr-
hunderts verſetzt: Jhre Majeſtät, die Königin
Eliſabeth, erſchien in einer Krinoline, und
die Herzogin von Kent war ebenſo wie zahl
reiche Hofdamen dieſem Beiſpiel gefolgt.

Die Krinoline iſt damit der „Modeſchrei“
der Londoner Winterſaiſon geworden. Ein
„Möbel“, das man wahr und wahrhaftig ver
ſunken wähnte, taucht wieder auf, und in den

Londoner Schneiderateliers werden eifrig die
bunteſten Stoffe um ein krinolinenartiges
Roßhaargewebe drapiert. Die Krinoline iſt
letzten Endes nur eine Vervollkommnung der
auferſtandenen „viktorianiſchen Mode“ mit
Puffärmeln, bunten Halsbändern und auf-
wärts gekämmter Lockenfriſur. Es iſt freilich
nicht ſo einfach, in einem Reifrock einen Kraft
wagen unſerer Zeit zu beſteigen, wie auch der
Erwerb des plötzlich in Mode gekommenen
Krinolinenkleides nicht gerade billig iſt. Denn
man benötigt zu einem derartigen Geſellſchafts
kleid nahezu doppelt ſoviel Stoff, wie zu einem
normglen Kleid, wozu noch die Anſchaffung
des Krinolinengeſtelles kommt.

Strich tat, fing alles an zu wabern und
wanken, der Richter, die Schreiber und die Ge,
richtsdiener; und der Strick fiel dem aus der
Hond, der den Juden r wollte. Beim
zweiten Strich hoben ſich alle die Beine, und
der Henker ließ den guten Knecht los und
machte ſich zum Tanze fertig. Bei dem dritten
Strich ſprang alles in die Höhe und fing an
zu tanzen, ünd der Richter und der Jude
waren vorn und ſprangen am beſten. Bald
tanzte alles mit, was auf den Markt aus Neu
gierde herbeigekommen war, alte und junge
dicke und magere Leute untereinander, ſogar
die Hunde die mitgelaufen waren, ſetzten ſich
auf die Hinterfüße und hüpften mit. Und je
länger er ſpielte, deſto höher ſprangen die
Tänzer, daß ſich ſich einander an die Köpfe
ſtießen und anfingen, jämmerlich zu ſchreien.

Endlich rief der Richter ganz außer Atem:
„Jch ſchenke dir dein Leben, hör' nur auf zu
geigen „Der gute Knecht ließ ſich bewegen,
ſetzte die Geige ab, hing ſie wieder um den
Häls und ſtieg die Leiter herab. Da trat er
zu dem Juden, der auf der Erde lag und na
Atem ſchnappte und ſagte: „Spitzbube, jetzt
geſteh', wo du das Geid her haſt, oder ich
nehme meine Geige vom Hals und fange
wieder an zu ſpielen.“ „Jch hab's geſtohlen, ich
hab's geſtohlen“, ſchrie er, „du aber haſt's
redlich verdient.“

Da ließ der Richter den Juden zum Galgen
führen und als einen Dieb aufhängen,

Unſer Kreuzworträtſel
„Oſtfrieſiſche Jnſeln“

Griechiſche
Nebenfluß der Fulda, 10. Mädchen

ſiehe Anmerkung, 13. Gattungsbegriff, 14. Teil
Waagerecht: 7. Siegesgötrin,5. Kriegsgott; 9.

name, 11.
des Auges, 15.
19. Nebenfluß des
fäß, 25. Sterbeort
27. Gebetsſtunde,

Senkrecht: 1.
burgiſche Stadt in Birkenfeld,
4. phyſikaliſche Arbeitseinheit, 5.
6. preußiſcher Kriegsminiſter, 7.
märchen, 12. Mädchenname, 15. Schiffsteil, 16. Dänen
könig, 17. Affenart, 18. ſchwediſcher Männername,
19, Romangeſtalt bei Freytag, 20. Stadt in Oſtfriesland,
21. altes Saiteninſtrument, 28. Kahlwild. Anmerkung: 11, und 22. ſind zwei oſtfrieſiſche Jnſeln.

Auflöſung des vorigen Kreuzworträtſels
Waagerecht: 1. Röntgen, 7, Bode, 8. Arad, 10. Oeſel,

11. Sina, 12. Ta, 18. Ki, 15. Kai, 16. Aetna, 18. Gel,
20. He, 22. Eris, 24. Jdee, 26. Robe, 27. FKier,
28. Siemens. Senkrecht: 1. Roſa, 2. Oede, 3. Nelke,
4. Gas, 5. Erika, 6. Ranga, 7. Böttger, 9. Daimler,
14. Jth, 16. Alibi, 17. Neige, 19. Eros, 21. Rees, 23. See,

Din.
(Schluß des redaktionellen Teils)

Beil Schlaſflostg keit
das wirkſame, vielbewährte Spezialmittel Solarum,
Schlechter Schlaf zermürbt. Quälen Sie ſich nicht längen
Keine Rachwirkungen, Packung 18 Tabl. M. 1,26 i. d. Apoth.

Mädchenname, 16. Männername,
heins, 22. ſiehe Anmerkung, 24. Ge

Wallenſteins, 26. Mitgeſchöpf,

Fluß durch Leningrad, 2. olden
3. engliſche Grafſchaſt,
Teil des Mittelmeeres,
Liebesgott, 8. Helden
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Das Lächeln Kellys verſtärkte ſich. Er fuhr
ſich dahei mit der Hand über den Mund als
ob er etwas fortwiſchen wollte.

„Sehr richtig, Spranger! Natürlich haben wir
es mit Schwindlern zu tun. Das weiß ich ſchon
längſt. Aber das ſchöne an der Sache iſt, daß
die Herren Bigot und Hartford nicht wiſſen,
daß ich es weiß. Sehen Sie auf dieſer Baſis
möchte ich noch einmal einen großen Schlag
machen.

„Jhre Logik iſt mir
Spranger abweiſend.

„Schade, mein Boy! Jch hätte Sie für auf
nahmefähiger gehalten. Sie ſollten etwas für
Jhre Bildung tun. Eine gute Lektüre wäre
vielleicht

neuer grundlegender Entdeckungen ſchwebte
ihm vor. Vielleicht würde dieſer unſcheinbare
Tümpel, um den ſich bisher kein Menſch ge
kümmert hatte, für immer in die Annalen der
Wiſſenſchaft eingehen

Von anderer Art waren Brucks Gedanken.
Nur um das ſynthetiſche Gold kreiſten ſie. um
unſichere Verträge, um zweifelhafte Wechſel,
um Monſieur Bigot in Paris.

w

Die Unterredung zwiſchen den beiden Jn
habern der Firma Kelly and Company ſtand im
Begriff, in ein ſtürmiſches Fahrwaſſer zu
geraten. William Spranger machte ſeinem

artner Vorhaltungen, wie der Aeltere ſie
von dem Jüngeren bisher noch nie zu hören Die Sache iſt zum Secherzen zu ernſt!“ fiel
bekommen hatte. Zäh verſchanzte James Kelly ſein Partner ihm ins Wort. Hier geht es
ſich hinter ſeine größeren Erfahrungen und um den guten Ruf und ſchließlich üm die
ſeine unzweifelhaften Erfolge. Exiſtenz unſerer Firma.“„Jch ſage Jhnen, Spranger, dieſe Kuh iſt „Jch ſpreche in vollem Ernſt. Spranger. Sie
noch nicht ausgemolken“, beharrte Kelly auf kennen doch unſern berühmten Landsmann
ſeinem Standpunkt. Sie hat noch allerhond Edgar Allan Poe. Er hat einen ſehr leſens
im Euter. Jn ſolchen Dingen kann ich mich werten und höchſt inſtruktiven Eſſay verfaßt
auf meine Naſe verlaſſen. Jch wittere noch mit dem Titel Das Schwindeln. eine exgkte
ein großes Geſchäft bei der Sache.“ Wiſſenſchaft'. Jch empfehle Jhnen den Aufſatz

Es iſt ja unſinnig!“ fuhr ihm Spranger Zur Lektüre Man kann wirklich etwas daraus
in die Parade. Seit ſechs Wochen ſißen wir lernen
jetzt in Paris. Ein übler Zufall führte uns Ehe Spranger etwas antworten konnte.
auf der Ueberfahrt mit Bigot zuſammen, und läutete das Telephon. Er nahm den Hörer ab.
über die Bekanntſchaft mit einem notoriſchen Die Anmeldung des Hotels teilte mit, daß ein
Schwindler vergeſſen Sie vollkommen, wesßalb Herr Reinhard Mr. Spranger ſprechen wolle.
wir eigentlich hierher gekommen ſind. Ris- „Wir reden ſpäter noch weiter!“ rief er
kieren Geſchäfte, wie ſie unſer Haus vorher ſeinem Partner zu und ging in ſein Zimmer,
nicht kannte o um den Beſuch zu empfangen.u. e. Was mochte Reinhard von ihm wollen?James Kelly rieb ſich die Hände und verzog r eutſche Offigt J aden Mund zu einem Lachen daß ſeine neuen Weshalb kam der deutſche Offizier nach Paris?

h Spranger erinnerte ſich an ihr früheres Zuſelnen zwiſchen den Lippen hindurch ſammenſein. Hatte er ihn nicht einmal im
War en Hotel „Zum Hohen Stein“ mit dieſem zweifel

n e emachte. Der Mann, der Old Kelly reinlegt,
ſoll erſt noch geboren werden.“

Spranger ſetzte von neuem an. „Laſſen Sie
jetzt wenigſtens Jhre Hände von der Geſchichte,
Kelly! Sie haben es mit Schwindlern zu tun.
Einmal werden Sie doch der Dumme dabei ſein.

c

ſchäfte zu machen? Er verwarf den Gedanken
ebenſo ſchnell, wie er ihm kam. Nach den Mit
teilungen zu ſchließen, die Reinhard damals
am Burgweg Eiſenlohr über Mr. Hartford
gemacht hatte, war er wohl kaum der Mann,
einem Schwindler wie Bigot ins Garn zu

zu hoch, Kelly“, ſagte

Hauptmann etwa hierher, um mit dem Ge

gehen. Spranger war geſpannt, was der
Deutſche, der jetzt in ſein Zimmer trat, ihm
zu ſagen haben würde.

Einen Gruß von Eiſenlohr beſtellte Rein
hard, um dann zu der Sache zu kommen, die
ihn herführte.

„Jch erfuhr, Miſter Spranger“, ſagte er,
daß Jhr Partner immer noch in Verbindung

mit Monſieur Bigot ſteht.“
„Leider, Captain. Jch habe vergeblich

verſucht, ihn davon abzubringen. Er will nicht
einſehen, daß er es mit einem Scharlatgn
zu tun hat.“

Mit noch Schlimmerem, Miſter Spranger.
Die Herren Bigot und Hartford bewegen ſich
hart auf der Grenze, die den Scharlatan vom
Verbrecher trennt.“

„Jſt Jhr Urteil nicht zu ſcharf, Herr Rein
hard? Jch halte die beiden für ein paar
Schwindler von der Sorte, wie ſie in einer
Großſtadt wie Paris zu Dutzenden umher-
laufen. Gewiß kein empfehlenswerter Amgang
für ernſthafte Kaufleute aber Verbrecher?
So weit möchte ich nicht gehen.“

„Es ſind Leute, Miſter Spranger die von
Rechts wegen hinter Schloß und Riegel ge
hörten und in Deutſchland auch ſchon dahinter
ſäßen. Daß ſie hier immer noch frei rum
laufen, haben ſie nur der Weitherzigkeit der
franzöſiſchen Juſtiz zu verdanken, aher ſchließ
n wird auch deren Geduld einmal zu Ende
ein.

Spranger wurde nachdenklich. Wenn die
beiden mit den franzöſiſchen Behörden in einen
Konflikt gerieten und am Ende wirklich feſt
geſetzt wurden, ſo konnte das für ſeinen
Partner Kelly eine reichlich unangenehme
Sache werden.

„Liegt denn tatſächlich etwas Gravierendes
gegen die beiden vor?“ fragte er.

„Jch danke! Für meine Anſprüche genügt
es. Bigot hat ſich kürzlich auf einem Wege,
der noch nicht ganz offenliegt, Zeichnungen und
Berechnungen Jhres Freundes Eiſenlohr ver
ſchafft und verſucht jetzt. danach zu arbeiten.

„Hm, das wäre natürlich wenig korrekt,
aber als ein Verbrechen möchte ich es noch
nicht bezeichnen.“

„Bei uns in Deutſchland würde man es
jedenfalls ſo nennen, Miſter Spranger. Nochbedenklicher iſt das, was ſein Helſershelfe

Hartford treibt. Der bringt im Schwarzhandel
das Gold unter die Leute, das ſein Kumpan
neuerdings herſtellt.“

„Wiſſen Sie das beſtimmt, Herr Reinhard?“

Reinhard nickte. „Meine Jnformationen
ſind zuverläſſig. Durch ſeine Beziehungen zu
Pariſer Goldſchiebern iſt Hartford in der Lage
geweſen, recht erhebliche Poſten an den Mann
zu bringen. Bis ſie ein neues Opfer finden,
finanzieren die beiden Gauner ihr Geſchäft
aus ſolchen Verkäufen.“

„Ja, aber dann müſſen die beiden doch
wirklich Gold machen können! Sie ſprechen
von Verbindungen mit Schwarzhändlern, Herr
Reinhard. Derartige Leute würden ſich doch
beſtimmt nicht 'reinlegen laſſen. Jetzt möchte
ich ja beinahe glauben, daß doch etwas an der
Sache dran iſt.“

„Glauben Sie es nicht zu früh, Miſter
Spranger! Jch erfülle einen Auftrag des
Herrn Doktor Eiſenlohr, wenn ich Jhnen no
einmal von jeder Verbindung mit dieſen
beiden Zeitgenoſſen abrate. Er bat mich direkt
darum, als er hörte, daß ich nach Paris fahren
müßte.“

„Ah! Sie haben mit Eiſenlohr über die
Sache geſprochen, Herr Reinhard?“

„Sehr eingehend, Miſter Spranger.“
„Hat er Jhnen keine Gründe für ſeine

Warnung angegeben
„Nur in großen Zügen. Herr Doktor

Eiſenlohr iſt der feſten Ueberzeugung, daß
mit Monſieur Bigot noch vor Weihnachten
wahrſcheinlich bereits im November el
Mordsfkandal geben wird. Er möchte es Le
hindern, daß Sie oder Jhr Partner in t
Affäre verwickelt werden. Deshalb bat h
mich Sie perſönlich aufzuſuchen und no
einmal ganz dringend zu warnen.“

Spranger ſah nachdenklich vor ſich hin.
Fortſetzung folgt
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Anler verfing ſich in der Auerkelte

Magdeburg. Als ein talwärts fahrender
gahn kurz vor dem Durchfahren der Strom
rücke den Anker fallen ließ, um die Fahrt zu
perlangſamen. konnte dieſer in dem felſigen
Untergrund nicht faſſen, ſondern bekam erſt
an wer Querkette, die ſich etwa 50 Meter ober
alb der Strombrücke durch die Elbe zieht,
alt, Der Anker hatte ſich aber ſo feſt in die

Kette eingehakt, daß es nicht gelang, ihn
wieder freizuhekommen. Her Kahn lag daher
or dem Mitteljoch der Strombrücke feſt und

verſperrte die Schiffahrt. Erſt nach zweiſtündi
en Bemühungen unter Mithilfe einesDampfers gelang es, den Kahn wieder flott zu

machen.

Mitteldeutſche National Zeitung
e

Calbe. (15 Morgen neues Acker
lan d.) Die techniſche Nothilfe Calbe beſeitigt
auf einer 15 Morgen großen Obſtplantage beim
Hohendorfer Buſch ſämtliche Apfel- und Birn
bäume, um das Gelände in einen Weizenacker
zu verwandeln. Mit ausgedehnten Sprengun
gen werden die Wurzelſtöcke aus dem Erdreich
entfernt. Die Arbeiten ſind ſo langwierig, daß
guch die Techniſche Nothilfe aus Schönebeck und
Barby an den Sprengungen beteiligt ſein wird.

Deſſau. (Sie nahm den 20- Mark
ſchein wieder an ſich.) Jn einem Schuh
geſchäft erſchien eine etwa 50jährige Frau und
kaufte ein Paar Schnürriemen, die ſie ſofort
bezahlte. Dann bat ſie darum, ihr einen 20
Markſchein zu wechſeln. Während die Ver
käuferin das Wechſelgeld holte, kaufte die

Kundin noch ein weiteres Paar Schnürriemen.
Hierbei gelang es ihr, nicht nur das Wechſel
geld, ſondern auch den 20-Markſchein wieder
an ſich zu nehmen. Das ganze Manöver der
Unbekannten wurde von der Verkäuferin zu
nächſt nicht bemerkt. Erſt ſpäter ſtellte ſie feſt,
daß ihr der 20-Markſchein fehlte.

(Die Lauſiger
Naturſchutz.) DieLauſiger Teiche und der AusreißerTeich ſind

ſeht als Naturſchutzgebiet beſtätigt
worden. Damit bleibt dieſes landſchaftlich
einzigartige Gebiet vor jeder weſentlichen Ver
änderung durch Menſchenhand bewahrt. Das
Recht auf Jagd und Fiſcherei beſteht zwar
weiter, und beim Sachauer Teich werden

Bad Schmiedeberg.
Teiche unter

ebenſo wie am Kleinen Kolk im Süden des

großen Teiches durch den Reichsarbeitsdienſt
Arbeiten zur Hebung der Fiſchzucht durchge
führt, die Ufer dürfen aber nicht unnatürlich
derr werden. Waſſerpflanzen, Sträucher
und Väume bleiben nach Möglichkeit erhalten.

Mückenberg. (Die Arbeitskamera
den beſtohlen.) Seit einiger Zeit wurden
in einem hieſigen Werk wiederholt Diebſtähle
feſtgeſtellt. Der Gendarmerie iſt es jetzt ge
lungen, den Täter in der Perſon eines Werk
angehörigen zu ermitteln. Der Täter, der dem
Richter zugeführt wurde, wird ſich wegen Dieb
ſtahls an ſeinen Arbeitskameraden zu verant
worten haben.

re w Tr n fobeſheftSnkermo nen letchtes Waäschewasohen
kauft etreichen Sie nur mit der

Seoro dann Melſel ſchen Waſch u. Crockenmaſchlne
Georg Dunker

welier
e e O. Meisel, Waschmaschinentabrikf.
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x Tochter zeigen in dankbarer
Freude an

Hr. Greke Neuper
geb. Zimmermann

u. Hans Neuper
Reichsbahnbau Aſſeſſor

Diemitz Halle, den 21. 11. 1988
Zirnſteäße 10.

Am frühen Morgen des 22. November verſchied
nach langem, ſchwerem Leiden meine liebe Frau,
unſere gute Mukter, Schwiegermutter, Oma,
Schweſter, Tante und Schwägerin, Frau

Helene Froſch
geb. Bücking

im Alter von 78 Jahren.
Jm Namen aller Hinterbliebenen
Hans Froſch, Salzſiedemſtr. a. D.

Halle (Saale) Unterplan 11.
Die Beerdigung findet am Freitag, dem
25, November, 106 Uhr, auf dem Südfriedhofe
ſtatt. Frdl. zugedachte Kranzſpenden an Beerdig.
Jnſt, A. Brauer, Gr, Märkerſtr. 25, erbeten.

Am 21. November 1988 verſchied nach kurzem
Krankenlager meine liebe Frau, unſere herzens
gute Multer, Schwieger- und Großmutter,
Schweſter und Schwägerin, Frau

Marie Pollerk
geborene Apelt

im 78. Lebensjahre
Jm Namen der trauernden Hinterbliebenen

Oskar Pollert
Halle (Saale), den 22, November 1038.

Merſeburger Straße 153.
Die Beerdigung findet am Donnerstag, dem
24 November 1938, 163 Uhr, von der Kapelle
des Südfriedhofes aus ſtatt. Es wird gebeten,
von Beileidsbeſuchen abzuſehen Freundlichſt zu
gedachte Kransſpenden an Beerdigungsanſtalt
„Pietät“, Max Burkel, Kl. Steinſtr. 4, erbeten.

e Zu wiß c
Dw. NRedn

Bernburger Straße 26

z S e 1 e ene ittwoch u. Sonnabd. Nachm.

Am Sonnabend, dem 19. d. M.
entſchlief nach längerer
Krankheit mein langjähriges
GefolgſchaftsMitglied, der
Schloſſer

Karl Wolf
Wir verlieren in ihm einen
treuen Mitarbeiter und
guten Kameraden Er bleibt
üns unvergeſſen.

Der Betriebsführer
und die Gefolgſchaft

der Firma Aug. Domke,

Es ist nicht immer
Ungeschichlichkeit,
wenn man daneben schlägt. All-
zuoft liegt ein Sehfehler vor. der
doch so leicht durch eine Brille be-
hoben werden Rönnte. Wenn Ihre
Augen nicht mehr die volle Seh-
kraft besiten, tun Sie gut, eine

Brille zu tragen.

h
pti 7 Morſtzzvinger 9

t Sehnee naentolger

Hallo-Saalo
Gr. Steinstr. 84 Brüderstr. 2

Die größte Auswahl
in hochmodernen, ele-
ganten und praktischen

Strlchkkleldern
am Platze

Marke Blevyle
HNarke Kühbler
Narke Hadeke

Statt Karten
Heute nachmittag 3 Uhr ſchloß mein geliebter
Mann, unſer guter Vater

Bruno Spickermann
Zollfekretär

ſeine treuen Augen zur ewigen Ruhe. Wir

Das Andenken an Holle,
clie Freude jedes Hallensers

wiſſen, was wir e ist das T Taere ToreFamilien Anzeigen r Hallische umcl finden Ste bekannten in dem
ein ickermannin die S Siermans Halloren-Stiber Woll- und Seriehvaren-Halle (Sagle), den 22, November 1938. Spezialhaus

Adolfſtraße 12, II.
Beerdigung Freitag, 14.30 Uhr, von der kleinen
Kapelle des Gerträuenfriedhofes. Freundlichſt
zugedachte Blumenſpenden erbeten an Be
ſtattungsinſtitut Adolf Brauer, Halle (Saale),
Gr. Märkerſtraße 25.

Jowelier Tiftel Halle
Goldschmieclemeisfer Schmeerstr. 12

usrüstungen r die NSDAP

S R

Ein eihnachtsgeschenk
ist immer unser

n A B A G -Reitluft-
Grudeherd

jeden Donnerstag nachm. 4 Uhr
Kochvortrog

Anzahlung 15. 20. 23.
ohne Aufschlag

Halimarks (gegenüber Polizei Präsidium).

Aus hrem Stoß Spendet
Anzug oder Mantel einschließlich guter für das
Zutaten von 30. RM an, la Hite
P e S Gr Markerstr. 22arm Markt

HVW

ist 2war eine in zahlreichen Detektiv-
romanen mit recht viel Spannung verfolote

Figur, jedoch geht es sehen gut, wenn ein Ge-

schäftsmann die gleiche Rolle spielt, indem er

darauf verzichtet sich durch rege Anzeigen-
Werbung bekannt zu machen

Es ist nun einmal so: Wer nicht in der Zeitung

Steht, der ist für viele gar nicht dal Und wollen
ausgerechnet Sie sich den. Luxus leisten, unbe-

achtet zu bleiben

Bite, geben Sie uns Gelegenheit, Ihnen schon
recht bald interessante Werbevorgehläge

z unterbreiten]

e
S

z
e
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h

ev
automatischer sSchnellwäscher

VORFUHRUNG nur noch
heute Mittwoch, 4 Uhr und abends 8 Uhr

BIERHAUS ENGELHARDT
Donnerstag und Freitag, 4 und 8 Uhr

SAALSCHIOSS am Zoo

Kauf ſeder guf bei Fa. Schnee

10
gebrauchte

Pianos
Zahlungs

erleichterung

W eabringe

Gesghernlge
in allen Preislagen Pianohaus

Maercker
Waisenhaus-Georg DunkenLetpeiger M

d
Die behäannte preiswerteSinhaufsstelle im Sticken d

ist die arbeit.
J

reichhaltige Ausstellung
Annahme von Ehesiandsdarl.

v Kinderbeihilf. Siedl. -Scheine. x

moobel QuelleMersenurger Strage as s r
Rig, Tischlerei Dieskauer Str. 3 Lametta

Vor Feenhaar

Es werden öffentlich meiſtbietend
gegen ſofortige Baarzahlung verſteigert
c

an Riebeckplaß
Mittwoch, den 23. Nuvember 1938,

10 Uhr, Halle /S., Advlf-HitlerRing 13
1 Druck 1 Schreib, 5 Näh, 2 Buhr-
und 1 Stauchmaſchine, 8 elektriſche
Motoren, 1 Regiſtrierkaſſe, Möbel,
1 Jagdwagen u. a. S.

Dietrich, Obergerichtsvollzieher.

eder

Volks1 Singermaſchine, 2 Büfetts, 2 Schreib
tiſche, 1 Waſchtoil. 1 Chaiſelvngue,
1 Schneſlwaage, 1 Rativnal-Regiſtrier
kaſſe, 1 Radmaſch., 1 Klavier, 1 Fräſe,
1 Hobelbank, 1 Fräsmaſchine.

Gebhardt, Obergerichtsvollzieher.
gehört
in die
s

1 Flurgarderobe, 1 Seſſel, 1 Singer
Nähmaſchine, 1 Sofa, 30 Liegeſtühle,
1 Perſonenkraftwagen (Opel).

Mentel, Obergerichtsvollsieher.

ring 1B 7

Wäsehelrunen

über 100 Stück, von
RM. 6. an, nur erst
klassige Werkstatt-

h Korb-LührJ Bitte besichtigen Sie meine Untere Leipziger Str.
Ecke Kl. Märkoerstr

Advents-

Wunderherzen

öwongsverſteigerungen n e man
Inh. Fritz Müller
Halle, Leipz. Str. 54

deufsche

genosse

Die Zeit drängtnzüge und Mäntel dec en gesneund guter Zutaten

65, 75. 88, o8Bol Eigonstoff Arboitslohn 87. 40
Bsöruh. Diebner, Waisennausring 7

Be Der neue
eräuschgedsmpfte

sind unsere

Niedrige Preise und gute
Verarbeitung machen Ihnen

die Wahl leicht.

Halle, Alſbrechtstr. 57
Bernburger Straße 257 Ehestands-Darlehn werden J
in Zahlung genommen J

Günstige Rate
von RM. 5, monatli, an

nzahlungen

Schmeerstr. 16 L. Wucher. Str. 55
Goisistraſzo 58 Morseburg. Sir 96
Stoinwes 42 Koilstratzo s

Partei amtliche
Kreisleitung Halle-Stadt
Kreisſchulungsamt

Arbeitstagung der OrtsgruppenSchulungsleiter
und Schulungsleiter der Gliederungen am Montag,
28. November, 20.30 Uhr, im „Coburger Hofbräu“.

Ortsgruppe Leuchtturm
Heute, 20 Uhr, Verſammlung im „Landhaus“.

Es ſpricht der Reichsredner Pg. Walter Frielings
dorf. Vollzähliges Erſcheinen ſämtlicher Partei
genoſſen mit ihren Angehörigen wird erwartet.
Alle Volksgenoſſen des Ortsgruppenbereichs ſind
herzlich eingeladen.

Ortsgruppe Landrain
Heute, 20.15 Uhr, Schulungsabend im Gaſthaus

Thomas. Nur für Politiſche Leiter.

Ortsgruppe Viktoriaplatz
Heute, 20.15 Uhr, Neumarktſchützenhaus, Schu

lung der Politiſchen Leiter, Walter und Warte der
Gliederungen.
Ortsgruppe Roßplatz

Heute, 20.15 Uhr, im Neumarktſchützenhaus
Pflichtmitgliederverſammlung, verbunden mit Licht
bildervortrag: „Der Freiheitskampf der Sudeten
deutſchen Redner Pg. Oßwald. Mitgliedsbücher
und Mitgliedskarten ſind vorzuzeigen.

Ortsgruppe Kaiſerplatz
Donnerstag, 24. Nopember, 20 Uhr, bei Thomas

Dienſtappell und Schulungsabend für Politiſche
Leiter, Walter, Warte und Frauenſchaft.

Ortsgruppe Moritzburg
Filmabend am 30. November findet nicht im

Neumarktſchützenhaus, ſondern im „Reichshof“,
kleiner Saal, ſtatt.
Ortsgruppe Vogelweide

Freitag, 25. November, 20.15 Uhr, Ortsgruppen
verſammlung im Schreberhaus Süd. Es ſpricht

Reichsredner Pg. Frielingsdorf. Alle Volksgenoſſen
der Ortsgruppe ſind eingeladen.

NS.-Kreisfrauenſchaft Halle-Stadt
Verſammlungsmeldung für Mittwoch, 23. No

vember, 20 Uhr: Ortsgruppe Ratshof in der Stadt
Hamburg (Hausmuſik).

Verſammlungsmeldungen für Donnerstag, den
24. November Ortsgruppe Geſundbrunnen, Beginn
19.30 Uhr, im Schrebergarten Paul-Riebeckſtift.
Ortsgruppe Franckeplatz, Beginn 20 Uhr, im Bäcker
Jnnungshaus, OttoKüfnerStraße.

Verſammlungsmeldung für Freitag, 25. Ns
vember, 20 Uhr: Ortsgruppe Ranniſcher Platz im
Schweizerhaus (Hausmuſik)
Volksbildungsſtätte Halle

Im Saal der Volksbildungsſtätte, Dorotheenſtr. 1,
finden folgende Veranſtaltungen um 20.30 Uhr ſtatt

Donnerstag, 24. November: Pg. Bernhard Thüm
me l „Wir ſuchen unſere Ahnen“. Gebühr für dieſe
Vortragsreihe (zwei Abende) 30 Pf

Donnerstag, 24. November: Pg. Wilhelm Schneider
„Raſſenpolitik“ (dritter Abend).

Freitag, 25. November: Pg. Otto Keller „Neuesvom Vogelſchutz“ (mit Lichtbildern). Gebühr 80 Pf.
Hörer 10 Pf.

Sonntag, 27. November: Pg. Otto Keller „Prak
tiſche Uebungen und vogelkundliche Beobachtungen im
Stadtwald“, Treffpunkt; morgens 8 Uhr, BPrandberge(Endſtotion der Straßenbahnlinie Nr. 8). debiuhe

20 Pf, Hörer frei!
Der Vortrag von Pg. Heinz Julius Niehoff

„Beim Kronewirt iſt heut Jubel und Tanz“ wird von
Mittwoch, 21. November, auf Donnerstag, 24. November,
verſchoben. Beginn 20.50 Uhr im Hörſaal der Landes
anſtalt für Volkheitskunde, Richard- Wagner Straße 9/10.
Gebühr 20 Pf. Hbrer frei!

Sonntag, 27. Nopember: Beſichtigung des Muſeums
der nationalſosialiſtiſchen Erhebung in ſeiner neuen
Ausgeſtaltung. Eintritt auf Mrertarte frei. Treffpunkt:
10 Uhr vormittags vor dem Muſeum, Hindenburgſtraße.

Mittwoch, 30. November, nachmittags 16 Uhr Be
ſichtigung der Kröllwitzer Papierfabrik Treffpunkt: am
Eingang der Fabrik, Kröllwitz. Gebühr 20 Pf. Hörer
weil Beſchränkter Kartenverkaufl



tteldeutſchean den Turnen Sport Spiel
Großcleufschſandls bester Shkispringer hof viel vor
Sjebenmol sptong Josef Brod öber die 100- Meter G enze Rekordsprong in Planico

Als einziger Skiſpringer der Welt hat der
Salzburger Joſef Bradl ſiebenmal die 100Meter
Grenze bewältigt. Da warf ihn im letzten Winter
ein Beinbruch zurück. Doch für die neue Kampfzeit
hat ſich der Oſtmärker wieder viel vorgenommen.
Er will wie er unſerem Kis.-Mitarbeiter
erklärte Großdeutſchlands beſter Skiſpringer
werden. Und das Zeug hat er beſtimmt dazu.

Jrgendeinmal hat auch der beſte und ge
ſchickteſte Skiſpringer Pech. Meiſt kommt es
dann, wenn die äußeren Umſtände eigentlich
gar nicht danach angetan ſind, die Möglichkeit
eines Anfalls wahrſcheinlich erſcheinen zu
laſſen. Der Salzburger Joſef Bradl, der
große Könner im oſtmärkiſchen und nunmehr
auch großdeutſchen Skiſport, kann davon aus
eigener Erfahrung erzählen.

Das erſte Mißgeſchick ereilte den nun bald
jährigen im März dieſes Jahres beim erſten
Gkiſpringen, das nach dem Anſchluß der Oſt
mark in Zell am See auf der dortigen
Großſchanze ausgetragen wurde. 70 Meter
ſtand Bradl in ganz vorzüglicher Haltung
im Probeſprung ſogar 75 Meter doch im
Auslauf der prächtigen Zeller Naturſchanze
ereignete ſich dann der bedauerliche Unfall.
Bradl wollte gerade zu einem Querſchwung
anſetzen, als er plötzlich mit einem lauten
Aufſchrei zu Boden ſank. Das rechte Schien
bein hatte dem ſcharfen Druck nicht ſtandge
halten und war in Brüche gegangen Damit
war Bradl von den weiteren Ereigniſſen im
großdeutſchen Skiſport der zu Ende gehenden
Winterſportſaiſon ausgeſchaltet. Seine Heilunerforderte zwar viel Zeit, aber ſie verhef
ſchließlich erfolgreich.

Jnzwiſchen war der Frühling gekommen.
Bradl erfreute ſich bereits wieder der beſten
Geſundheit, als ihn das Verhängnis zum
zweitenmal traf. Anfangs Juni, an einem
ſchönen Vorſommertag, zog es Bradl, den Sohn
der Berge, in ſeinen Heimatort Mühlbach
am Hochkönig. Mit einem Motorrad fuhr er
los. Jm Markt Werfen war es, wo plötzlich
ein Hund in die Fahrbahn ſeines Motorrades
ſprang. Bradl ſtürzte Diesmal ging es
glimpflicher ab, zuerſt glaubte man zwar an
einen Knöchelbruch, glücklicherweiſe aber ergab
das Röntgenbild nur eine ſtarke Prellung.

Vom Reichsſportführer eingeladen

Auf ſeiner Oſtmarkfahrt kam der Reichs
ſportführer von Tſchammer und Oſten
auch nach Salzburg. Bradl lag gerade
nach dem Zeller Unfall in einem Salzburger
Sanatorium im Streckverband. Die Freude
war für ihn groß, als ſich der Reichsſport
führer zum Beſuch anſagte und ihn dann
perſönlich als Gaſt der Deutſchen Sporthilfe in
die Heilſtätte Hohenlychen einlud. „Dort
iſt die Sache wieder von vorne angegangen“
meint Bradl. Ich freute mich ſchon, daß ich
als ſo eine Art von Rekonvaleſzent hinaus in
die märkiſche Landſchaft werde fahren können,
da kam mir dann die Hundsgeſchichte da
zwiſchen. Jch wurde in Hohenlychen freund
ſchaftlich und herzlich aufgenommen Daß man
meinen Fuß abermals in einen Gipsverband
ſteckte und daß ich durch einige Tage ganz
ruhig im Bette liegen mußte, war die einzig
unangenehme Seite des ſonſt herrlichen Er
holungsaufenthalts in Hohenlychen.“

Beſchwerden irgendwelcher Art fühlt Bradl
nun nicht mehr. Er hat bereits wieder enle
touren gemacht, war in der Gauſportſchule
Schiel keiten zum Trockentraining und
hat auch bereits als SA.-Truppführer wieder
ſeinen Mann geſtellt. Ehrliche Freude ſtrahlt
über das gebräunte Jungengeſicht, als er ſagte,
daß ihm die Aerzte, bei denen er jetzt in Be
obachtung ſteht, verſicherten, ſein Fuß ſei
wieder völlig ausgeheilt und keinerlei Rück
fall ſei mehr zu befürchten.

Jnoffizieller Weltrekord: 107 Meter
Der Name des Salzburgers Joſef Bradl

hat nicht nur in der Oſtmark einen guten
Klang, ſondern auch im Altreich wurde ſein
Name ſtets mit Hochachtung genannt. Er iſt
ein Naturburſche und will auch gar nichts
anderes ſein. Was er kann, hat er im Anfang
von Altmeiſter Peter Radacher, dem Ski
meiſter vom Hochkönig, gelernt, ſpäter war er
in ſeiner Fortentwicklung mehr oder weniger
auf ſich ſelbſt angewieſen. Da er intelligent
iſt, genügte ihm das, was er von den Nord
ländern wie Birger Ruud und Raidar
Anderſen ſah. Als einziger Skiſpringer iſt
er bisher über die 100-Meter-Marke im ge
ſtandenen Sprung hinausgekommen.. Zum
erſtenmal im Jahre 1936, wo er auf der
Mammutſchanze in Planica 101 Meter
erreichte. Wenige Tage vor ſeinem Unfall in
Zello am See in dieſem Frühjahr ſprang er
wiederum in Planica. Diesmal kam er nicht
weniger als ſechsmal über die 100 Meter,
darunter einmal ſogar auf 107 Meter, was
einem inoffiziellen Weltrekord gleichkommt.

Bayern-Turner für Weimor
Mit Schwarzmann und Stangl
Gaufachwart Eichinger München hat

nunmehr eine unverbindliche Mannſchafts
Nennung für den Gaukampf der Geräteturner
Bayerns und Mitte abgegeben; er meldet neun
Turner, aus denen die endgültige BayernAcht
rege wird. Jn Frage kommen:
t. Alfred Schwarzmann (Wehrmacht);

Jnno Stangl- München; Hans Fried
rich München; Matthias Volz Schwabach;
ganz KindermannMünchen; Toni

e z le re AugsburgGöggingen; Willi Mün
der München; Martin Geiſtbeck- Mün
chen; Karl LermerMünchen. Es braucht
kaum betont z. werden, daß eine Mannſchaft
mit ſo viel bekannten Namen einen Gegner
für die MitteTurner darſtellt, der nicht zu
unterſchätzen iſt.

Radfahrer om grönen Tisch
Jn Halle fand eine Arbeitstagung der mit

teldeutſchen Radſportler ſtatt, zu der der Gau
fachwart ſeine Mitarbeiter, die jetzt vollſtändig
eingeſetzten Kreisfachwarte ſowie die Gebiets
fachwarte der HJ. berufen hatte. Nach der Be
grüßung durch den ſtellvertretenden Kreisführer gab
der Gaufachwart einen kurzen Ueberblick über die
im Radſport erfolgte Umorganiſation. Der Mit
arbeiterſtab ſetzt ſich nunmehr wie folgt zuſammen:

Mitarbeiterſtab des Gaufachwartes: A. Becker
Magdeburg, Stellvertreter und Gauſachbearbeiter;
P. Müller-Erfurt, Gauobmann für Bahnwett-
fahren; H. Bloßfeld- Halle Gauobmann
für Straßenwettfahren; W. DorgelMagdeburg,
Gauobmann für Saal und Hallenſport; O. Seiler
Weimar, Gauobmann für Wanderfahrten; H. Heidel
bergErfurt, Gaupreſſeobmann.

Zu Kreisfachwarten wurden berufen: Kreis
Altmark: RabyStendal; Kreis Magdeburg: Becker
Magdeburg; Kreis Harz: Weſtendorff-Halberſtadt;
Kreis Anhalt: FrickeDeſſau; Kreis Elbe Elſter:
MangoldBeckwitz über Torgau Kreis Kurſachſen:
LiemannWittenberg; Kreis Jahn BloßfeldHalle;
Kreis Kyffhäuſer: OhmeNordhauſen; Kreis Rudels-
burg: RemmlerWeißenfels; Kreis Oſterland: Jung
Gera; Kreis Weimar: Perger-Rudolſtadt; Kreis
Erfurt: MüllerErfurt; Kreis Wartburg: Uſchmann
Eiſenach; Kreis Henneberg: Kainer-Suhl; Kreis
Südthüringen: DorſtSteinach.

Gebietsfachwarte: Gebiet Mittelelbe: G. Bauer
Olvenſtedt bei Magdeburg; Gebiet Mittelland: A.
Loreck-Halle; Gebiet Thüringen. P. Apel- Weimar.

Aus dem Programm, das für das kommende
Radſportjahr vorgeſehen iſt, ſind u a. zu nennen:
die beiden traditionellen Rennen, die auch für Be
rufsfahrer durchgeführt werden „Rund um die
Hainleite“ und die Harzrundfahrt, ferner als reichs
offene Straßenrennen: Rund um Halle,
e e e e e e Rund umAnhalt, Rund ums Saaletal, Durch die Thüringer
Lande, Rund um den Petersberg, Gro-
ßer Straßenpreis von Halle, Rund um
die Altmark, Rundſtreckenrennen in Magdeburg.
Gaumeiſterſchaften werden auch im nächſten Jahr
wieder auf Bahn und Straße ſowie im Saalſport
durchgeführt. Jnternationale RadballTurniere ſind
für Deſſau, Magdeburg und Erfurt vorgeſehen.
Eine Förderung wird auch dem Wanderfahren zu
teil werden.

Jm deutſchen Straßenrennſport
ibt es hinſichtlich der Beſetzung der Rennen le
eine Aenderungen. Nach Beendigung ihrer Mili

tärzeit werden Huſchke und Hupfeld wieder auf der
Rennmaſchine erſchetnen. Hoffmann wird, im
Gegenſatz zu Exmeiſter Bautz, nach ſeinen erſten
großartigen Verſuchen hinter dem Motor ganz zum
Steherſport üb egehen.

Eine Radfernfahrt Rom Berlinwird in italieniſchen Radſportkreiſen angeſtrebt
Das lange Rennen ſoll die ſportlichen Beziehungen
der beiden Nationen noch vertiefen, jedoch haben
ſich die beteiligten Sportverbände bisher noch nicht
zu die Plan geäußert.

hojche Rekorclernfe in Helsinki erwartet
Quaſifikationskämpfe eingeschränkt [nfernationd les Kampfgericht

Dieſer Tage weilte der ſchwediſche Ehren

ſekretär der JAAF, Bo Ekelund, in
Helſinki, um mit dem Organiſations
komitee für die XII. Olympiſchen Spiele alle
Einzelheiten wegen der Durchführung der
Olympiſchen Leichtathletikkämpfe zu beſprechen.

Das Olympiſche Stadion fand die ungeteilte
Bewunderung des ſchwediſchen Fachmannes.
Was die Laufbahnen angehe, ſo erklärte er,
daß ſie bereits in dieſem Sommer ihre Feuer
probe glänzend beſtanden hätten und bei der
ſorgfältigen Pflege ſich 1940 im allerbeſten Zu
ſtand befinden würden, womit die übliche Ernte
an Olympiſchen Weltrekorden wiederum ge
ſichert ſei. Beſonders reizvoll fand Ekelund die
für den Marathonlauf ausgewählte 10 Kilo
meter lange Rundſtrecke. Es müſſe. ſo führte
er aus, weit angenehmer ſein, eine kürzere
Schlinge zu laufen, als mehrere Kilometer
lange Wegſtrecken vor Augen zu haben. Auf
dieſe Weiſe ſei den Marathonläufern ihre
ſchwere Aufgabe ſo angenehm wie möglich ge
macht worden.

Jm Gegenſatz zu Berlin werden in Helſinki
die Qualifikationskämpfe erheblich eingeſchränkt.
Vor allem werden die Mindeſtleiſtungen bei
den Vorprüfungen erheblich höher geſchraubt,
während bei einer Reihe von Wettbewerben
die Ausſcheidungen überhaupt wegfallen. So
ſollen beiſpielsweiſe beim Kugelſtoßen alle ge

meldeten Teilnehmer gleichzeitig in drei ver
ſchiedenen Ringen antreten und die ſechs beſten
Athleten für den Endkampf ermitteln. Jn
dieſem Falle könnte auf die Bekanntgabe der
einzelnen Vorkampfergebniſſe verzichtet werden.
Mit den Vorkämpfen ſoll täglich um 11 Uhr
finnländiſcher, das iſt 10 Uhr mitteleuropäiſcher
Zeit begonnen werden.

Zu der Frage des Kampfgerichtes gab
Ekelund bekannt, daß die JAAF den in der
Zahl überwiegenden finniſchen Kampfrichtern
noch fe drei weitere für die Wettbewerbe im
Laufen, Springen, Werfen und Stoßen ſowie
drei Zeitnehmer, zur Seite ſtellen werde. Das
Kampfgericht für das am Tage des Marathon
laufs erſtmals durchzuführende 10-Kilometer
Bahngehen wird vom Jnternationalen Aus
ſchuß für den Gehſport geſtellt. Die Frauen
werden an jedem Tage nur einen Wettbewerb
austragen.

Weiterhin wurde von Ekelund die Benutzung
der Startblöcke empfohlen. Er verwies dabei
auf die in Amerika mit dem Hilfsmittel ge
machten günſtigen Erfahrungen. Mit den
Startblöcken verbeſſere ein Durchſchnittsläufer
über 100 Meter ſeine Zeit um wenigſtens zwei
Zehntelſekunden. Bei einem Klaſſeläufer iſt
der Unterſchied zwar geringer aber niemals
werde eine ſchlechtere Zeit erzielt, als ohne
Startblöcke. Seine Eindrücke von dem in
Helſinki Geſehenen faßte Ekelund dahin zu
ſammen. daß die Abwicklung der leichtathle
tiſchen Wettkämpfe in keine beſſeren Hände
hätte gelegt werden können.

Treffer werden elektrisch ongezeigt
Zum ersten Male in Halle beim Degenfechfen

Wie wir bereits berichteten, werden ſich am
Sonnabendabend in Halle die beſten Fechter
des 44-Oberabſchnittes Elbe und der
Berliner 4 zu zwei Mannſchaftskämpfen
gegenübertreten. Dieſe beiden Kämpfe werden
auf leichten Säbel und auf Degen durch
geführt werden. Zum erſten Male wird man
bei dieſer Gelegenheit in Halle den elektriſchen
Treffermelde- Apparat im Degenfechten in
Tätigkeit ſehen. Dieſer Elekrromelder iſt ein
kleines Wunder der Technik und er arbeitet
heute bereits ſo zuverläſſig, daß man alle
Degenturniere mit dieſem Apparat durchführt.
Welche Erleichterungen der Apparat den
Fechtern, den Kampfrichtern und den Zu
ſchauern bringt, kann nur der ermeſſen, der
Degengefechte alten Stiles erlebt hat. Auf die
Dauer wurden dieſe Degengefechte für alle
Beteiligten zur Qual; denn die Regel ſchreibt
vor, daß der Treffer gewertet wird, der zuerſt
aufkommt. Zwiſchen ſtreitenden Kampfrichtern
gab es bei Treffern auf beiden Seiten immer
lange Dispute über das Tempo, die Zeit des
Angriffs und über ſeine Berechtigung. Dieſe
Zeiten ſind vorbei. Heute werden die Fechter
zwar auf der Fechtbahn angebunden, aber ſie
fühlen ſich dennoch wohl dabei. Sie ſind
elektriſch geladen. Die dreikantige Spitze iſt
auf dem Degen geblieben, aber ſie wirkt wieein Küngelknopf beim Auftreffen löſt ſie
einen Kontakt aus. Jn der Rille der Degen
klinge laufen feine Drähte zur Degenglocke. Jn
der Glbocke wiederum befindet ſich ein Stech
kontakt für drei Leitungen, eine Schnur führt

durch den Körper des Gegners und wird mit
einer Leitung verbunden, die am Ende der
Fechtbahn über eine federnde Rolle läuft. Von
dieſer Rolle aus geht die Leitung zum Elektro
melder, bei dem Klingeln läuten und Lampen
aufleuchten, wenn getroffen wurde. Dieſes
Prinzip iſt an ſich denkbar einfach. Schwieriger

wird die Sache erſt, wenn ungültige Trefffläche
berührt, wenn alſo beiſpielsweiſe ein Stoß auf
die Glocke des Degens geführt wird. Dann
klingelt der Apparat nämlich nicht. Er meldet
auch dann nicht an, wenn ein Stoß auf den
Boden geht, vorausgeſetzt, daß dieſer Boden
eine Kupfermatte iſt. And das wichtigſte dabei:
der Apparat erkennt den Zeitunterſchied auf
eine fünfundzwanzigſtel Sekunde genau. Trifft
nämlich ein Fechter den anderen, dann klingelt
der Apparat, während der etwas ſpätere
Treffer des Gegners in der gleichen Kampf
handlung nicht angezeigt wird. Wenn dieſer
gegneriſche Stoß aber in einem Zeitraum von
P Sekunde ausgeführt wird, dann klingeln
beide Seiten und der Treffer muß als Doppel
treffer gewertet werden. Jrrtümer und Fehl
entſcheidungen ſind alſo beim Degenfechten
heute ſchon unmöglich. Daß man auch die
beiden anderen Sportwaffen, den Säbel und
das Florett, mit Elektromeldern ausrüſtenwill, verſteht ſich von ſelbſt.

Siegfried Lerdon (Frankfurt/ M.), der
deutſche Degenmeiſter, konnte in Stockholm ein
Degenturnier gewinnen. Er ſiegte vor den Schweden
Bodeſſon und Lindforß. Die beiden Deutſchen Willi
Jacobi (Hamburg) und Herbert Schöne (Zella
Mehlis) ſchieden bereits in den Vorrunden aus.

Military in Döberifz
Kavallerieregiment 10 ſtellt Mannſchaft

und Einzelſieger

Den Abſchluß der diesjährigen Vielſeitige
keitsprüfung und Geländeritt bildete d
Military für Offiziere der Wehrmacht auf
Dienſtpferden um den Preis des Jnſpekteurs
der Kavallerie in Döberitz. Verlangt wurde
eine Dreſſurprüfung und am zweiten Tage
waren der über 24 Kilometer führende Geg
länderitt und ein Piſtolenſchießen zu erledigen,

Unter den 14 beteiligten Mannſchaften er
wies ſich die des in Mitteldeutſchland be
heimateten Kavallerieregimentes 10 als beſte,
Ihr fiel nicht nur der wertvolle Mannſchafts
preis zu, ſie ſtellte auch in Oblt. Klowitz
auf „Operette“ und dem aus der öſterreichiſchen
Armee hervorgegangenen Rittm. Neue
meiſter auf „Musketier“ zwei der drei
punktgleichen Einzelſteger, zu denen noch Lt.
Stenzel vom Kav.-Reg. 5 auf „Olivan
gehört.

Die Entſcheidung fiel erſt am zweiten Tage,
Noch ſechs Reiter gingen nach der Dreſſur mit
gleichen Punkten in den weiteren Kampf. Au
der ſchweren Strecke des Geländerittes mußten
die bekannten ſchweren Hinderniſſe genommen
werden. Der RennbahnGalopp ſtellte bei
ſchwerem Boden gleichfalls erhebliche Anfor
derungen und beim Piſtolenſchießen gab es
wiederum manchen Punktverluſt. Die Offiziere
des Kav.Rgt. 10 behaupteten ſich trotz der
vielen Klippen in Front und gewannen
verdient.

Ergebnis 1. Kav.Rgt. 10 164 Punkte, 2. Kav.Rgt. 9
126 Punkte, 3. Kav.Rgt. 14 124 Punkte, 4. Kav.Rat. 5
111 Punkte Einzelwertung: 1. „Operette“ mit Oblt.
Klowitz, „Musketier“ mit Rittm. Reumeiſter und „Oliva
mit Lt. Stenzel je 60 Punkte, 4. „Granitz“ mit Rittm.,
Lippert 55 Punkte, 5. „Odin“ mit Major von Hehyden
Linden und „Onkel“ mit Rittm. Pilgrim je 51 Punkte

leibston do fe boxt in Holle
Jn Bälde wird die Gauſtadt Halle wieder

einen Boxabend allererſten Ranges erleben,
Die ſeit langem zwiſchen dem HFC Wacker
und der Berliner -Leibſtandarte geführten
Verhandlungen ſind nunmehr endgültig ab
geſchloſſen worden. Schon Anfang Dezember
wird alſo Hans Breitenſträter mit
ſeinen Schützlingen wieder in Halle ſeinen
Einzug halten. Bereits Ende Oktober vorigen
Jahres weilten die Berliner Männer be
kanntlich in Halle, wo ſie durch ihre techniſch

uten und vor allem kämpferiſch großartigenSe ſrangen vor überfülltem Hauſe im Theater

am Steintor ausgezeichnet zu gefallen wußten
Der HFC Wacker wird an dieſem Abend ſeine
Reihen durch Hach und Utſch verſtärken.
Verhandlungen mit dem Leipziger Pietſch
ſind zur Zeit noch im Gange.

Germanid-felsenfest in Holzweibig
Nachdem die Kämpfe um die Bezirksmeiſter

ſchaft im Mannſchaftsringen am letzten Sonn
tag eine Unterbrechung erfahren hatten, wird
am 27. November die Fahrt wieder mit vollen
Segeln“ fortgeſetzt. Die halliſche Schwer
athletik- Vereinigung Germania-Felſenfeſt be
gibt ſich nach Holzweißig zum dortigen Sport
verein. Jm Vorkampf ſiegten die Hallenſer
mit 5:2 Punkten. Verſchiedene Umſtände
deuten darauf hin, daß es diesmal eine viel
härtere Auseinanderſetzung geben wird. Trotz
dem erwarten wir die Germanen in Front.
Gleichzeitig mit GermaniaFelſenfeſt tritt auch
die Jugendmannſchaft der BSG Weiſe die
Reiſe nach Holzweißig an.

Die weiteren Meiſterſchaftskämpfe lauten:
AV Sangerhauſen gegen Kroton
Ramſin, Deutſche Eiche Querfurt gegen
KSV Leuna.

Mit Szepan und Kuzorra tritt dieFußballElf der SA. Gruppe Weſtfalen am kom
menden Sonntag in der Kampfbahn Rote Erde zu
Eſſen zu einem Spiel gegen die SA. Gruppe Weſt
mark an, das nach Beendigung des Victor Lutze
Gepäckmarſches ausgetragen wird. Die Zuſammen
ſtellung lautet: Klodt; Eron, Maſſiske; Gelleſch,
Tibulſki, Büttner; Dunay, Szepan, Lenz, Kuzorra
und Urban.

Amtliche Bekonntmochungen
Fachamt Handball Bezirk II

Aenderungen zum Sonntag, dem
27. November 1938: Spiel Nr. 256,
Boruſſia Unterröblingen beginnt 11 Uhr
(Sch. Schaaf, Wörmlitz); Spiel Nr. 257,
Wacker Wörmlitz beginnt 1130 Uhr
(Sch. Rackwitz, LEV Halle). Guderlei.

Fachamt Handball Kreis 7 Jahn
1. Betr. Streichung von Mannſchaften. Die 2. Mann

ſchaften von Wader Halle, SV 98 und BSC Reipiſch
werden geſtrichen. Die angeſetzten Spiele ſind u
ſtreichen. 2. Betr. Neuanſetzung von Spielen am er
tag, dem 27. November 1938. Nr. 257, 13.45 Uhr, BS6
Siebel Flugzeugwerke TV Zwintſchöng (96).
3. Betr. Aenderung von Schiedsrichtern am Sonntag,
dem 27. November 1938. Nr. 203, 14.30 Uhr, TV Kamma
gegen TSV Nauendorf (Mathis, Zwintſchöna) Nr. 204.
14.30 Uhr, HTSV. Reichsbahn TSV (Stammer, 6TV)
Nr. 218, 14.45 Uhr, BSG Siebel Flugzeugwerke T
Zwintſchöna (Voigt. Wörmlitz); Nr. 215, 14.30 Uhr, TV
Büſchdorf TV Gutenberg (Andrae, HTSV)

Bormann, Kreisfachwart.

Sporf-Vereinsnachrichten
Wacker Halle. Jeden Mittwoch, 20 Uhr, in r

Frieſenſchule Training aller Füßball Männern
ſchaften. Donnerstags ab 19 Uhr dortſelbſt Jugendtrainins.

KTV Halle. Heute, den 23. November, uw
20 Uhr, Führerring Sitzung auf dem Turn
platz. Alle Mitarbeiter werden gebeten, pünkt

lich zu erſcheinen.
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das Schuldkonto

Hinter den Separatiſten ſtanden die Juden
e „Arbeit“ in Boyern, Rheinſonc, Scctgebiet, Ostmork und Socleten and.

Wenn man den Weg des Judentums in der
deutſchen Geſchichte der Nachkriegszeit aufmerk
ſam verfolgt, ſo muß man die Feſtſtellung
machen, daß die Juden keine Gelegenheit außer
acht ließen, ſich in den Not und Schickſals
eiten auf die Seite der Feinde des deutſchen

Poltes zu ſtellen, daß ſie ſich ſtets als Gegner
des Staates und des Beſtandes des Deutſchen
Reiches erwieſen. Schon der Jude Otto
Weininger mußte ſeinen Raſſegenoſſen
das völlige Unverſtändnis für den Staats

gedanken“ vorhalten. Und wie lautete die
Antwort des Judentums, ausgeſprochen durch
einen ſeiner „prominenteſten“ Vertreter, den
Literaten Tuch olſky, darauf?

„Was dieſe Richter Landesverrat nennen,
berührt uns nicht, was ſie als Hochverrat an
ſehen, iſt für uns keine unehrenhafte Hand
inng. Was ſie als Meineid, Aktenbeſchädigung
oder Landesfriedensbruch deklarieren, läßt uns
völlig kalt.“

Dieſe Worte Tucholſkys ſind nicht etwa eine
überſpitzte „literariſche Formulierung“ ſondern
es läßt ſich der dokumentariſche Nachweis
führen, daß es die Juden waren, die Deutſch
land in ſeinen ſchweren Stunden in den
Rücken fielen. Jmmer waren ſie die Draht
zieher der Verräter und Separatiſten,
wenn ſie es auch auf dieſem Gebiet meiſt treff
lich verſtanden, im Hintergrund zu bleiben.

Da iſt der Fall des Juden Kurt Eisner,
der gemeinſam mit ſeinem Sekretär, dem
Juden Fechenbach, im November 1918 in
München glatten Landesverrat getrieben hatte,
indem er auf die Lostrennung Bayern s
vom Reich hinarbeitete und gefälſchte Doku-
mente veröffentlichte, um die Schuld Deutſch
lands am Kriege zu beweiſen. Da iſt der Jude
„Profeſſor Georg Bernhard, der für die
Unterzeichnung des Verſailler Schandvertrags
eintrat und in der „Voſſiſchen Zeitung be
immte: „Der Friedensvertrag wird unteren Die Zeitung“ des

Beſtre lungen im Rheinland unterſtützte! Jn
dieſem Zuſammenhang iſt es bemerkenswert,
daß im Jahre 1930 anläßlich des Familien
krachs der Miſchpoche Allſtein von einem der
Brüder dem „Profeſſor“ Bernhard und anderen
Redaktionsjuden dieſes Blattes der Vorwurf
gemacht wurde, mit dem berüchtigten, in
zwiſchen nach Paris geflohenen Separatiſten
häuptling J. F. Matthes in Verbindung
geſtanden und ihm durch den Pariſer Ver-
treter Geld im Auftrage des Verlages aus
gehändigt zu haben.

Natürlich trat die Verbindung zwiſchen
Juden und Separatiſten nicht überall ſo klar
zutage, wie auf Grund dieſes jfüdiſchen Selbſt
geſtändniſſes. Manchmal ſcheute man ſich auch

vor der offenen Unterſtützung der Separatiſten.
Aber es r auch noch eine andere Art, die
Geſchäfte der Feinde mittelbar im Rheinland
zu unterſtützen. Da darf nicht die Rolle ver
geſſen werden, die der jüdiſche Bankier Louis
LeviHagen ſpielte, der die Anſicht ver
trat, daß es nie zwiſchen Deutſchland und
Frankreich zu einer Einigung kommen dürfe,
und daß deshalb das Rheinland eine Sonder-
ſtellung innerhalb des Gefüges des Deutſchen
Reiches einnehmen müſſe. Und zur Unter
malung dieſes Kapitels noch der Hinweis auf
die Tatſache, daß belgiſche Kreiſe die ſchlechte
Sache der Separatiſten im Rheinland durch
einen Ausſpruch des Juden Heinrich Heine
ſtützten, der lautete, „daß die Rheinländer
eigentlich Belgier ſeien“.

Dann kam die Zeit der Saarabſtim-
mun g. Jnzwiſchen hatte der Nationalſozialis
mus in Deutſchland geſiegt, und viele Juden
hatten es vorgezogen, Deutſchland zu verlaſſen.
Hinter Matz Braun, dem Führer“ der
Saarſeparatiſten, ſtand die Schar der „Semi
granten“. Einer der übelſten war der Jude
Emil Gumbel, früher Profeſſor an der
Univerſität Heidelberg. der durch ſeine frechen
Provokationen den Zorn der Studentenſchaft
herausgefordert hatte. Er war es, der die deut
ſchen Helden beſchimpft und beleidigt hatte. der
ſich offen zum Landesverrat bekannt und in
vielen Fällen die Geſchäfte der Feinde Deutſch
lands beſorgt hatte. Sein Name durfte natür
lich unter den Emigranten nicht fehlen. die ſich
für die Beibehaltung des Stotus quo im Soar-
land, alſo gegen die Abſtimmung für Deutſch
land ausſprachen.

Zu dem Separatismus kann man auch die
Verſuche der SchuſchniggReoierung zäblen,
den Anſchluß Oeſterreichs an Deutſchland zu
verhindern. Die Rolle. die die Juden in der
„Vaterländiſchen Front“ und bei den „Legi

timiſten“ geſpielt haben, ſind noch in aller Er
innerung. Wir wiſſen noch, daß die „öſter
reichiſchen Menſchen“ in ihrer überwiegenden
Zahl an ihren Naſen und ihrem Gemauſchel
zu erkennen waren, wir haben noch nicht ver
geſſen, daß in einer Wiener Synagoge eine
Kaiſer Otto Geburtstagsfeier“ veranſtaltet
wurde, daß Schuſchniggs Verrat bar von den
Wiener Juden mit 800000 Schilling bezahlt
worden iſt und daß die „Jüdiſche Preſſe den
Aufruf Schuſchniggs zu ſeinem Wahlſchwindel
mit den Worten kommentierte: „Daß die Juden
Oeſterreichs vollzählig zur Abſtimmung er
ſcheinen ſollen, bedarf keiner beſonderen Auf
forderung. Sie wiſſen, was dieſe zu be
deuten hat!“

Und als es galt, das Sudetenland von
tſchechiſcher Unterdrückung zu retten, waren es
wiederum die Juden, die das Beneſch Syſtem
unterſtützten und zu verhindern ſuchten, daß
Deutſche zu Deutſchen gelangten. Der jüdiſche
Emigrant und ehemalige Auſtromarxiſt Julius
Deutſch hatte ſchon im Juli 1938 von Paris
aus verſucht, die Freimaurerlogen in ihrem
Kampf gegen Deutſchland zu mobiliſieren. Prag
war die Weltzentrale der füdiſchen Hetzer gegen
das Dritte Reich. Und als der Gedanke einer
Volksabſtimmung im Sudetenland erörtert
wurde, da war es der Vollzugsausſchuß des
füdiſchen Weltkongreſſes, der ſich
telegraphiſch an Chamberlain und Daladier
wandte und gegen eine Volksabſtimmung
plädierte unter Hinweis auf die Erregung, die
ſich unter Millionen Juden breitmacht“. Und
beinahe wäre es den Juden gelungen, einen
Weltkrieg zu entfeſſeln, hätten nicht der Führer
und Muſſolini den Frieden des Rechts in letzter
Stunde gerettet.

Man muß das Sündenkonto der Juden
kennen. man muß wiſſen. daß ſie nie ein Vater
land kannten, daß Deutſchland heißt.

Kolonialfrage wird nicht behandelt
Der Inhalt der englisch-fraonzösischen Ministerbesprechungen

Paris, 22. November. Am Mittwoch treffen
die engliſchen Staatsmänner zu ihrem mehr
tägigen Beſuch in der franzöſiſchen Hauptſtadt
ein. Ueber den angeblichen Jnhalt der
politiſchen Beſprechungen zwiſchen den Staats
männern Englands und Frankreichs läßt die
HavasAgentur ſich wie folgt aus:

Die engliſch-franzöſiſche Zuſammenkunft am
Donnerstag ſei die erſte Fühlungnahme zwi-
ſchen engliſchen und franzöſiſchen Miniſtern ſeit
dem Münchener Abkommen. Die beiderſeitigen
Staatsmänner hätten die Aufgabe. im Lichte
der inzwiſchen eingetretenen Ereigniſſe die diplo
matiſche Lage in ihrer Geſamtheit zu klären und
die Möglichkeiten ins Auge zu faſſen, die dieſe
Lage in kürzerer oder fernerer Zeit im Sinne
der durch München erweckten Hoffnungen biete.
Abgeſehen von dem allgemeinen und verwickelten
Anblick des internationalen Problems in den

zu bilden ſcheine, werde zu Gedankenaustauſchen
Anlaß geben. Es ſcheine jedoch nicht, daß man
auf franzöſiſcher Seite die Abſicht habe, aus
dem Rahmen des im Schoße des Nicht
einmiſchungsausſchuſſes zuſtandegekommenen
Abkommens hinauszutreten. Auf der Tages
ordnung ſtünden auch noch andere Probleme,
wie etwa die Lage im Fernen Oſten, ſo
wie die wirtſchaftlichen Fragen in Zentral-
europa. Die Kolonialreviſion werde
nicht behandelt. Dagegen dürfte das Pro
blem der Verbindungswege zu den franzöſiſchen
und engliſchen Kolonien und das Problem der
gefährdeten Punkte der überſeeiſchen Be
ſitzungen geprüft werden ſowie die praktiſchen
Schlußfolgerungen, die man in bezug auf die
Rüſtungen zu ziehen habe.

Das franzöſiſche Kabinett iſt am
Mittwoch vollſtändig unerwartet im Elyſée
unter dem Vorſitz des Präſidenten der
Republik zu einem Miniſterrat zuſammen
getreten, der ſich in erſter Linie mit außen
politiſchen Fragen beſchäftigt haben ſoll.

arrrrrreeeereereeeeeeeeeeeee 7 eDe Juden lind nichts als ein unwiſſendes und

barbariſches Volk, das ſeit langer Zeit die ſchmutzigſte
Habiucht mit dem verabſcheuungs würdigen Aber-
glauben und dem unauslöſchlichſten Baſſe gegen alle
Völker verbindef, bei denen le geduldet werden,

und an denen ſie lich bereichern.

Voltaire (1694 1778),
B. XXV, S. 402, Dictionnaire philosophique.
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Irrſinn mit Syſtem
Der jüdiſche Kulturbolſchewismus

NSK. „Man leſe die Geſchichte der Juden
von Dr. Heinrich Graetz: welche fanatiſche Wut
n den „Erbfeind“, das Chriſtentum, welcher
un gerade wider die reinſten und mäch
an Vertreter germaniſchen Weſens von

uther bis zu Goethe und Fichte! Und welchhohe, beleidigende Selbſtüberſchätzung! Da wird
Unter beſtändigen hämiſchen Schimpfreden be
wieſen daß die Nation Kants eigentlich erſt
d die Juden zur Humanität erzogen, daß

ie Sprache Leſſings und Goethes erſt durch
e und Heine für Schönheit, Geiſt und Witzpfänalich geworden ſei! Und dieſe verſtockte
Freneerks gegen die deutſchen „Gojim“
Fremde!, auch Heiden) iſt keineswegs bloß
ie Geſinnung eines einzelnen Fanatikers.“

Dieſe Abrechnung Heinrich von Treitſchkes
der Jahrbücher, Nov. 1879) mit dem
e entum trifft nur eine Seite des Eindringens

Geiſte ipierten Judentums in die deutſche
ahnt und Kulturwelt und die Verächtlich

jahung und Zurückdrängung alles deſſen, was
gigenvölkiſchen, nationalen und blutbedingten

rtes iſt.
Treitſchke noch mochte ſich entrüſten über die

a nmaßung wenige Jahrzehnte
er ſchon war die Durchdringung des deut

r Kulturlebens durch das Judentum ſo
hre ten daß Moritz Goldſtein als
Voſa,, Wuilletonredakteur von Ullſteins
»Soſſiſcher Zeitung im „Kunſtwart“ hämiſch

einen Tatbeſtand verzeichnen und ein Cheskel
Zwi Klötzel ihn höhnend beſtätigen konnte:

ſo ſtehen wir denn jetzt vor dem
Problem: Wir Juden verwalten den geiſtigen
Beſitz eines Volkes, das uns die Berechtigung
und die Fähigkeit dazu abſpricht.“ (Goldſtein
im „Kunſtwart“, Märzheft 1912.)

„Die Juden der Gegenwart machen es genau
(wie die Juden des Mittelalters mit dem
Gold) ſo mit dem geiſtigen Gold wir werden
ſehen, ob es dem Deutſchtum möglich iſt, es
ihm abzunehmen. Der geſamte geiſtige Schatz
liegt in den Händen der deutſchen Juden.
Dieſe Behauptung Goldſteins im „Kunſtwart“
hat ernſtlichen Widerſpruch nicht gefunden.
(Klötzel: „Das große jüdiſche Haſſen“. in der
kritiſchen Monatsſchrift „Janus“, München,
1912/13. Heft Nr. 2, Seite 59.)

Dieſe beiden Kronzeugen für die jüdiſche
Beherrſchung des geſamten deutſchen Kultur-
lebens in Literatur und Muſik. Theater und
bildende Kunſt, Film und Rundfunk ſind nicht
zu entwaffnen. Was in der Vorkriegszeit ſchon
feſtausgebaute Poſition war, das wurde nach
dem Revoltennovember geradezu jüdiſche
Monopolſtellung. Hier ſoll nicht der allent
halben ſchon vollgültig erbrachte Nachweis für
dies Uebergewicht durch Namensaufzählung
neu angetreten werden.

Wichtiger in dieſem Zuſammenhang iſt die
Beantwortung der Frage: Hat das Judentum
in Deutſchland in den ganzen Jahrzehnten der
zugeſtandenen „Verwaltung“ des geiſtigen Be
ſitzes eines Kulturvolkes nun auch ſelbſt einen,
ja, auch nur einen einzigen weſentlichen Bei
trag zu dieſem deutſchen Schatz beizuſteuern ver
mocht? Ein ſo hohes. weit mehr angemaßtes,
denn überhaupt verdientes Amt verpflichtet
naturgemäß einen jeden „Verwalter“. Jſt
dieſer deutſche Schatz durch das Judentum be
reichert oder gar ärmer geworden Und worin
beſteht die Beiſteuer.

Die Antwort fällt vernichtend für den jüdi
ſchen „Verwalter“ aus, denn nach der Liqui
dierung des angemaßten Amtes wüßte das
Judentum in Deutſchland ſchwerlich auch nur
ein einziges Judenwerk vorzuweiſen, das die
Zeiten überdauert und darum ranggleich mit

dem deutſchen Geiſtesſchatz zu werten wäre!
Das aber iſt eine vernichtende, wahrhaft zer
ſchmetternde Feſtſtellung!

Ganz im Gegenteil, die vom Judentum
hinterlaſſenen Exkremente ſeines Geiſtes, des
Geiſtes ſeiner Urväter und ſeiner Talmud
ſchulen, ſind von einer Beſchaffenheit, daß nur
Pech und Schwefel die Schwaden bekämpfen
können, die aus dem jüdiſchen „Kultur“ſumpf
aufſteigen. Man muß deutſche Leſer geradezu
um Entſchuldigung bitten, wenn derartige
Ausgeburten der Maſſenpornographie einer
ganzen Raſſe (in wenigen Stichproben aus
einer Millionenzahl und in Auszügen) vor-
geſetzt werden. Hier aber geht es um die
Frage: ob eine Raſſe ſolcher Sexualbanditen
und Pornographenliteraten überhaupt noch ein
Anrecht darauf hat, Schutz bei anderen zu
ſuchen und zu finden, die ſich ſolche Gemein
heiten weder vereinzelt, geſchweige denn fort
geſetzt und in Neuauflage gefallen laſſen
würden.

„Die Kameradſchaftsehe iſt die Rettung der
Jugend aus Sexualnöten.“ (Der Sexual
„profeſſor“ Dr. Magnus Hirſchfeld.)

Während ſie deutſche Klaſſiker ſchmähten,
nationale Dichter der Jetztzeit nach jüdiſcher
Sitte totſchwiegen oder durch unſachlichſte
Kritik abwürgten, lobten ſie ſich gegenſeitig
in den „deutſchen“ Dichterhimmel und ihre
Produkte in die Maſſenauflagen.

Zu Dutzenden gab es Blätter, in Verlag
wie Schriftleitung jüdiſch, die der Pornogra
phie als der Göttin der ſchönen Künſte dienten
(Der Junggeſelle, Die Junggeſellin uſw. Ganze
Bände, ganze Bibliotheken ließen ſich mit
dieſem Unrat aus der jüdiſchen Goſſe füllen.
Es iſt maßlos widerlich, all dieſen Juden wie
Kerr, Tucholſki und Polgar auf ihren Zügen
durch die Quartiere menſchlicher Verkommen
heit und ſittlicher Verwahrloſung nachzugehen.
Doch zuweilen muß, um den Juden ganz nackt
zu zeigen, dies „Dichter“geſindel mit der Zange
angevackt werden.

Aus Mappen jüdiſcher Maſochiſten, Sexual
pathologen uſw dieſe Ausleſe:

„Abg. Dr. Roſenfeld (SPD.) beſtreitet die
Berechtigung der Beſtrafung der Sodomie

Chamberlain
über die Judenfrage
Pläne in Deutſch-Oſt- Afrika
London, 22. November. (Eig. Meld.)

Das Unterhaus ſtand am Montagnachmittag
im Zeichen der Judenfrage. Miniſterpräſident
Chamberlain erklärte auf verſchiedene An
fragen, daß die Regierung die jüdiſche Emi
grantenfrage erneut geprüft habe.

Der Premierminiſter gab ſchon einleitend
ſehr deutlich zu verſtehen, daß das britiſche
Weltreich nur beſchränkte Aufnahmemöglich
leiten für die Juden habe. Die meiſten briti
ſchen Kolonien, Protektorate und Mandate
ſeien von vielen Millionen von Eingeborenen
bevölkert, für die England der Treuhänder
ſei und deren Jntereſſen nicht geſchädigt
werden dürften, England ſelbſt könne über
haupt keine Juden aufnehmen. Die
Gouverneure von Tanganjika (DeutſchOſt
Afrika) und Britiſch-Guayang ſeien erſucht
worden, mitzuteilen, ob jüdiſchen Organiſa
tionen Ländereien verpachtet werden könnten.
Der Gouverneur von Tanganjika habe poſitiv
geantwortet und ſich im Rahmen der beſtehen
den Verfügungen zur Mitarbeit bereit erklärt.
Jm ganzen würden etwa 20 000 Hektar zur
Verfügung ſtehen. Jn BritiſchGuayana ſollen
nach den Mitteilungen des Gouverneurs etwa
10 000 Quadratmeilen Wald und Steppenland
zur Verfügung ſtehen.

Das ſcheint im Grunde alles zu ſein, was
das britiſche Weltreich, das ſich in den letzten
Tagen ſo für die Juden in Deutſchland ein
geſetzt hat, zu tun bereit iſt. Es iſt etwas
eigenartig, daß wiederum Tanganjika als
Siedlungsgebiet für die Juden erwähnt wird.
Zweifellos bieten ſich in dem britiſchen Welt
reich noch andere Möglichkeiten, um die Juden
anzuſiedeln, aber darauf will ſich London nicht
einlaſſen. Chamberlain ſelbſt betonte, daß
Rhodeſien, Nyaſſaland und Kenya bereit ſeien.
Juden in kleinerem Maßſtabe aufzunehmen.
Uber die Dominien ſchweigt ſich der Premier
miniſter aus. Dafür forderte er die Staaten,
die ſeinerzeit an der Flüchtlings Konferenz in
Evian teilgenommen hatten, auf, einen Bei
trag zur Löſung der Judenfrage zu leiſten.
Damit ſind offenſichtlich in erſter Linie Frank
reich und die Vereinigten Staaten gemeint.

Kankon immer noch um kämpft
Honkong, 22. November. (Eig. Meldung.)

Die von den Japanern eroberte Stadt Kan-
ton wird immer noch heftig umkämpft. Am
Montag ſetzte die zweite chineſiſche Armee von
Weſten her ihren Vormarſch auf Kanton fort.
Die Truppen rekrutieren ſich vorwiegend aus
erfahrenen Soldaten der Provinz Kwangſit.
Eine Heeresgruppe ſteht unter dem Kommando
General Tſaitingkais, der ſich als Ver
teidiger der Wuſungforts bei dem erſten An
griff der Japaner auf Schanghai im Jahre
7932 einen Namen gemacht hat. Angeblich
feuerte die chineſiſche Artillerie am Montag
bereits in die nördlichen Vorſtädte Kantons.

w

Nach japaniſchen Preſſemeldungen aus
Hanoi wird trotz aller franzöſiſchen Dementis
die Belieferung der chineſiſchen National
regierung mit Kriegsmaterial auf dem
Wege über Franzöſiſch-Jndochin a
fortgeſetzt.

èG-araaeeeeeee(84. Sitzung des 21. Ausſchuſſes des Reichstages, 4. Wahlperiobe 1928, vom 15. Oktober

1929.)

„Ganz unentbehrlich iſt für die Jugend
jedenfalls der Schmutz Für die Jugend be
deuten Schmutzſchriften ebenſoviel und noch
mehr wie für die Erwachſenen die Zote.“
(Dr. Magnus Hirſchfeld in Leopold Schwarz
ſchilds „Tagebuch“.)

„Unſittlich ſind weder Bücher noch Bilder
noch Tänze, unſittlich ſind nur die Verbote.“
(Dr. Magnus Hirſchfeld in einer Rede gegen
das Reichsgeſetz gegen Schmutz und Schund.)

„Junge Menſchen ſind anſtändig, indem ſie
ſo ünanſtändig ſind (Alfred KerrKempner
im „BT.“.)

So ging die kulturelle Aushöhlung undgermurh eng des deutſchen Kulturlebens durch
Unterhöhlung aller Moralbegriffe tagtäglich
durch all die jüdiſchen Druck-Erzeugniſſe. Wie
im Schrifttum, ſo war es auf der Bühne und
Buntbühne wie im Film. All und jedes ver
trat die Lockerung der Sitten, ſchwärmte für
Unmoral und verteidigte die Unzucht. Heute
noch ſteht man faſſungslos vor dieſen Hoch
fluten jüdiſcher Zerſetzungs und Ankultur.

Rembrandt brachte 102000 Gulden
Jn Amſterdam kam in Anweſenheit zahl

reicher in und ausländiſcher Privatſammler
und Muſeumsdirektoren die Sammlung des
verſtorbenen Kunſthändlers Menſing zur Ver
ſteigerung. Jm Mittelpunkt des Intereſſes
ſtand ein ſigniertes Rembrandt Porträt aus
dem Jahre 1632, Maarten Looten, der mit
Rembrandt befreundet war, darſtellend. Das
Kunſtwerk, für das Menſing vor einigen
Jahren 330 000 Gulden bezahlt hatte, kam um
102 000 Gulden in amerikaniſchen Privatbeſitz.
Das Bild, das ſich früher in der Sammlung
des Kardinals Feſch, des Halbbruders der
Mutter Napoleons, befunden hatte, erfuhr in
letzter Zeit eine unſachgemäße Reinigung, durch
die es ſehr gelitten hat.



23. November 1933 Arbeit und Wirtſchaft

20,7 t Arbeifer d Angest
Zeichnung; Hengaeten berg

Die Arbeitsplätze der 20 Millionen
Die 20,7 Müil. Arbeiter und Angestellte, welche durch die Arbeitsbucherhebung am 25. Juli
gezählt wurden, verteilen sich, wie unser Bild zeigt, auf fünf große Wirtschaftszweige.
Weilaus die Hälfte von ihnen ist in Industrie und Handwerk beschäftigt. Zu zwei Dritfeln
sind es Männer und zu einem Drittel Frauen, die hier ihrer Arbeit nachgehen. Ihre Zahl
hat am stärksten gegenüber allen anderen Wirtschaftszweigen zugenommen. Die nächst-
größere Gruppe sind die Angestellten und Arbeiter in Handel und Verkehr, wo es nahezu
ebensoviel Männer als arbeitende Frauen gibt. Dann folgen die Landwirtschaft, Gärtnerei,
Viehzucht, Forstwirtschaft und Fischerei. Auch hier überwiegt die Frau als Arbeitskraft.
Die Landwirtschaft ist die einzige große Wirtschaftsgruppe, in der eine beträchtliche
Abnahme der Zahl der Beschäffigten seit der letzien Zählung stattgefunden hat. Wenig
verändert hat sich die Zahl der Beschätftigten im öffentlichen Dienst, dagegen ist sie
bei den häuslichen Diensten, ähnlich wie bei der Landwirtschaft, sehr siark zurück-
gegangen. Die häuslichen Dienste sind ein iypischer Frauenberuf, aber auch im

öffentlichen Dienst gibt es mehr Frauen als Männer

Preispolitik wird folgerichtig hetrieben
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Irrsinnige Rohstoffverschleuderung

Koloß auf tönernen Füßen
Die verbrecherische Mißwirtschaft der Sowjets entlaryt

Noch immer berauſchen ſich die Volks
frontler in anderen Ländern an den „Wirt
ſchaftserfolgen“ der Sowjetunion.
Sie wiſſen zwar, daß es dem Arbeiter im
Sowjetparadies ſchlecht geht, daß er ſich nicht
genügend ernähren und kleiden, geſchweige
denn auch nur annähernd menſchenwürdig
wohnen kann, aber ſie betrachten das alles als
Opfer, die der Arbeiter drüben auf ſich nehmen
muß, damit erſt einmal eine leiſtungsfähige
Jnduſtrie aufgebaut werden kann. Dieſer
Jrrwahn, daß die Sowjets in der Lage wären,
das Land in vernünftiger Weiſe zu induſtriali
ſieren, wird von K. J. Albrecht in ſeinem
Buche „Der verratene Sozialismus“
(erſchienen im Nibelungen Verlag, Berlin
Leipzig) überaus gründlich zerſtört.

Albrecht war ſtellpertretender Leiter der
Hauptverwaltung der geſamten Waldwirtſchaft,

Preisbildung bei öffentlichen Aufträgen neu geregelt
Eine weitere Verordnung des Reichskommissars Wagner Kostensenkungen möglich

Vor etwas mehr als zwei Jahren wurde
Gauleiter und Oberpräſident Joſef Wagner
mit dem verantwortungsvollen Amt eines
Reichskommiſſars für die Preis
bildung betraut. Jn der Folgezeit glaubtedas Ausland in Zuſammenhang mit dieſer Er

nennung prophezeien zu müſſen, daß es nicht
möglich ſei, in Deutſchland die Preiſe zu halten.
Was iſt von dieſen Prophezeiungen übrig geblieben Die Erfolge, die der HRächetommiſſar

die Preisbildung in den verfloſſenen zwei
Jahren erzielt hat, reden eine zu deutliche
Sprache. Entſprechend der ihm vom Beauf
tragten für den Vierjahresplan, Miniſterpräſi
dent Generalfeldmarſchall Göring, geſtellten
Aufgabe hat Wagner durch eine ſtändige
Preiskontrolle die Preisſtabilität in
Deutſchland aufrecht erhalten.

Unter dem 26. November 1936 erließ er
bekanntlich eine Verordnung über das Verbot
von Preiserhöhungen (Preisſtoppverordnung),
deren Aufgabe in erſter Linie darin beſtand,
die Stabilität des Verhältniſſes zwiſchen
Löhnen und Preiſen als die Grundlinie
der Preispolitik feſtzulegen.

Es wäre durchaus verſtändlich geweſen,
wenn der Preisbildungskommiſſar wenigſtens
anfänglich mit einer an ſich in ſo manchem
Fore angebrachten Schärfe vorgegangen wäre.

as iſt jedoch nicht geſchehen. Gauleiter
Wagner hat es vielmehr verſtanden, ſeine
Tätigkeit weitgehend außerhalb der ſchemati
ſchen Sphäre durchzuführen. Wiederholt hat
er durch ſeine Maßnahmen bewieſen, daß ihm
nichts ferner liegt, als den natürlichen Verlauf
des Wirtſchaftslebens durch ein ſchematiſches
Vorgehen zu hemmen.

Die vom Führer geſteckte wirtſchaftliche und
ſoziale Zielſetzung macht es notwendig, der
Erhaltung einer Preis und Lohnſtabilität
auch weiterhin verſtärktes Augenmerk zuzu
wenden. Jn ſteigendem Maße ſind nun die
öffentlichen Auftraggeber in den
Geſichtskreis der Preispolitik getreten. Denken
wir dabei vor allem an die Wehrmacht, ferner
an den Reichsarbeitsdienſt, die Reichsbahn,
Reichspoſt und Reichsautobahn. Nicht zu ver
eſſen als öffentliche Auftraggeber ſind ſchließ
ich Polizei, Gemeindeverbände ſowie andere

öffentliche Körperſchaften, z. B. der Reichs
nährſtand. Es liegt ſomit auf der Hand, daß
der Erfolg der Preispolitik entſcheidend durch
die Preiſe beeinflußt wird, zu denen die
öffentlichen Stellen ihren Bedarf decken. Denn
man halte ſich vor Augen. daß die Leiſtungen
für öffentliche Auftraggeber einen erheb
lichen Teil der Geſamterzeugung
ausmachen

Bekanntlich iſt der Preis, der nach den Vor
ſchriften der Preisſtoppperordnung die Ein
haltung der allgemeinen Preisvorſchriften gilt
nach wie vor auch bei Leiſtungen für öffent
liche Auftraggeber zuläſſig iſt, der höchſt
uläſſige Preis. Dieſer iſt nun aber
eineswegs immer gleichbedeutend mit dem
volkswirtſchaftlich gerechtfertig-
ten Preis. Die öffentlichen Auftraggeber

daher in Zukunft bei Erteilung von
ufträgen zu prüfen, ob der geforderte, gemäß

den Vorſchriften der Preisſtoppverordnung zu
läſſige Preis gerechtfertigt erſcheint oder ob
Tatſachen vorliegen, die einen geringeren

reis rechtfertigen. Dies kann z. B. dann der
all ſein, wenn die durch die öffentlichen Auf

traggeber veranlaßten Leiſtungen, ſo etwa in
olge von Maſſenerzeugung, zu einer Koſten
enkung führen und dadurch die Voraus

etzung zu einer Preisſenkung ſchaffen.
Wenn nunmehr gegebenenfalls auf der

einen Seite Abweichungen von der gemäß
Preisſtoppverordnung zuläſſigen Preishöhe mög
lich ſind, ſo dürfen jedoch auf der anderen
Seite die Preiſe rig unter die dem Auftrag-
nehmer zumutbare Grenze geſenkt werden. Ex
ſcheint alſo non beiſpielsſeiſe der geſetzliche
Preis ungerechtfertigt hoch, ſo muß in Zukunft
die Preisermittlung unter Berückſichtigung der
Selbſtkoſten erfolgen. Dieſe Regelung, die auch

noch für einige andere hier im einzelnen vonuns nicht aufgeführte Fälle gilt, ndet ihre

geſetzliche Grundlage in einer ſetzt vom Reichs
kommiſſar für die Preisbildung erlaſſenen
Verordnung über die Preisermitt-
lung auf Grund der Selbſtkoſtenbei Lerſungen für öffentliche Auf
traggeber, die vom 30. Oktober d. J.
datiert iſt. Dieſe Leitſätze (L. S. Oe.) ſind für
die öffentlichen Auftraggeber und ihre Auf
tragnehmer bindend. Zuwiderhandlungen
können Gefängnisſtrafe nach ſich ziehen.

Die jüngſte Verordnung Wagners ſowie die
bereits angeführten Leitſätze ſind naturgemäß
von größter Bedeutung. Was die Leitſätze
ſelbſt anbelangt, ſo behandeln ſie nach Vor
bemerkungen, die ſich u. a. mit dem Geltungs
bereich, den Kalkulationsarten, der Selbſtkoſten
preisprüfung uſw. befaſſen, den Aufbau des
Selbſtkoſtenpreiſes. Bezüglich der
Prüfung der Selbſtkoſtenpreisberechnungen iſt
zu ſagen, daß ſie ſich nicht auf, die Richtigkeit
der Selbſtkoſtenpreisermittlung nach Erfaſſung
und Verrechnung der Koſten unter den ge
gebenen Verhältniſſen des Betriebes be
ſchränken ſoll, ſondern daß ſie ſich insbeſondere

auf die inhaltliche Aebereinſtim
mung mit den Grundſätzen und den Einzel
vorſchriften der Leitſätze zu erſtrecken hat. Das
Ausmaß der Nachprüfung hat in angemeſſenem
Verhältnis zu der wirtſchaftlichen Bedeutung
der einzelnen Leiſtung zu ſtehen. Ferner hat
der Auftragnehmer für Werkſtoffe, Halberzeug
niſſe und vorgegarbeitete Teile, die er in eigenen
Vorbetrieben hergeſtellt hat. als Einſtands
preis die Herſtellkoſten zuzüglich anteiliger Ver
waltungskoſten und Sonderkoſten oder einen
auf ihnen aufgebauten innerbetrieblichen Ver
rechnungspreis anzuſetzen, wenn in ſeinem Be
triebszweig der Vertikalaufbau branchenüblich
iſt; andernfalls kann ihm die Einſetzung des
Markpreiſes als Einſtandspreis geſtattet werden.

Von größter Wichtigkeit iſt weiter
hin die Beſtimmung, daß der Preisberechnung
grundſätzlich die Tariflöhne (tarifliche Zeit
löhne und tarifliche Akkordlöhne) zugrunde zu
legen ſind. Werden in der Kalkulgation höhere
als die Tariflöhne angeſetzt, ſo iſt von dem
Auftragnehmer mit Angabe des Tariflohnes
und des übertariflichen Zuſchlags zu begrün-
den, warum übertarifliche Löhne gezahlt wer
den ſollen bzw. gezahlt wurden.

Vnerträgliche Belastüng der Bauern
Waehsender Landarbeitermangel Steigende Ausgaben der Landwirtschaft

Jm neuen Heft von „Wirtſchaft und Statiſtik“ veröffentlicht das Statiſtiſche Reichsamt
eine Unterſuchung über die Betriebsaus
gaben der deutſchen Landwirt
ſchaft im Wirtſchaftsjahr 1937/38. Die er
höhte Kraftanſpannung im Zuge der Er
zeugungsſchlacht hat zu einer ſtarken Stei-
gerung der Betriebsausgabengeführt.

Mit rd. 6,9 Milliarden RM. lagen ſie um
515 Mill. RM. oder 8,1 v. H. höher als im
vergangenen Jahre. Sie haben ſich gegenüber
dem Jahre 1934/35, in welchem die ſtärkere
Steigerung der Betriebsausgaben einſetzte,
um rd. 1.22 Milliarden RM. erhöht.
Den erhöhten Einnahmen aus der ſteigenden
land wirtſchaftlichen Erzeugung, die im Jahre
1937/38 die Ergebniſſe aller Vorjahre übertraf,
ſtand danach ein außerordentliches Anwachſen
auch des Ausgabenkontos gegenüber.

Bemerkenswert iſt dabei die Bewegung
der Lohnausgaben, die allein etwa ein
Viertel der geſamten Betriebsgusgaben gus-
machen. Während der Lohn der einzelnen
Arbeitskraft ſtark geſtiegen iſt, iſt die Stei
gerung des geſamten Barlohnkontos mit 3 v. H.
gegenüber dem Vorjahr verhältnismäßig

gering. Der Grund hierfür liegt in dem
ſtarken Rückgang der Zahl der be
ſchäftigten Arbeitskräfte, die bei
weitem nicht in dem betriebs-
wirtſchaftlich nötigen Umfang beſchafft werden konnten Dieſer Mangel
an Arbeitskräften hat zu einer kaum trag
baren Arbeitsbelaſtung desBauern und der Bäuerin, insbeſondere
in Süd und Weſtdeutſchland, geführt und be
einträchtigt die Aufrechterhaltung einer
intenſiven Betriebsführung.

Von den anderen Ausgabepoſten haben ſich
vor allem die Ausgaben für Futtermittel in
folge des Verfütterungsverbots für
Brotgetreide erhöht, jedoch ſteht dieſer Mehr
ausgabe ein Mehrerlös aus dem Verkauf von
Brotgetreide gegenüber. Eine weitere erheb
liche Steigerung ergibt ſich als Folge der
Arbeiterknappheit bei den Ausgaben für Ma
ſchinen, Geräte und Unterhaltung des Jn-
ventars. Für Düngemittel wurden infolge
der Preisherabſetzung für Stickſtoff und Kali
bei einer Geſamtausgabe von 739 Mill. RM.
nur 3,8 v. H. mehr ausgegeben als im Vor
jahr, während die verbrauchte Menge an
Düngemitteln um etwa 14 v. H. höher lag als
im Wirtſchaftsjahr 1936/37.

Wirtschaftliche Rundschau
Sudetenland muß Kinderland werden

Bezeichnend für die völkiſche und wirtſchaftliche
Not, die in den ſudetendeutſchen Gebieten bis zu
ihrer Wiedervereinigung mit dem Reich herrſchke,
ſind beſonders die niedrige Geburten-
häufigkeit, die hohe Säuglingsſterblichkeit und
als Folge davon die Schrumpfung des Volksſtandes.
Im vergangenen Jahr hat nach einer Unterſüchung,
die „Wirtſchaft und Statiſtik“ veröffentlicht, die
Geburtenziffer der ſudetendeutſchen r n je
1000 Einwohner nur 14,1 betragen Dieſe Zahl liegt
noch tiefer als in den öſterreichiſchen Landesteilen.
In einigen ſudetendeutſchen Gebieten wurden ſogar
noch nicht einmal 10 Lebendgeborene je 1000 Ein
wohner gezählt. Bei einer Geſamtbevölkerung von
3650 000 wurden im vergangenen Jahr nur 4450
Kinder mehr geboren als Sterbefälle gern
wurden. Damit hat die ſudetendeutſche Bevölkerung
einen ebenſo großen Geburtenfehlbetrag
von 40 v. H. wie das Land Oeſterreich aufweiſt,

1937 gab es weniger Kranke
Die endgültigen Angaben über die Jnanſpruch

nahme und über die Ausgaben, Einnahmen und

das Vermögen der reich s geſetzlichen Kran
kenverſicherung im vergangenen Jahr wer
den jetzt in „Wirtſchaft und Statiſtik“ ver
öffentlicht. Danach wurden im vergangenen Jahre
je 100 Verſicherte weniger Kranke als im Jahre zu
vor gezählt. Unter den Krankheitsfällen nahmen die
Arbeitsunfähigkeitsfälle einen beſonders breiten
Raum ein. Von 63 Mill. Krankheitsfällen waren
insgeſamt rund 9 Mill. Arbeitsunfähigkeitsfälle.
Sie dauerte in der Regel nahezu 23 Tage.

Stand der Maul und Klauenſeuche
Nach den im Reichsanzeiger vom 21. November

veröffentlichten Berichten der beamteten Tierärzte
zuſammengeſtellt im Reichsgeſundheitsamt

waren am 15. November im Reichsgebiet (ohne
Oeſterreichh von der Maul umd Klauen-
ſe uche befallen: 703 (am 1. November 1938: 702)
Kreiſe mit 8187 (8768) Gemeinden und 33 894
(43 358) Gehöften. Jn Preußen waren am Stichtag
befallen: 383 Kreiſe mit 4737 Gemeinden und
14 400 Gehöften (davon neu 1107 Gemeinden mit
8125 Gehöften).

Holz, Papier- und ZelluloſeJnduſtrie der
Sowjetunion und kennt die Verhältniſſe dort
auf Grund langjähriger Erfahrung.

Industriegiganten um jeden Preis
Das Ziel der oberſten ruſſiſchen Wirtſchafts

ſtellen war, wie Albrecht ſagt, „Jn duſtrie,
giganten“ um jeden Preis aus dem Bode
zu ſtampfen. Die roten Volkskommiſſare, in der
Mehrzahl ohne das geringſte Verſtändnis für
eine geſunde und vernünftige Wirtſchafts
führung, erzwangen die Errichtung übergroßer
Jnduſtriewerke, um ſich an Rieſenzahlen zu ber
rauſchen und Stichworte für ihre Propaganda
zu haben. Niemand dachte daran, daß mit
einem Bruchteil des gewaltigen Aufwandes an
Geld, Rohſtoffen und menſchlicher Arbeitskraft
in anderen Ländern weit beſſere Ergebniſſe
von kleineren, aber zweckmäßiger eingerichteten
Jnduſtrien erzielt werden.

Den Sowjets lag aber, abgeſehen von dem
Ziel, eine Schwerinduſtrie als Grundlage der
Rüſtung aufzubauen, vor allem daran, Jndu
ſtriewerke zu ſchaffen, die einerſeits ein zuge
kräftiges Propagandamittel dar
ſtellen, andererſeits die Vorausſetzung ſind,
große Volksmaſſen in einzelnen Jndu-
ſtriegebieten zuſammenzuballen. Da
durch können die Arbeiter leichter von der
GPU. kontrolliert und von der Partei ſtändig
agitatoriſch bearbeitet werden. Jn wahlloſem
Durcheinander wurde der Bau von Jnduſtrie
werken begonnen, vielfach noch bevor nachgewieſen wurde, daß eine genügende Rohe

baſis vorhanden war. Dieſe Anlagen wurden
ſpäter, wie es in der Sowäietſprache heißt
„konſerviert“, d. h. ihr Bau wurde nie
fertig geſtellt.
Fin Wahnwitz folgt dem anderen

Ein anderes Beiſpiel für den Widerſinn der
ruſſiſchen Jnduſtrialiſierung iſt, daß in ab
gelegenen Gegenden unter großen Opfern an
Geld und Arbeitskräften gigantiſche Großkraft-
werke erſtellt wurden, für deren Strom
erzeugung gar kein Abſatz beſtand.
Jn anderen Fällen haben die Planunggſtellen
ganz falſche Entwürfe von Jnduſtriebetrieben
angefertigt. Jn folgedeſſen paßten dann die
Maſchinen betriebstechniſch nicht zueinander
und die Produktion konnte nicht aufgenommen
werden. Oder das Bedienungsperſonal war
derart ungeeignet, daß die Maſchinen ſchon in
wenigen Wochen völlig demoliert und neu be
ſchafft werden mußten. Die eigentliche Urſache
dieſer verbrecher iſſchen Mißwirt

ſchaft die Unfähigkeit und der Größen
wahn der roten Machthaber mußten natür

lich vor den Augen der Sowjetbevölkerung ver
ſchleiert werden. Deswegen wurden immer
wieder unter den Arbeitern und Jngenieuren
Schuldige“ ausfindig gemacht, denen man in

langwierigen Prozeſſen Sabotage nachwies und
die dann erſchoſſen oder zu Zwangsarbeit ver
urteilt wurden.

Ausplünderung des Waldes
Da Albrecht die ruſſiſche Forſtwirt

ſchaft leitete, ſind ſeine Ausführungen über
die Rohſtoffverſchleuderun auf
dieſem Gebiet beſonders intereſſankt. So,
ſchreibt er, ſind in der näheren Umgebung der
Transportſtellen (Bahnſtationen oder Flößerei
ſtellen) bereits alle brauchbaren Holz
ſorten ausgerottet. Das Holz muß aus
Waldgebieten geholt werden, die bis zu 15 und
mehr Kilometer von der nächſten Transporkt
ſtelle entfernt ſind. Eine Bewirtſchaftung des
Waldes iſt von den Sowjets nie angeſtrebt
worden. Sie betrieben einen wilden Raubbal
ohne jedwedes Syſtem. Albrecht ſchätzt, daß
die ſinnlos abgehauenen, verfaulenden oder
verbrannten Holzmengen das Doppelte des
verwerteten Holzes ausmachen. Angeſichts
dieſer rückſichtsloſen Ausplünde-
rung der Holzbeſtände wird es na
Albrecht höchſtens noch fünf Jahre möglich
ſein, alle größeren Holzverarbeitungsſtätten im
Lande mit den notwendigen Hölzern zu ver
ſorgen. Nach Ablauf dieſer Friſt wird ein
Holzmangel eintreten, da bis dahin alles greif
bare Rundholz in der näheren und weiteren
Umgebung der Transportwege ausgerottet iſt.

Uebernahme jüdischer Geschäfſte
Beachtenswerte Nitteilung

Gegenüber nichtverſtändlichen Nachrichtes
über die Meldung von Jntereſſenten an der
Uebernahme jüdiſcher Einzelhandels
geſchäfte wird von der Wirtſchaftsgruppe
Einzelhandel mitgeteilt, daß ſolche
eſſenten ſich zweckmäßig bei der Unter
abteilung Einzelhandel derſtändigen Wirtſchaftskammer, in deren Bezirk
ſich das betreffende jüdiſche Geſchäft befindet
melden. Dieſe Unterabteilungen ſtehen m
den maßgeblichen Stellen von Partei n
Staat ſowie mit den Fachgruppen und a
vereinigungen der Wirtſchaftsgruppe Einzel
handel in ſtändiger Verbindung und eiten
alles weitere in die Wege.

Marktberichte
Berliner Metallnofierungen

Elektrolytkupfer (100 Kilogramm) 61,25;
(1 Kilogramm) 36,90.

Magdeburger Zuckernofierungen ugert
Notierungen in RM. für 50 Kilogramm Weinen

Gemahl. Melis prompt per 10 Tage 31,50; per Noverahe
Dezember 31,45—31,50. Tendenz: ruhig Wetter

Feinſilbet

Jnter
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Das neue buch

Bach, die Orgel Goktes
Gottes Orgel. Von Kurt Arnold Find

eiſen. Verlag Richard Bong, Berlin.
Leinen 5,

Ein Roman um Bach und Händel! Die
nmuſikaliſchen wie die Mußtkaliſchen und

Muſikbefliſſenen könnten da und miß
trauiſch werden; die einen, weil ſie vielleicht
lauben könnten, es handle ſich hier um eine

Harſtellung einer ihnen weſensfremden
Materie, um Fachſimpelei, die anderen aus
einer Angſt heraus, die hehre Kunſt könnte ſich
in Schlafrock und Pantoffeln“ allzu alltäglich

Zusnehmen. Alle aber hätten ſie unrecht:
Denn es gibt wohl wenige Bücher, die auf
einwandfreier hiſtoriſcher Grundlage, ſo
liebenswürdig und ſauber ſolch wirklichkeits
nahes Bild des Jahrhunderts eines Friedrich
des Großen und ſeiner Menſchen gibt Es iſt
ein Buch, das dieſer Epoche mit all ihren
gärenden Strömungen und ſomit auch einem
Johann Sebaſtian Bach Händel iſt eigentlich
trotz der ſtarken Szenen, die ihm gewidmet
ſind, Nebenfigur Bach dem Muſiker, Bach
dem Deutſchen, Bach dem Menſchen, gerecht
wird. Es klingt in dieſem Buch! Alle Jnſtru
mente, von der Fiedel über das Klavier zur
Orgel ertönen, das Hohe Lied der Bachs, aller

Bachs ſingt darin und damit ein Stück der
deutſchen Seele.

Es ſetzt ein mit Bachs Antritt als Thomas
kantor in Leipzig, kurz nach dem Tode Maria
Barbaras, ſeiner erſten Frau und endet mit

ſeinem faſt heroiſchen Sterben. Jn wechſelnder
Bilderfolge erſteht vor uns Johann Sebaſtian
der Mann er iſt glücklich mit Anna Magda
lene ſeiner wundervollen zweiten Frau
Bach der Vater, inmitten ſeiner vielen nicht
immer wohlgeratenen, aber immer muſikali
ſchen Kinder; es erſteht Bach, der gequälte im
Kampf mit Behörden ſich zerreibende und Bach
der gläubige, von ſeiner muſikaliſchen
überzeugte, Bach der begnadete die r
Gottes! Die künſtleriſchen Höhepunkte: Friede
mann Bachs Beſuch bei Händel beim
„großen Bär“ in Halle das Vorſpiel
Johann Sebaſtians im Neuen Schloß in Pots
dam vor dem großen Friedrich und die Ge
burtsſtunde der h Moll Meſſe.

Ein ſchönes, aufſchlußreiches Buch!
Dr. Irma Mayring-Gaab.

Paris und eine Liebe
„Einkehr in Paris.“ Roman von Karl

Adolf Mayer. Adam Kraft Verlag, Karls
badDrahowitz. 4,50 RM.

Ein Profeſſor der Kunſtgeſchichte an der
Grazer Univerſität glaubt, daß die franzöſiſche
Ueberſetzerin ſeines Werkes ſchon eine alternde
rn iſt. Er findet jedoch, als er ſie in Paris

ennenlernt, ein Mädchen vor ſich, das ihm,
ohne daß er es zunächſt gewahr wird, bald
mehr wird; mit ihr und durch ſie erlebt er
Paris, das ihm aus den alten Kunſtdenk
mälern, aus den großen Bauten erſteht. Jn
wundervollen Bildern führt Karl Adolf
Mayer dieſes Paris vor Augen; die Ge

ſpräche Profeſſor Alteneggs mit dem Mädchen
Geneviève bringen Auseinanderſetzungen der
jungen Franzöſin mit dem gereiften Wiſſenhaftler, die ihren Urſprung in der verſchieden

artigen ſeeliſchen Haltung haben. Mit pſychoWuiſher Folgerichtigkeit entwickelt ſich die

Handlung, die mit dem Verzicht des Profeſſorsihren A ſchluß findet.

Die ſprachlichen und gedanklichen Schön
heiten dieſes Romans nehmen den Leſer ge
fangen; ſie vermögen jedoch nicht, ihn darüber
hinwegſehen zu laſſen, daß Karl Mayer ohne
Not Juden (Hofmannsthal, Heine und Offen
bach) damit zu große Ehre antut, das er ſie
überhaupt nennt.

Kurt Simon

Roman um Brommy

Wer gedenkt heute, wo eine ſtolze deutſche
Kriegsmarine die Flagge des Reiches über
die Meere der Welt in Ehren führt, wohl des
Mannes, der ſich der erſten deutſchen Flotte
Admiral nannte und für kurze Zeit Erfüllung
aller Hoffnungen auf ein einiges deutſches
Reich zu ſein ſchien? Die Geſchichte des
Admirals Karl Rudolf Bromm y iſt dugleich
ein Kapitel deutſcher Geſchichte; ruhmvoll, ſo
weit Brommy es geſtaltete, ſchmachvoll, ſoweit
die „deutſchen“ Fürſten und die Paulskirche
die Hand im Spiele hatten. Erich zu Klam
pen hat Brommys Schickſal und das der erſten
deutſchen Flotte zum Vorwurf eines Romans
genommen, der, in Leinen gebunden auf 144
Seiten im Zentralverlag der NSDAP., Franz
Eher Nachf., München, erſchienen iſt. Neben
den geſchichtlichen Ereigniſſen geht der Ver
faſſer auf Einzelheiten menſchlicher Art ein,
die, ſoweit ſie Brommys Perſönlichkeit an
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ehen, tiefes Mitgefühl zu dem Manne auf
ommen laſſen, der Deutſchlands Ehre zu ver

treten ſuchte, aber an der Unehrenhaftigkeit
ſeiner damaligen „Führer“ ſcheitern müßte.

Ernst Günther Schulz.

Eine Bali-Rovelle

„Dewi Angreni.“ Eine BaliNovelle von
Albert KRabenhauer. Mit zehn Zeichnungen,
DünenVerlag Bremen.

Maler iſt Albert Rabenhauer, mit Maler
augen hat er Bali geſehen und in ſich auf

So wuchs in ihm dieſe kleine
übſche Geſchichte, in der er wiedergibt, was

er aufgefangen hat, erlauſcht aus den Ge
ſprächen der Jnſulaner in ihren verborgenen
Hütten. Ein farbiges Bild iſt es, nicht nur,
weil ein Maler hier ſpricht, ſondern weil die
ganze ferne Welt ja ſo farbig iſt an ſich. Wie
mit dem Worte, ſo mit den Zeichnungen. Auch
hier dieſe fremde tropiſche Welt, W
und feſtgehalten von ſicherem Zeichenſtift. Eine
kleine Geſchichte hat Rabenhauer eingeſpon
nen in dieſe ferne fremde Welt, die voller
Rätſel und Seltſamkeiten immer für uns
bleiben wird, Rätſel, von denen ſie manches
ein wenig enthüllt dem, der recht zu ſchauen
vermag.

Sie lieſt ſich zart und fein, dieſe Geſchichte
von dem Mädchen Doertche Verweyen, das
nach Bali verſchlagen iſt und dort eine Zeit
lang lebt, das Bali kennen, fürchten und lieben
lernt, und dann doch wieder fortgeht, fortgehen
muß, weil die Heimat ſie ruft. Bali aber bleibt
eine ſchöne, ſeltſame Erinnerung.

Bernhard Thümmel.

Jn der Ausgabe Halle u. Umgebung (über
52 400 koſtet jedes Wort 8 Pfennig, jedes
fettgedruckte Ueberſchriftswort 20 Pfennig MNzZeKleinanzeigen
ver Wortanzeigenpreis hat nur Sältigkeit für vrivate Selegen ſeits gr eigen in einſpaltiger Ausführung

Jn der Geſamtaunsgabe (über
72 500) koſtet jedes Wort 11 Pfennig, jedes
fettgedruckte Ueberſchriftswort 20 Pfennig

h

3 Mädchen Kraftfahrer Abend-De Für größere Bauken junges, für Gaſt-(241 Jahre, aus Möblierkes Zimmer Unterricht
in Halle werden ſofort wirtſchaft ſofort Auerbach (Vogtl.) gut ausgeſtattet, hell und ſauber. in Eiſenbeton

Maurer und Arbeiter geſuhi. Frau Führerſcheingl.2, h Ter S ha ehe net atte h
i eingeſtellt. Lenzte, Hettſtedt weijährige Mili- als an die MNg, HalleSaale, Angebote unterS Ernſt Lingesleben Co. (Südharz), Mans tärfahrzeit, guter Große Ulrichſtraße 57. Gr. u. 181 18 an

J felder Straße 1. 3 MNZ, HalleS.,j Bauunternehmung, Wagenpfleg., ſehrP II nen Leipziger Straße 71. ſulelligent ſucht G Gr. Ulrichſtr. 57.
S aragemit Heißwasserwalzen F Aufwartung Stellung. Ange Nä 3 z Adtomackt Nachhilfe

in reicher Auswahl 4 n Freitag 8 bis 12 bote ver Lohn piee Wenn in Latein und
angaben unter ſofort zu mieten Mat i imit u. ohne Kugellager geſucht. Viertel, z. 9764 an dieſgeſucht, Ferntuf: ä mit en
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GENGE, Friedrichstraße 52, Ruf 29521 an der Kirche
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Frau Besseriupeiß
Wir kennen ſie alle, die gute, eifrige Amalie

Beſſerweiß mit ihrem großen, dicken Beutel
voll guter Ratſchläge, ohne den ſie niemals
ausgeht und niemals empfängt, und aus dem
ſie mit freigebigſter Hand verteilt. Geſtern war
ſie erſt da: „Ach, meine Liebe, nun haben Sie
doch den Schreibtiſch ſo hingeſtellt, und ich
hätte ihn beſtimmt nur ſchräg gerückt

Frau Beſſerweiß war ja gleich nach dem
Umzug zu uns gekommen, und ſchon damals
war ihr die Einteilung unſerer Zimmer gar
nicht recht geweſen. (Waren wir nun eigentlich
umgezogen oder Frau Amalie, und ſollten wir
in der neuen Umgebung leben und uns wohl
fühlen oder ſie?) Als ſie wiederkam, wollte ſie
auch meinen Garten gleich anders einteilen,
meinen Wäſcheſchrank und meine Tageszeit.
Man war ja ein höflicher Mann bzw eine
höfliche Frau, trotzdem innerlich aber ſtets be
reit, aus der Haut zu fahren.

Was macht man mit ſolchen Leuten? Raus-
ſchmeißen? Geht ſelkten. Man iſt, wie geſagt,
höflich. Vielleicht iſt man Frau Amalie auch
irgendwie verpflichtet. Erziehen? Schon eher.
Aber wie? Meiſtens ſind Menſchen dieſer Sorte
vom Leben ſchon ziemlich hart in die Kur ge
nommen. Haben ſich im Kampf mit ſehr viel
Widerſtänden und Widerſprüchen ein etwas
trotziges und eigenwilliges Daſein zimmern
müſſen. Dieſes glauben ſie nun fortwährend
gegen wirkliche oder eingebildete Angriffe ver
teidigen zu müſſen. Und wo gar kein Angriff
erfolgt, ſtoßen ſie mit dieſer geballten Kraft in
den Hausfriedensbereich anderer vor mit ihrem
unerbetenen Rat.

Und wer wollte ſich gegen den nicht
panzern? (Es ſei denn, daß unſer Wunſch un
bewußt der Anregung ſchon entgegenkam.) Doch
das ſteht auf einem andern Blatt. Wir haben
es heute nur mit der wohl gutgemeinten aber
dennoch unleidlichen Einmiſchung in unſern
ganz perſönlichen Geſchmack und unſere perſön
lichen Neigungen zu tun. Es iſt jene aufdring
liche Schulmeiſterei, die, gleich weit entfernt
etwa von der verſtehenden erfahrunggereiften
Weisheit des Alters oder der berufenen oder
beſtellten Aufklärung des Fachmanns, uns
beſtenfalls auf die Nerven fällt.

„Benehmen iſt Glücksſache“ ſagt ein Scherz
wort. „Guter Rat' iſt Taktſache“, möchte ich
ſagen, und zwar im Geben und Nehmen.
Hand aufs Herz, das gilt auch uns in jeder
Lebenslage. Solche Leute wie Frau Beſſerweiß
aber erziehen wir wohl am beſten mit Humor
im Sinne der (eigentlich plattdeutſchen)
Wendung: „Ja, Amalie, wenn wir dich nicht
hätten und die großen Kartoffeln, müßten wir
all die kleinen eſſen

Am Wert Spegialpflege
in Vapttel von der War

Wenn der Herbſt da iſt, muß manche Frau
mit Schrecken feſtſtellen, daß die ſchönen und

glänzenden Haare des Frühjahrs nun auf
einmal ausſehen, als ob ſie aus Stroh wären.
Die Haare ſind zuviel der Sonne und dem
Wind und der Einwirkung der Luft überhaupt
ausgeſetzt geweſen. Dieſe matte und tote Farbe
iſt gewiſſermaßen ein SOS-Ruf. Die Haare
verlangen dringend eine Spezialpflege vor
dem Uebergang zum Winter.

Eine Frau ſollte ſich dreimal überlegen,
wenn ſie die neue Dauerwelle für den Herbſt
und den Winter machen läßt. Erſt muß man
einmal dem Uebel an die Wurzel gehen. Die
halbe Schlacht iſt ſchon gewonnen, wenn man
erſt einmal die eigene allgemeine Geſundheit
in Ordnung gebracht hat. Es hat keinen
Zweck. eine Dauerwelle machen zu laſſen, wenn
man ſelbſt nicht ganz geſund iſt und auch das
Haar noch unter irgendeinem Krankheits-
zuſtand leitet.

Die Behandlung des Haares iſt zum Ueber
gang in den Winter relativ einfach. Erſt ein
mal muß man das Haar mit Oel behandeln.
Dabei ſpielt es keine Rolle, ob das Haar von
Natur trocken oder fett iſt. Das Oelbad iſt
von außerordentlicher Wichtigkeit. Hat man
zu wenig Zeit, um ein ausgedehntes Oelbad
für die Haare zu nehmen, dann ſollte man
wenigſtens eine Haarwäſche mit einem Mittel
vornehmen, daß ſchon an ſich einen Oelzuſatz
hat. Um Zeit für die Einwirkung des Oels
zu gewinnen, folge man den nachſtehenden
Ratſchlägen:

Erſt weicht man den Kopf mit warmen
Tüchern auf, damit ſich die Poren öffnen.
Dann badet man das Haar in reinem Olivenöl
oder in irgendeinem anderen Oel, das ein
Fachmann vorſchlägt. Nachher wickelt man den
Kopf mit einem alten Tuch ein und läßt das
Oel eine ganze Nacht hindurch wirken. Am
anderen Tag ſpült man das Oel ſauber ab.
Ein kleiner Zuſchuß Eſſig bei der Nachwäſche
hat immer die beſten Wirkungen.

Sehr wichtig iſt ferner ein regelmäßi-
ges Bürſten des Kopfes, aber mit einer
ſauberen Bürſte. Man ſollte eigentlich immer
zwei Bürſten zur Verfügung haben. von denen
man eine jeden Tag wäſcht. Das Bürſten der
Haare iſt täglich notwendig. Dabei ſollte man
immer aufwärts bürſten, das heißt zum
Scheitel des Kopfes hin. Auf dieſe Weiſe wird
die Blutzirkulation in der Kopfhaut angeregt.

Wenn man ſich in der eigenen Behandlung,
oder aber bei einem Friſeur zu einer neuen
Methode entſchließt, iſt es immer empfehlens
wert, erſt einmal eine kleine Probe machen
zu laſſen und zwar am beſten hinter den
Ohren. Denn ſo laſſen ſich große oder kleine
Fehlſchläge am beſten verdecken. Das gilt
übrigens auch für die Erprobung einer neuen
Geſichtscreme. Die Haut hinter den Ohren
iſt ziemlich empfindlich. Wenn ſie gut auf die
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Pie Frau als Bau
„Die Frau als Hausärztin“, eig ärztliches Nach

ſchlagebuch von der Geſundheitspflege und Heil
kunde von Dr. med. Anna Fiſcher Dückelmann
mit über 1000 Seiten mit 150 Jlluſtrationen,
Tafeln und zerlegbaren Modellen, Süddeutſches
Verlags Inſtitut Julius Müller, München
20, RM.
„Die Frau als Hausärztin“, das mag gar

manchem unter uns ein vertrauter Begriff ſein, Und
die ſich aufdrängende Frage: „Stand nicht das
Buch zu Hauſe in unſerem Bücherſchrank?“ wollen
wir zu einem großen Teil vergnügt mit Ja beant
worten, denn einen ganzen großen Abſchnitt unſeres
Kinderdaſeins beſchwört dieſer Teil wieder herau
mit ſeiner Erinnerung an ein Titelbild mit einer
fröhlich wirkenden, pflegenden Frau Daß die

Aufn.: Höhniſch/Schmidt Theile

So etwa darf unser Tisch am Abend eines Adventsonntags aussehen

„Neuheit“ reagiert, dann kann man die Ver
wendung im Geſicht ohne weiteres wagen.

Befolgt man dieſe Hinweiſe gerade beim
Uebergang in den Winter, dann wird man
mit gut gepflegten Haaren in das nächſte
Frühjahr hineingehen. Der SOS-Ruf, der von
den „Strohhaaren“ zum Ende des Sommers
ausging, darf nicht ungehört verhallen. Man
würde ſonſt nachher dieſe Vernachläſſigung be

dauern. H. K.
Fiir die TOtterreise

Auch für die durch den Sport klaſſiſch bedingte
Winterſport- Kleidung gibt die Mode neue An
regungen: einerſeits iſt der Wunſch vorhanden, in
die Sportmode etwas mehr Farbenfreudigkeit zu
bringen, andererſeits haben ſich neue Vorſchläge
aus praktiſchen Erfahrungen heraus entwickelt. So

B. die Kapuze, die entweder feſt an der Jacke
ſitzt oder, was noch praktiſcher iſt, die, mit einem
runden Kragenteil verſehen, geſondert umgebunden
werden kann.

Der Wolljumper darf ſehr buünt ſein ein
Farbfleck zur dunklen Hoſe, zur grauen Windjacke
und zum weißen Schnee. Neu, modiſch und mehr
ſchön als Ppraktiſch ſind die Lederjacken mit ange
ſtrickten Aermeln. Sie tragen ſich ſehr angenehm,
jedoch behält das weiche farbige Leder ſeine Schön
heit leider nicht ſo lange, als es wünſchenswert
wäre. Reißverſchlüſſe haben ſich an Jacken und
Beinkleidern allgemein eingeführt. Für die Skihoſe
ſind die klaſſiſchen Formen: Norwegerhoſe, Knicker
bocker und Ueberfall modiſch und bewährt. Man
hat alſo nur die für ſich kleidſamſte zu wählen.

Flott wirkt die karierte, weſtenartig gearbeitete
Feln B 6281 zuſammen mit der neuen Form der

eilhoſe R 6282, die wir aber nur großen, ſchlanken
iguren empfehlen. Erforderlich. etwa 1,40 Meter
ackenſtoff, 130 Zentimeter breit und 1,15 Meter

Hoſenſtoff, 140 Zentimeter breit. Bunte Beyer-
Schnitte für 84, 92 und 100 Zentimeter Oberweite,
bzw. 93, 101 und 110 Zentimeter Hüftweite.

Sehr flott iſt auch der Skianzug s 24 246 aus
hellem Gabardine. Die Jacke hat verdeckten Knopf
ſchluß und iſt mit gemuſtertem Kattun gefüttert.
Erforderlich: etwa 2,80 Meter Gabardine, 140 Zenti-
meter breit und 2,25 Meter Kattun, 80 Zentimeter
breit. Bunte Beyer-Schnitte ſind für 92 und 100
Zentimeter Oberweite erhältlich.

Slalombluſe und Knickerbockers ſind hier zu
einem ſehr feſchen Skianzug S 6283 kombiniert. Die
Paſſe, aus dem dunklen Stoff der Hoſe gearbeitet,
iſt zugleich praktiſch und kleidſam. Farbige Reiß
verſchlüſſe. Erforderlich: etwa 1,85 Meter dunkler
und 90 Zentimeter heller Stoff, je 130 Zentimeter
breit. Bunte BeyerSchnitte für 88 und 96 Zenti
meter Oberweite.

Der Skianzug in Norwegerform erfreut ſich
großer Beliebtheit, da er auch ſtärkere Figuren
ünſtig ausgleicht. Unſer Modell hat vorteilhafteLeilungennien in der Jacke und ſchöne Steppver

zierung. Erforderlich: etwa 3,20 Meter Stoff, 140
Zentimeter breit. Hierzu iſt der bunte BeyerSchnitt
unter s 6284 für 96 und 104 Zentimeter Oberweite
erhältlich.

Schwarzer oder blauer Samt iſt das geeignete
Material für das Eislaufkoſtüm K 6287. Neuartig
wirken die zweifarbigen Taſchen, deren Farben man
in Paſpel und Schal wiederholen lann. Erforder
lich: etwa 4,40 Meter Stoff, 70 Zentimeter breit,

außerdem 15/25 Zentimeter dunkler und 35 Zenti
meter heller Beſatzſtoff, 90 Zentimeter breit. Bunte
BeyerSchnitte für 88 und 96 Zentimeter Oberweite.

Beim Eislauf wirkt dieſes Kleid aus hellem
Wollſtoff mit weitem, beſetztem Rock ſehr jugend
lich und beſchwingt. Die Pelzgarnierung am Hals

verläuft in einer beſonders gefälligen Linie und
bildet ſeitlich kleine Taſchen. Erforderlich: etwa
2,25 Meter Stoff, 130 Zentimeter breit. Bunte
Beyer-Schnitte unter K 6286 für 84 und 92 Zenti-
meter Oberweite erhältlich.

Zeichnungen BeyerAtelier

neue Auflage dieſes Titelbild nicht trägt, ſpricht für
Geſchmack und Fortſchrittlichkeit des Verlages, denn
unſere erſte Begegnung mit dem Werk liegt immer
hin eine ſtattliche Anzahl von Jahren zurück, und
von dem Buch beginnt jetzt die dritte Million ver
legt zu werden. Jſt es als Buchkörper ſich gleich
geblieben, ſo hat es doch im Laufe der Jahre
mehrfach ſein Kleid gewechſelt: die Photographien
ſind, wie an den Kleidern erkenntlich, neueren
Datums, die Gymnaſtik-Syſteme haben ſich ebenſo
wie die Ernährungsmethoden gewandelt und ver
vollkommnet, zu bereits behandelten Themen iſt das
große neue der Raſſenforſchung und Vererbungs
ehre gekommen, kurzum, es iſt auf allen Gebieten
verſucht worden, Schritt zu halten mit der Ent
wicklung der Zeit. Den Verdacht, den Hausarzt
entweder erſetzen oder verdrängen zu wollen, weiſt
das Buch energiſch zurück. Es will als Freund und
zuverläſſiger Berater betrachtet werden, vor allem
für jene Fälle, in denen ein Arzt nicht gleich zur
Stelle ſein kann, und wo es ſich darum handelt,
ſich bis zu ſeiner Ankunft richtig zu verhalten. Der
zeitliche Begriff „bis zu ſeiner Ankunft“ kann ſehr
weit gefaßt werden. Denn der ganze erſte Teil des
umfangreichen Buches befaßt ſich mit dem geſunden
Menſchen, ſeiner Lebensweiſe und ſeiner von den
beſten und neueſten Erkenntniſſen beeinflußten
geſunden Ernährung. Der zweite Teil dagegen
bringt uns neben ſehr weſentlichen praktiſchen Rat
ſchlägen zur Geſundheitspflege und Krankheitsver-
hütung die uns drohenden Krankheiten in alpha
betiſcher Reihenfolge, mit Erkennungsmerkmalen,
ſachgemäßer Behandlung und Pflege. Die Frau, die
etwas von Krankenpflege verſteht, wird ihre Kennt
niſſe erweitern und ſtützen, die Unerfahrene ſich
erſten weſentlichen Rat holen können. Die ſehr ein
gehende, dabei dezente Art der Verfaſſerin ſpricht
für ſie und wird dem Buche innerhalb der vierten
Leſer Million viele dankbare Freunde werben.

Ingeborg Ritter

Perauletisclie Patsellcge
Mit Kaffeeſatz laſſen ſich trübe Glasſachen

leicht und ſchnell reinigen.
Seit Jahren nehme ich feuchte Teeblätter

zum Abreiben bei dunkleren Teppichen und Läufern;
es friſcht die Farben auf. Mit Gä nſeflügeln
kann man leicht unter den niederen Möbelſtücken
den Staub entfernen. Auch zum Rußauskebren
unter der Herdkochpatte eignet ſich ein Gänſeflügel
ſehr gut und zur Entleerung der Aſche auf dem
Roſt des Herdes und der anderen Oefen.

Haſenpfoten bricht man die Zehen aus
und nimmt ſie zum Staubabreiben bei Möbeln
die ſich ſchwierig reinigen laſſen, auch ſind ſie ſtatt
einer Einſchmierbürſte zu Schuhen brauchbar. Wir
benutzen die Haſenpfoten zum Schmieren der Schuhe
die ſeltener benutzt werden, z. B. hohe Langſchäſter
und ſolche zum Skiſport; es erſpart den Kauf der
Bürſten für dieſe ſeltene Benutzung

Wir können unſere ſchad haften Töpfe
aus Emaille ſelbſt abdichten, wenn wir die ab
geſprungenen Stellen mit Salmiak und Waſſer gu
reinigen, ſo daß ſie völlig fettfrei ſind. Dann nimm
man weichen Gläſerkitt, macht ihn durch Kneten
völlig geſchmeidig und verſtreicht ihn innen und

außen auf der Stelle, an der die Emaille abgeſprungen iſt. Man kann den Topf erſt wieder be
nutzen, wenn er einige Wochen lang in eine
warmen Raume ausgetrocknet iſt Der Topf We
auf der Seite liegen, und zwar ſo, daß jede T
bearbeiteten Stellen freiliegt. Dieſer Kitt wir
dann eiſenhart und weicht nicht ab.

Johanna Martin.
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Grobe
Sämtiiche Schneidereiartiſcel

neben e Kleicder- und Seidenstoffe
Sschnittmust erGegt. 1769
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